Bezugspreis: Durch unjere Boten frei ins Haus 8. — Ziotz 

oder 2,50 Klotz Balbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Beförderungsgebüßz), im 
voraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nehmen bezugsbesteilungen ent. 
gegen. Die „Ofaeutjcie Morgenpofti“ erfcheın: Jjiebenmal in ae Woche, 
frühmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 
‚sonntags mit der 16seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufteierte Ofideutfche Morgen- 
off". Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsftörungen, Streits ufw. begründen 
keinen Anfpruch au/ Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


monatlich 


Fü: unverlangie Beiträge wird eine Haftung nicit übernommen. 


Ostdeutsche 


AP 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geshäfissiellen des Verlages: Katowice, ul Wojewodzka 2%, una 
Pszczyna, ul, Dlickiewicza 26. . p ` 


Anzeigen wird eine 
flag, 


Anzelgenpreise: 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehgs- 
angebote von Nichtbaniken 40 Gr, die 4-gespaltene Millimeterzeite im Reklamen 
teil 1,20 bezw. 1,80 loig. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimnien 
Tagen und Plätzen sowie fue die richtige Wiedergabe telefanifch anjgegebener 


Die 12-gespaltene Milimelerzeile im schlesischen Inderstrien 


Gewähr richt übernommen, Bei Piatzrorschriff 2506 Auf 


Ber gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Uft. — Gerichisstand: Pszczyna. 


Bolſchewiſtiſche Niederlage 


7 


Lettland zerſtört die 
Revolutions⸗zentralen 


Die Schüler der „Lenin-Schule“ verhaftet 


; (Telegraphiſche Meldung) 


Riga, 26. März. Nach längeren Beobachtungen iſt der Politiſchen 
Polizei Lettlands ein großer Schlag gegen die geheimen fom- 
muniſtiſchen Organiſationen in Lettland gelungen. An verſchie⸗ 
denen Orten, in Riga, Libau, Mitau uſw. find zahlreiche Ber- 


haftungen vorgenommen worden. 


Ueber 75 führende Kommuniſten, 


die zum großen Teil in Sowjetrußland auf einer Spionage- Afade- 
mie, der ſogenannten Internationalen Lenin ⸗ Schule in Moskau, für 
politiſche Propaganda in Lettland ausgebildet waren, wurden feſtge⸗ 
nommen. Wie die polizeilichen Ermittlungen ergaben, wurden von den auf⸗ 
gedeckten Organiſationen ſyſtematiſch für kommuniſtiſche Werbearbeit ge⸗ 
eignete Perſonen zur Ausbildung nach Rußland befördert, 
anfänglich heimlich über die Grenze, ſpäter aber mit Auslandspäſſen 
nach Hamburg und von dort auf dem Seewege nach Lenin⸗ 


grad, um dieſe Beſuche in Rußland zu tarnen. 


dürften bevorſtehen. 


Weitere Verhaftungen 


GSGStarhemberg 
alleiniger „Wehrfront“⸗Führer 


[(Telegraphiſche Meldung) 


„Wien, 26. März. Die jeit längerer Zeit ge- 
führten vertraulichen Beſprechungen über die 


bewegung erklärt. Die in der Wehrfront zuſam⸗ 
mengeſchloſſenen Wehrverbände ſollen zum Teil 


Vereinheitlichung der öſterreichiſchen Wehrforma⸗ durch Eingliederung der Angehörigen in die Bri- 


tionen ſind jetzt ſo weit gediehen, daß mit der Be⸗ 
kanntgabe der endgültigen Regelung bereits in 
den nächſten Tagen gerechnet werden kann. Die 
zwiſchen dem Bundeskanzler Dollfuß. dem 
Bundesführer der Heimwehren. Starhem⸗ 
berg, und dem Generalſekretär der Vaterländi⸗ 
ſchen Front, Stepan, ohne Teilnahme des Bize- 
banzlers Fey getroffene grundſätzliche Verein- 
barung ſieht, wie mitgeteilt wird, folgende Rege⸗ 
Jung vor: 


Sämtliche Wehrverbände — die Heimwehren, 
die Oſtmärkiſchen Sturmſcharen, der Freiheits⸗ 
bund und die Chriſtlich⸗Deutſche Turnerſchaft, 
jedoch ohne die Bauernwehren des Landbundes — 
werden zu einer „Wehrfront“ zuſammen⸗ 
gefaßt und in die „Vaterländiſche Front“ einge⸗ 
gliedert. Führer der Wehrfront wird der Bun⸗ 


desführer Starhemberg. Die geſamte Vater 


ländiſche Front, die in Zukunft aus der „zivilen 
Front“ der verſchiedenen Organiſgtionen und der 
Wehrfront beſtehen wird. unteriteht dem Bundes- 
kanzler Dollfuß. Der Vizekanzler Fey und 
der bisherige Führer der oſtmärkiſchen Sturm⸗ 
ſcharen, Unterrichtsminiſter Dr Schuſchnigg, 
ſcheiden aus der Leitung der Wehrformationen 
aus. Die einzelnen Wehrverbände bleiben als 
Unterverbände weiter im Rahmen der 
Wehrfront beſtehen, werden jedoch umorganiſiert. 
Die Wehrfront wird weiter als eine freiwil⸗ 
lige Organiſation aufrechterhalten und in die 
Verfaſſung nicht eingebaut, jedoch durch die direkte 
Unterſtellung unter die Führung des Bundes⸗ 
zanzlers unmittelbar der Regierung zur Ber- 
Kisung geftellt. Die geſamte „Vaterländiſche 
ont“ wird als eine öſterreichiſche Staats⸗ 


patwirtſchaft zahlenmäßig herabgeſetzt werden, jo 
daß man annimmt, daß in Zukunft die Wehrfront 
etwa 30.000 Mann umfaſſen wird. Die ſich aus 
der neuen Organiſation der Wehrverbände er- 
gebenden finanziellen Laſten werden, wie 
mitgeteilt wird, in der bisherigen Weiſe getragen, 
doch dürfte auf dieſem Gebiete eine gewiſſe Neu⸗ 
regelung im Sinne der Regierungswünſche ein⸗ 
treten. 

Die Gerüchte über die Schaffung eines zwei⸗ 
ten Vizekanzlerpoſtens, den Fürſt Starhem⸗ 
berg übernehmen ſoll, werden von zuſtändiger 
Seite in Abrede geſtellt. 


Schluß protokoll über deutſch⸗ruſſische 
Wirtſchaftsverhandlungen 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 26. März. Amtlich wird mitgeteilt: 
Die zwiſchen der Reichsregierung und der 
Regierung der Sozialiſtiſchen Sowjetre⸗ 
publiken in den letzten Wochen geführten 
Wirtſchaftsverhandlungen haben zu 
einem Schlußprotokoll geführt, das im 
Auswärtigen Amt von den Vertretern der Reichs⸗ 
regierung und der Botſchaft der UdSSR. und der 
Handelsvertretung unterzeichnet worden iſt 


 Unüberschreitbare Kluft 


Deutscher Friedenswille / Französische Kriegsbegeisterung 


In ihrer letzten Note an die Engliſche Regie- 
rung hat die Franzöſiſche Regierung ihre völlige 
Ablehnung jeder Bereitſchaft zu einer noch ſo ge⸗ 
ringen Verminderung der eigenen 
überſpannten Rüſtungen und zur An⸗ 
erkennung de deutſchen Gleichberechtigung 
mit den alten, tauſendmal widerlegten und immer 
aufs neue wiederholten Märchen von deut⸗ 
ſchen Geheimrüſtungen und Angriffs⸗ 
abſichten zu begründen und zu verſchleiern ge⸗ 
ſucht. Die franzöſiſche Stellungnahme zu all dieſen 
Fragen geht dabei nicht nur über die zahlreichen 
amtlichen Erklärungen höchſter deutſcher Regie⸗ 
rungsſtellen hinweg. ſie überſieht auch gefliſſentlich 
ſo deutliche Beweiſe des Friedenswillens wie den 
deutſch⸗polniſchen Pakt und auch das An⸗ 
gebot, ſämtliche deutſchen politiſchen Verbände 
einer internationalen Kontrolle zu unterſtel⸗ 
len, wenn dieſe Kontrolle gleichmäßig und 
international in allen Staaten auf 
alle entſprechenden Verbände, das heißt im Falle 
Frankreich etwa auf die vormilitäriſche 
Jugenderziehung, ausgedehnt würde. 

Dabei hat Deutſchland ſeine Forderungen in 
der Frage der Gleichberechtigung auf ein kaum 
erträgliches Mindeſtmaß herunter⸗ 
geſchraubt, um von ſich aus alles zu tun, was zu 
einer Einigung und damit zu einer internationalen 
Befriedung führen könnte. Alle dieſe Schritte be⸗ 
antwortet die franzöſiſche Note mit unſinni⸗ 
gen Behauptungen über vertragswidrige 
deutſche Rüſtungen und mit der Schlußfolgerung, 
daß Frankreich daher nicht daran denken könne, 
ſeine Rüſtungen „noch weiter“ herunterzuſetzen, 
ohne ſeine eigene „bedrohte Sicherheit“ zu ge⸗ 
fährden. 

Wie es dagegen in Wirklichkeit mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Friedenswillen ausſieht, zeigt eine An⸗ 
ſprache, die der Kriegsminiſter Pétain gehalten 
hat. In ihr ſagte er u. a.: 


Die Stärke einer Nation beruhe zum 
großen Teil auf der Güte ihrer Wehr⸗ 
formationen. Es müſſe der Wunſch 
jedes einzelnen ſein, aus ſich ſelbſt einen 
Soldaten zu machen und bereitwil⸗ 
ligſt auf den Poſten zu eilen, den die 
Mobilmachung ihm vorſchreibt. Es gebe nur 
zwei Ziele, und an dieſe denke man in 
Frankreich nicht genug: 


1. einem jeden ſchon von Kindheit 
an für dieſen Beruf phyſiologiſch und 
moraliſch Geſundheit zu geben; 

2, in den Herzen der Jugend den Ge⸗ 
ſchmack und die Kenntnis von mi⸗ 
litäriſchen Dingen zu entwickeln und 
ſie zur Vollendung der heiligſten ihrer Pflich⸗ 
ten vorzubereiten, nämlich der Verteidigung 
des Vaterlandes, 


„Darum werden wir die Unterrichts⸗ 
periode nach Möglichkeit auf die wahr⸗ 
ſcheinlichen Vorbedingungen eines 
Krieges abſtellen. Aber man muß auch 
außerhalb der Schule und der Unter⸗ 
richtsperiode dienen. Um die Seele zu be⸗ 
ſitzen, die das Vaterland von einem fordert, 
braucht man nicht auf das 20. Lebensjahr zu 
warten.“ = 


Hier zeigt ſich allerdings ein Unterſchied der 


Das Schlußprotokoll enthält Regelungen für das Auffaſſungen, bei dem man an der Möglich⸗ 


Jahr 1934; insbeſondere 


find Vereinbarungen [keit 
über den Verkehr mit der Reichsbank und über möchte. Die 


einer Ueberbrückung verzweifeln 
nationalſozialiſtiſche Führung des 


die deviſenrechtlichen Fragen getroffen worden. [deutschen Volkes kennt kein höheres Ideal, als die 


Graf Adelmann von Adelmannsfelden, 
der. bisherige deutſche Generalkonſul in 
Kattowitz, wurde im Rahmen des letzten diplo- 
matiſchen Revirements zum Geſandten in 

Brüſſel ernannt. 


Jugend zum Dienſt am eigenen Volk zu erziehen 
und im Sinne des Glaubens an Blut und 
Raſſe die wertvollen Kräfte des heranwachſen⸗ 
den Geſchlechtes zu erhalten und zu pflegen, 
damit ſie geeignet ſind, das ererbte Gut in die 
Zukunft fortzupflanzen. Frankreichs 
Führung aber ſieht nur das Ziel, die Jugend 
militäriſch auszubilden und für den Krieg 
vorzubereiten. Deutſchland weiß, welche 
ungeheuren Opfer und Schäden der letzte 
Krieg verurſacht hat. Es weiß und richtet ſeine 
Politik danach, daß alles getan werden muß, um 
die Wiederholung eines ſolchen Unglücks, das das 
Ende der abendländiſchen Völker 
bedeuten würde, zu verhüten. Franzöſiſche 
Miniſter ſcheinen die Blutopfer, die gerade 
Frankreich in ungeheuerſtem Maße hat bringen 
müſſen, noch nicht zu genügen, ſie haben 
nur das Ideal, ihre Jugend für das Schlachtopfer 
eines neuen Krieges vorzubereiten, ohne 
Rückſicht darauf, daß fie damit auch ihr eige- 
nes Volk zum Untergang verur⸗ 
teilen. 

Wie ſehr dieſe Auffaſſung ſich auch in der 
beiderſeitigen Praxis auswirkt, zeigen die 
Maßnahmen im Kampf gegen die Arbeitsloſig⸗ 
beit, die in Deutſchland und in Frankreich ge⸗ 
troffen werden. Während das deutſche Volk nach 
Möglichkeit ſeine geſamte Jugend ohne Rückſicht 
auf die beſondere Lage des einzelnen zum Dienſt 
am Volke mit der friedlichen Waffe des Spa- 
tens im Arbeitsdienſt heranzieht, hat der 
fvanzöſiſche Kriegsminiſter verordnet, daß die 
Soldaten, die nach der Enblaſſung aus dem all 
gemeinen Heeresdienſt, den es in Deutſch⸗ 
land nicht gübt, berechtigt find, ſich zu einer 
weiteren Dienſtzeit von ſechs Monaten 
zu verpflichten, um während dieſer Zeit der Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu entgehen. Auf dieſe Weiſe wird 
in Frankreich die Arbeitsloſigkeit dazu benutzt, 
um die aktiven Beſtände der Truppe 
vollkommen unkontrollierbar zu er⸗ 
höhen. 

Das alles geſchieht in dem Land, das trotz 
ſeiner rieſigen Truppenzahl, trotz der Höhe ſeiner 
ausgebildeten Reſerven, ſeiner Kviegsmaterial⸗ 


st 
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pa MA T 


erreicht werden dürfte. 


Völlige Ablehr von der 
Demokratie 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 26. März. Trotz der bereits ſehr aus⸗ 
führlichen Veröffentlichungen über den Inhalt 
der neuen öſterreichiſchen V e 
fehlen noch immer wichtige Einzelheiten, haupt⸗ 
ſächlich über die Art der Entſendung der 
Vertreter in die beratende und geſetzgebende 
Körperſchaft, über die Vertretung in den Län⸗ 
dern und Gemeinden, über die Abgrenzung 
der Machtpollkommenheiten zwiſchen Bund und 
Ländern niw., jo daß es nicht möglich ift, be- 
reits jetzt ein abschließendes Urteil über die 
Verfaſſung zu geben. Jedoch läßt ſich ſchon jetzt 
das hervorſtechende Merkmal dieſer neuen Ver⸗ 
faſſung feſtſtellen, nämlich das Hervortreten und 
durchgehende Feſthalten an der autoritären 
Staatsführung. Die Mitwirkung des Volkes ift 


lediglich auf die Wahl des Bundespräſi⸗ 


denten und auf die Volksabſtimmung 
e die jedoch lediglich auf Veranlaſ⸗ 
jung der Regierung in zwei Fällen erfol- 
gen ann; einmal wenn die Regierung eine Ent- 
ſcheidung über eine vom Bundestag — der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft — ver worfene Re- 
gierungsvorlage wünſcht, und zweitens, 
wenn die Regierung ſelbſt die Volks⸗ 
Tamun zu hören wünſcht. Ein unmittelbares 
Volksbegehren ift ausgeſchloſſen. 

Die ſonſt üblichen Merkmale demokratiſcher 
Verfaſſungen fehlen: ſelbſt wenn man den Bun⸗ 
destag als eine Volksvertretung anſehen wollte, 
ſo fehlt ihm doch jede Möglichkeit der Initiative 
für die Geſetzgebung, die völlig der Regierung 
vorbehalten iſt. Auch iſt er nicht imſtande, irgend 
eine Kontrolle über die Regierungstätigkeit 
zu üben. Weder er, doch weniger natürlich die 
hier beratenden Körperſchaften ſind in der 
die Regierung abzuberufen. Das ſteht ausſchließ⸗ 
lich dem Bundespräſidenten zu, der au 
die Regierung ernennt. Im Falle des Staats⸗ 
notitan des kann die Regierung Verordnungen 
mit Geſetzeskraft erlaſſen. Der Bundespräſident 
kann ſogar Teile der Verfaſſung abändern, 
ohne an die Mitwirkung der geſetzgebenden Kör⸗ 
perſchaft gebunden zu fein. 


N EEE ER HN REED 
lager und der Stärke feiner Befeſtigungen noch 
immer das Wort von der „bedrohten Sicherheit“ 
als Vorwand gebraucht, um das entwaffnete und 
vor den franzöſiſchen Angriffskräften offen da⸗ 
liegende Deutſchland der Friedens⸗ e 
bedrohung zu beſchuldigen. 

Es iſt eine unglückliche und kaum lösbare Auf⸗ 
gabe, die die engliſche Politik ſich geſtellt hat und 
noch immer verfolgt, hier zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland eine Verbindung herzuſtellen. 
Selbſt wenn auf die engliſchen Fragen, die jetzt 
nach dem Kern der franzöſiſchen Note in Paris 
eingereicht worden ſind, wirklich präziſe und 
ſtichhaltige Antworten erfolgen ſollten, 
gehen die Ziele und NEN | TEE TEE EEE ET 
Auffaſſungen der Regierungen jo weit aus⸗ 
einander, daß mit Einzelerklärungen kaum etwas 
Der Unterſchied liegt 
ehen keineswegs mehr in der Frage nach der Zahl 
und Stärke der einzelnen Waffen und Waf- 
fengattungen Er liegt nicht einmal mehr 
in der vorgeſpiegelten Sorge um eine angeblich 
bedrohte Grenze und Sicherheit, ſondern er liegt 
darin, daß in Deutſchland eine neue Politik 
mit neuen Zielen getrieben wird. die das 
Volk und ſeinen Beſtand als höchſten 
Wert einſetzt, während in Frankreich noch immer 
die Generation regiert, 
buró einen internationalen Gauner vom Schlage 

(Stabiſky in den denkbar tiefſten moraliſchen 
Sumpf hineinzerren ließ, und die jetzt leichffertig 
genug die Drohung außenpolitiſcher Schwierig⸗ 
keiten dazu benutzt, die wachſende Unruhe und 
Erbitterung des franzöſiſchen Volkes, das die Ver⸗ 
führung zu erkennen beginnt, von fich abzulenken. 


„der Krieg in der Luft“ 
Die Bombenangriffe auf England 1917—1918. 


Der vierte Band der amtlichen Geſchichte für 
Luftoperationen während des Weltkrieges „Der 
Krieg in der Luft“ ijt jetzt erſchienen. Daraus 
geht hervor, daß die DREHTE auf Eng⸗ 
land in den Jahren 1917 und 1918 zur Zurück⸗ 
ziehung einer ganzen Anzahl von Kampfflug⸗ 
zeugen von der Front nach der Hei- 
mat und damit zu einer ernſten 
der e en der Front führten. Der 
britiſche Oberbefehlshaber Sir Douglas Haig 
hat mehr als einmal dagegen energiſchen Ein⸗ 
ſpruch erhoben. 


Lord Nothermeres Widerhall 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 26. März. „Daily Mail“ aufolge 
erklärte am Sonntag Paſtor Dr Arthur Tay⸗ 
Lat in einer Predigt in der St.⸗Davids⸗ 

Kirche in Glasgow, der Aufſatz, den Lord 
Rothermere neuli veröffentlicht habe und 
in dem er für Rückgabe einiger ehemalig 
deutſcher Kolonien eingetreten war, fei 
kühn, furchtlos und klug geweſen. Lord Roth 


other» 


mere habe bei feiner genauen Kenntnis der euro⸗ 
päiſchen Angelegenheiten Anſpruch gen als 
Autorität zu gelten. Es ſei ermutigend, daß 


in dieſen ſchwierigen Zeiten eine jo hervorragende 
Perſönlichkeit dafür eintrete, da Dentſchland 
einiges von Det Gebiet, das ihm genommen 
wurde, zur ü derhalte Die rechte Art, 
Deutſchland dabei zu helfen, auf dem Wege des 
Friedens zu bleiben, ſei, der Anregung Lord 
Rothermeres zu folgen und Deutſchland einen 
15 f ü r ſeinen eee LER zu 
geben. 


Die Liſte der Toten bei dem ſchweren Brand⸗ 
unglück in Hakodate beläuft ſich auf 1556 
Perſonen. 87 Angehörige fremder Staaten ſind 
heimatlos geworden, darunter zwei Deutſche. 


Deutſchland. 


Lage, 


die ihr Land eben erſt S 


hwädungj' 


15000 geaen 10000000: 


Ganz Italien mmm für Muji olini 


(Telenraubiſche Meldung) 


Rom, 26. März. Am Sonntag fanden in Ita⸗ 
lien die Wahlen zur Abgeordnetenkammer ſtatt. 
Dieſe Wahlen entſprachen in ihrer Frageſtellung 
ungefähr der Wahl vom 12. November in 
Auch bei den italieniſchen Wahlen 


Die Abſtimmung hat ſich in ganz Italien in 
größter Ordnung und ohne jeden 
Zwiſchenfall vollzogen. Zum Wahlergebnis 
betonen die italieniſchen Blätter, das Ergebnis ſei 


war den Wählern die Möglichkeit gegeben, In die [bor allem ein Akt der Dantıb arkeit für 


Einheitsliſte zu ſtimmen oder fie abzuleh⸗[den Duce. 


nen. Das Wahlergebnis zeitigte eine gewaltige 
Treue kundgebung für Muſſolini und 
ſeinen Staat. Die Wahl brachte e 


Ergebnis 
Wahlberechtigte 10 433 536 
Abgegebene Stimmen 10 041 997 
Wahlbeteiligung in v. H. 96,25 
Ja⸗ Stimmen 10 025 513 
Nein⸗Stimmen ; 15 265 
Ungültig 1219 


Ferner verkörperte es des Volkes 
unbeitrittenen Glauben an das! faſchi⸗ 
ſtiſche Regime. Schließlich ſei es für alle übrigen 
Nationen ein neuer glänzender Beweis für den 
einheitlichen Willen der italieniſchen 
Nation. Aus einem Volke, das bis vor kurzem 
aus Tradition zerriſſen geweſen ſei, ſei 
nun eine bewundernswerte Einheit, ein 
unzerbrechlicher Block von Energien geworden. 
Auch die Abendblätter betonen als Erfolg der 
Abſtimmung, daß ſie die wunderbare mo⸗ 
raliſche Einheit des italieniſchen Volkes 
zeige. 3 


Wie lamen Stavifins Juwelen nach London? 


Telegrapbiſche Meldung) 8 


\ 


London, 26. März. Die ois Nach⸗ 
forſchungen über die Verpfändung der Sta⸗ 
viſky⸗Juwelen in London werden eifrig 
fortgeſetzt. Es gelang am Montag, die geheim⸗ 
nisvolle engliſche Tänzerin ausfindig zu 
machen, die mit der Verpfändung der Juwelen in 
Zuſammenhana gebracht wird. Sie entpuppte ſich 
als eine Miß Celia Nono, die früher in dem 
Pariſer Variete Staviſkys auftrat und zurzeit in 
London tanzt. Miß Nono, eine Bjähige Blon⸗ 
dine von großer Se höneit, ſoll mit dem Sekre⸗ 
tär Staviſtys in Verbindung geſtanden 
haben. Sie wurde am Montag abend von dem 
engliſchen Beamten Landor verhört, der mit 


einem nach London entſandten franzöſiſchen Detek⸗ 


tiv zuſammenarbeitet. Als Miß Nono von einem 
Reporter gefragt wurde, ob fie Romageino 
gekannt und die Juwelen verpfändet habe, ver⸗ 
weigerte ſie die Antwort. 

Der franzöſiſche Juwelenſ ſachverſtändige S Ses 
ror hat inzwiſchen die in London in dem Pfand⸗ 
leihgeſchäft aufgefundenen Iuweſen im Werte 
von 7000 Pfund geprüft, Lichtbilder davon ge⸗ 


„Mein Kampf“ auf italieniſch 


Ein Vorwort des Führers 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Mailand, 26. März. In Mailand kommt in 
dieſen Tagen die italieniſche 50 des 
Werkes des Führers „Mein Kamp.“ in Buch⸗ 
Her heraus. Der Führer hat dazu folgendes 

orwort geſchrieben: 

„Völker, die für erhabene, nationale 
deen kämpfen, {ind lebensſtark und zu⸗ 
kunftsreich. Sie halten ihr Schickſal ſelbſt 
in Händen. Ihre gemeinſchaftsbildenden Kräfte 
ſind dann nicht ſelten Werte von internatio⸗ 
naler Geltung, die für das e 
der Völker untereinander jegensreiher wirken als 
die „unſterblichen Ideen“ des Liberalismus, die 
die Beziehungen der Nationen verwirren und ver⸗ 
nichten. 

Faſchismus und ur toaratranaa, in ihrer 


weltanſchaulichen Grundhaltung innerlich 
verwandt, ſind berufen, einer fruchtbaren 
internationalen uſammenarbeit neue 


Wege zu weiſen. Sie in ihrem ER Sinn 1 5 
Weſen begreifen heißt, dem Te en Der 
Welt und damit der Wohlfahrt der Völ⸗ 
ker dienen.“ x 


Mobiliar⸗Vollſtreckungsſchutz 
verlängert 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 26. März. Von den beſtehenden all⸗ 
gemeinen Vollſtreckungsſchutzvorſchriften waren 
diejenigen, He ſich auf die jogenannte Mobi⸗ 
liar⸗Voll ſtreckung bezogen, bis zum 
31. März d. J. befriſtet. Dieſen Vil- 
lee hat nunmehr die Reichsregierung 
bis zum 31. Oktober d. J. verlängert. Dies er⸗ 
Bm notwendig, weil trotz der unverkennbaren 
eſſerung unſerer Wirtſchaftslage die Verhält⸗ 
niſſe noch 11 ſo gefeſtigt ſind, daß ſchon jetzt 
eine völlige Beſeitigung des Vollſtreckun en 
verantwortet werden könnte. Um der Beſſerung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der Lage der 
Gläubiger Rechnung zu tragen. verſagt das Geſetz 
den bei der Pfändung von Vorräten unter gewij- 
fen Vorausſetzungen gewährten Schutz, ſoweit es 
ſich um Fertigwaren handelt. Ferner er⸗ 
mächtigt es das Gericht, Anträge auf Aufhebung 
oder einſtweilige Einſtellung der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung, die zur Verſchleppung oder aus grober 
Nachläſſigkeit nicht alsbald nach der Pfändung 
geſtellt find, ohne ſachliche Prüfung zurückzu⸗ 


macht und dieſe nach Paris deſchick Die weiteren 
Nooria gen gehen jetzt hauptſächlich dahin, 
ob ſich auch die übrigen vermißten Juwelen 
des Millionenbetrügers Stavifky in England be- 
Magen 1 

*. 

Paris, 26. März. Der wegen feiner Arbeit 
für Staviſky aus der Wehrmacht ausgeſtoßene 
frühere General Bardi de Fourton wurde 
Montag vom e vernommen 
und der unerlaubten Bee influſſung 
angeklagt. de Fourtou ſpielte in verſchiedenen 
Staviſky⸗Unternehmen eine führende Rolle. Als 
nach dem Verhör mehrere Bildberichterſtatter 
Lichtbiſdaufnahmen im Hofe des Juſtizpalaſtes 
machen wollten, ſtürzte ſich de Fourtou in einem 
Wutanfall auf einen dieſer Berichterſtatter und 
ſtreckte ihn mit einem Fauſtſchlaa zu Boden. Der 
Niedergeſchlagene ift ein Schwerkriegs⸗ 
verletzter. Der wütende General wurde vom 
Ordnungsdienſt des Juſtizpalaſtes ſofort feſt⸗ 
genommen und in Unterſuchungshaft ab⸗ 
geführt. 


21000 Meter dhe 
Mit dem unbemännten Ballon 


CTelegraphiſche Meldung.) 


Moskau, 26. März. Das Aerologiſche Inſtitut 
in Skutſk bei Leningrad veranſtaltete am 
Sonntag einen neuen Verſuch mit dem ſelbſt⸗ 
tätigen Stratofphärenballon. Der 
unbemannte Ballon erreichte eine Höhe von 
21 Kilometer. Alle Apparate arbeiteten beim 


Aufſtieg und beim Abſtieg ſehr gut. In der Höhe 


von 8900 Meter betrug die Temperatur 
50 Grad Celſius Kälte. Dann nahm die Kälte ab, 
und in der Höhe von 21 Kilometer zeigte das 
Thermometer nur noch 40,7 Grad Celſius Kälte. 
Die Angaben über Temperatur, Luftdruck, Luft⸗ 
feuchtigkeit ui. wurden von dem Ballon ſelbſt⸗ 
täbig durch Funkſprüche angezeigt. 


„Gazeta Bolifa“ warnt 
die Tſchecho lowalei 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau, 26. März. Die halbamtliche „Ga⸗ 
zeta Polſka“ ſieht ſich am Sonntag zur noch⸗ 
maligen Feſtſtellung veranlaßt, daß die gegen 
Polen gerichteten tſchechiſchen Unter⸗ 
drückungs maßnahmen nicht 19 Die 
verſchiedentlichen in Prag geſprochenen „ſüßen“ 
Worte ſtänden zu den Taten in ee oe 
fien in grundſätzlichem Widerſpruch. Sollte ſich 
aber jemand in der tſchechiſchen Diplomatie der 
Täuſchung hingeben, man könnte mit Polen 
herummanövrieren, jo müſſe 1150 dieſem Irrtum 

ewarnt werden. Die öffentliche Meinung 
olens laſſe ſich durch tie iſche Geſten und 
durch die „angeborene eigung zu Krokodils⸗ 
tränen“ nicht irreführen. Indes denke man in 
olen gar nicht daran, ſich über die Zweckmäßig⸗ 
eit dieſer tſchechiſchen Politik den Kopf zu zer⸗ 
rechen. Es ſei aber einfach Pflicht, wieder⸗ 
holt davor zu warnen, daß der Weg, ganz 
gleich, wohin man gelangen möchte, nicht dahinaus 
führe. Das Vorgehen der Tſchechoflawakiſchen Re- 
ierung werde entſprechende Maßnahmen der 
Polnichen Regierung zur Folge haben. 
Auf Grund einer Verfügung der polniſchen 
Behörden wurden 21 tſchechoflowakiſche Staats⸗ 
bürger aus Polen ausgewiejen, 


Notlandung eines deutschen 5 
Kleinflugzeuges bei Gdingen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


weiſen. Damit wird der vielfache Uebelſtand 
beſeitigt, daß Schuldner die Vollſtreckung ver⸗]“ Warſchau, 26. März. Wie die Polniſche Tele- 
ſchleppen konnten. graphen⸗Agentur aus Gdingen meldet, iſt dort 
in der militäriſchen Zone von Redlowo ein 
deutſches Kleinflugzeug gelandet, das von 
. Röhm f reas am Sonntag vor der | dem Berliner Studenten Helmut Kijoſki g 
SA. der Gruppe Sa chſen. Sea ch ſteuert war. Der Pilot, der von Berlin nach 


revolutionär, jo ſagte er, ſo wie die SW. ge⸗ 
weſen jet, jo wie fie ihre Erfolge errungen Habe 
und jo wie der Nationglſozialismus geſiegt 
jo müſſe die SU, auch jetzt bleiben, wo Natio⸗ 
malſozialiſten die Regierung führen. 


nigsberg fliegen wollte, hatte ſich infolge dichten 
ebels verirrt. Die Verwaltungsbehörden 
haben dem Slungeugfüßrer erlaubt, feine Reiſe 
fortzuſe zen. Der Apparat ift zum Weiter: 
flug geſtartet. 


Neue umerilaniſche 
Sozialpolitik 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhington, 26. März. Die Beilegung 
des drohenden Streiks in der Autoindu⸗ 
ſtrie, der größten Induſtrie der Vereinigten 
Staaten, wird als großer perſönlicher Sieg 
Ro Djen elts und als Wendepunkt in m Ba 
wickelung der Beziehungen zwiſchen 
vital and Arbeit in den einen 
Staaten gewertet. Zwiſchen dem Feſthalten 
der Arbeitgeber an der Alleinherrſchaft in 
den Betrieben und dem Drängen der Gewerk⸗ 
ſchaften nach der Beherrſchung aller Arbeiter ⸗ 
fragen iſt es Rooſevelt gelungen, eine Mit⸗ 
tellinie zu finden, die 7 R erſcheint und 
die abzulehnen ſich die Gewerkſchaften mit Rid- 
jdi auf die öffentliche Meinung nicht leiſten 

onnten. 


Im Zuge der von ihm eingeleiteten neuen 
Sozialpolitik hat Rooſevelt durchgeſetzt, daß ſich 
die Arbeiter ihre Vertretungen ſelbſt auswählen 
dürfen, ohne daß die Arbeitgeber einerſeits und 
die Gewerkſchaften andererſeits das Recht zu Vor⸗ 
ſchriften haben. Dies bedeutet die Ablehnung der 
Forderungen der „American Federation of La⸗ 
bour”, die die alleinige Anerkennung der Gewerk⸗ 
ſchaften verlangt hatte. 


Andererſeits dürfen die Arbeitnehmer jetzt, 
wenn ſie dies wünſchen, eine Gewerkſchaft 
mit ihrer Vertretung beauftragen. 
Schließlich verlangt Rooſevelt von den Arbeit⸗ 
gebern, daß ſie bei der Einſtellung bezw. Ent- 
laſſung von Arbeitnehmern in erſter Linie den 
Kinderreichen berückſichtigen, ſodann das Dienſt⸗ 
alter, das Geſchick und die garde erke Erſt 
nach Berückſichtigung dieſer Punkte greift die Be⸗ 
ſtimmung Platz, daß nicht mehr Miiglieder der 
Gewerkſchaften eingeſtellt oder abgebaut werdem 
dürfen als Vertreter anderer Arbeitergruppen. 


Dodd bei Rooſevelt 


Luther bei Hull 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhingkton. 26. März. Der amerikanische Bot: 
ſchafter in Berlin, Dodd, war am Montag bei 
Rooſevelt im Weißen Haufe zu Gaſt. Er be- 
richtete dem Präſidenten über die Anſichten der 
Reichsregierung zu den ſchwebenden 19 
wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen. Gleich⸗ 
zeitig hatte Botſchafber Luther eine längere Be- 
sprechung mit e Hull. 


Wirbelſturm 
über New Orleans 


(Telegraphiſche Meldung.) 


New Orleans, 26. März. New Orleans 
wurde am Montag von einem Wirbelſtur m 
heimgeſucht, der großen Schaden anxichtete und 
auch Menſchenopfer gefordert hat. Sies 
ben Häuſerblocks wurden in einen Tr ü m- 
merhaufen verwandelt. Die Verwirrung 
wurde dadurch vergrößert, daß die Drahtver⸗ 
bindungen und Lichtleitungen zer⸗ 
ſtört wurden, ſodaß ſich die ae. Fist von 
Rettungsmannſchaften verzögerte. ahlreiche 
Verletzte ſind bereits aus den ee der 
Häuſer geborgen worden. Wie groß die Gewalt 
des Sturmes war, geht daraus hervor, daß ein 
Wohnhaus vom Unterbau losgeriſſen wurde. Die 
Trümmer ſtürzten auf einen Laſtwagen. 


Großfeuer 
in einer Textilfabrik 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Lodz, 26. März. In einer Textilfabrik 
brach am Montag während der Arbeitszeit 
Fener aus, das ſich überaus ſchnell über das 
ganze Gebäude ausdehnte. Der Belegſchaft be⸗ 
mächtigte ſich eine Panik. Die Arbeiter mußten 
durch Feuerwehrleute aus wn brennenden 
Gebäude herausgeholt werden. 118 1 ansport⸗ 
arbeiter wurden mit DAETA lichen 
Verletzungen ins Krankenhaps gebracht. 
Zwei Arbeiter verloren den Verſtand: fie 
haben aller Wahrſcheinlichkeit nach in den Flam⸗ 
men den Tod gefunden. Der Beſitzer der Fabrik, 
namens Leibowiez, ſtürzte jih vor Verzweif⸗ 
lung in die Flammen und kam ums Leben. Die 
DER konnten nur die angrenzenden et 
retten Š 


Bernheim 
vor der Gemiſchten Kommiſſion 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Kattowitz, 26. März. Vor der Gemiſchten 
Kommiſſion in Ober ſchl ejien in Katto⸗ 
witz gelangte die Beſchwerde Bernheims aus 
Gleiwitz zur Verhandlung. Dieſe Beſchwerde war, 
wie noch errinnexlich, ſeinerzeit beim V ölker⸗ 
bundsrat in Genf anhängig gemacht worden. 
Von digjem wurde fie dann der Gemiſchten 
Kommiſſion zur Erledigung überwieſen. 
Bernheim war Angeſtellter eines Gleiwitzer Kauf⸗ 
hauſes und verlor im März 1933 feire Stellung. 
Die Entſcheidung der Gemiſchten Kom miſſion 
wird in den nächſten Tagen, wie üblich, den ar 
teten Eh zugeleitet werden. 


Der Franzöſiſche Außenminiſter Bart! 
wird ſeine feit längerer Zeit angekündigte Rei 
nach e am e antreten. 


In: B res eft ſind chechollowakiſche, ſüd⸗ 
ſlawiſche und rumäniſche Generale zu einer mili⸗ 
täriſchen Konferenz eee i 


Ein fin nikber 1 hat im Kanal in⸗ 
folge Nebels einen eſtländiſchen Dampfer ge- 
rammt und zum Sinken gebracht. Drei Mann der 
Beſatzung des eſtländiſchen Dampfers er- 
branken. SHE 
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Geſchwaderfahrt 


durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal 
Skizze von der Reichsmarine | 
Von Fritz Ruſchka, Ober⸗Matroſen⸗Gefreiter 


Dunkle Nacht liegt über der Nordſee, bewegt 
rauſchen die Wogen an den Bordwänden der 
Linienſchiffe der Reichsmarine entlang, die ſich 
auf dem Marſche nach der Oſtſee befinden. Am 
Hon der Schiffe brodelt das mit weißen Shaun- 
ronen bedeckte Waſſer wild durcheinander, und 
vorn am Bug ſchäumt das durch die ſchnelle ga 
unruhige Waller bis fait auf das Oberde der 
Schiffe empor. In Kiellinie, im Abſtande von 
einigen hundert Meter, ſtreben die Linienſchiffe, 
gefolgt von einer Torpedobootshalbflotille, der 
Brunsbütteler Schleuſe entgegen. Zuweilen durch- 
ſchneidet einer der zahlreichen Leuchttürme von 
der nicht weit entfernten Küſte mit einem hellen 
Lichtkegel das Dunkel der Nacht. An Bord liegt 
alles, bis auf die Seepoſten, im tiefen Schlaf. 
Wie ſchemenhafte, gigantiſche Geſtalten gleiten die 
Schiffe dahin, ſchwarzer Rauch entſtrömt in dich⸗ 
ten Wolken den mächtigen Schornſteinen der Li⸗ 
diene he und ab und zu ertönt die Sirene eines 
vorbeifahrenden Dampfers. 
Dier Elbe au geht die Fahrt. Der Verkehr wird 
lebhafter, zahlreiche Dampfer, die nach SE 
oder der Oſtſee fahren, beleben das Waller un 
geſpenſterhaft leuchten die roten und grünen Poſi⸗ 
tionslaternen der Dampfer. Nach etwa ſieben⸗ 
ſtündiger Fahrt wird Cuxhafen mit der Alten 
alle und nicht mehr lange währt es, 
bis die Brunsbütteler Schleuſenanlagen erreicht 
ſind. Die Fahrt der Schiffe wird verringert, um 
die Lotſen an Bord zu nehmen, die die Schiffe 
ſicher durch den Kanal geleiten. Als erſtes läuft 
das Flottenflaggſchiff in die Schleuſenkammer ein, 
nach geraumer Zeit folgen auch die übrigen 
Schiffe. | 
An Bord ift es rege geworden, die Wachtdivi⸗ 
ſionen find zum Feſtmachen an Deck angetreten. 
Kurze Kommandos ertönen, die Leinen und 
Troſſen werden an Land geworfen, wo ſie von den 
Schleuſenarbeitern belegt werden. Nach Erledi⸗ 
gung der notwendigen Formalitäten und nachdem 
ie Urlauber von Bord gegangen ſind, werden 
die Leinen wieder losgeworfen, und die eigentliche 
Kanalfahrt beginnt. 
Wie ein ſilbergraues, glattes, ſtellenweiſe ge⸗ 
wundenes und breites Band zieht ſich der Kanal 
in einer Länge von faſt 99 Kilometer dahin. 
Langſam weicht die Nacht dem Morgen, bis die 
Morgenſonne ſiegreich hervorbricht, die Schiffe 
und die La 5 
hüllend. Zu beiden Seiten des Kanals dehnt ſich 
das weite, flache und fruchtbare Marſchland 
Schleswig⸗Holſteins aus. Zahlreiche ſtattliche 
Bauernhöfe liegen im Grün der Landſchaft ein⸗ 
ebettet, und auf den Wieſen weiden unzählige 
Schafe, Pferde und Rinder, der Stolz der Bauern. 
An Bord der Schiffe iſt der Dienſt im vollen 
Gange, das allmorgentliche „Reinſchiff“ iit beben 
beendet, und die Beſatzungen ſind nun zur Muſte⸗ 
rung an Deck angetreten. Schnurgerade ausge» 
richtet ſtehen die einzelnen Diviſionen auf ihren 
Muſterungsplätzen. Die Diviſionsoffiziere erſchei⸗ 
nen und nehmen die a der Diviſionsfeld⸗ 
webel entgegen. Friſch und blank blitzen die Augen 
der Leute den Offizieren entgegen, wie ſtramm 
die Kerle daſtehen. Doppelt freudig wird an die- 
jem Morgen der Dienſt verjehen, denn die Sonne 


meint es wirklich gut, kein Lüftchen regt ſich. Auf; 


Backbordſeite (links) paſſiert ein franzöſiſcher 
Dampfer das Geſchwader, 1 zum Gruß die 
Flagge. Müßig lungern an Bord des Dampfers 
die Beſatzungsangehörigen herum, lehnen an der 
Reling, rauchen ihre ſelbſtgedrehten Zigaretten, 
betrachten mit großem Intereſſe, aber auch mit 
ſcheelen Blicken, das langſam vorbeiziehende dent- 
ſche Geſchwader. : 

Eine der mächtigen Hochbrücken, die den Kanal 
in hohem Bogen überſpannen, kommt in Sicht. 
Wie eine Symphonie von Stahl und Eiſen wirkt 
bas gewaltige Bauwerk, mit ſeinen weitgeſpannten 


N 


Die hiſoriſche Mühle in Potsdam 


è 


Landſchaft in ein ſtrahlendes Lichtmeer f 


Bogen und den rieſengroßen Pfeilern. Ebenſo 
reizvoll wie der Verkehr auf dem Kanal wirken 
die wechſelnden, prachtvollen Landſchaftsbilder der 
Natur. Saftige, grüne Wieſen, im Hintergrunde 
von dunklen, ſchattigen Wäldern gekrönt; blühende, 
wogende Felder und ſanfte Anhöhen bilden eine 
Augenweide für den Beſchauer. 


Gegen Mittag nähert ih das Geſchwader der 


Stadt Rendsburg, die Gilje verringern ihre 
Fahrt bis auf wenige Seemeilen. Auf dem Dber» 
deck des Flottenflaggſchiffes „Schleswig⸗ olſtein“ 
ſteht die Vordkape e und ſpielt zum Willkommen: 
„Schleswig⸗Holſtein, meorum en“. Hüben 
und drüben werden unermüdlich Grüße ausge 
tauſcht, wobei fih das weibliche Geſchlecht bejon- 
ders zahlreich beteiligt, und dazu ſpielt die Muſik 
frohe Marſchweiſen und Volkslieder Die Bejat- 
zungen haben ſich, ſoweit ſie nicht Dienſt haben, 
auf den Oberdecks eingefunden. Freude spiegelt 
ſich auf allen Geſichtern wider beim Anblick der 
netten, jungen Mädchen, die nicht müde werden, 
lebhaft mit den Händen zu winken. 

Einen maleriſchen Anblick bieten die langſam 
vorbeigleitenden Schiffe vom Ufer aus, die Son⸗ 
nenſtrahlen brechen ſich im Glanze der ſauberen, 
geputzten Bullaugen (runden Fenſtern) die Flag⸗ 
gen und Wimpel blähen ſich leicht im Winde, und 
friedlich ruhen te unter den ſchüt⸗ 
zenden Hüllen, Spiegelblank und glatt wie ein Tuch 
liegt das Waſſer des Kanals da, und kaum merk⸗ 
lich ſchäumt die Giſcht am Bug der Schiffe empor. 

Außerhalb der Stadt Rendsburg liegen, reiz⸗ 
voll und prächtig in der Landſchaft eingebettet, 
die Gebäude der Kolonialen Frauenhochſchule, der 
einzigen ihrer Art in Deutſchland. Am Ufer er- 
warten die hübſchen Zöglinge die Schiffe und be⸗ 
grüßen fie mit ihrem Willkommensſpruch: „Zicke⸗ 
zacke, heil heil, heil!“ Scherzworte fliegen hin und 
her, ein erfinderiiher Seemann ijt damit beſchäf⸗ 
tigt, einen Brief in eine leere Selterflaſche zu 
ſchieben, die er dann in hohem Bogen an Fand 
wirft, wo ſie auch gleich von einem jungen Mäd⸗ 
chen erhaſcht wird. Dann ſurren wieder die Ma⸗ 
ſchinentelegrafen, die Maſchinen ſpringen ſtärker 
an, und die Fahrt wird wieder um einige See⸗ 
meilen erhöht. 

Nach einer etwa zehnſtündigen Fahrt laufen 
die Schiffe in die Holtenauer Schleuſe, den Ein⸗ 
gang zum Kieler Hafen, ein. Noch in der Solene 
iegend, kommt die landerſehnte Poſt an Bord, 
wo ſie an die Diviſiogen verteilt wird. Eine halbe 
Stunde währt der Aufenthalt in der Schleuſe, 


Warum? 


Von Karl Friedrich Epp 


Heute iſt Donnerstag. Vati ſetzt ſich den ele⸗ 
ganten ſchwarzen Schlapphut auf. Der ſtammt 
noch aus ſeine Sturm⸗ und Drangperiode und 
paßt gar nicht mehr zu Vatis jetzt ſo geſetztem 
Weſen, er hätte ihn ja auch längſt abgelegt, aber, 
aber ... Donnerstags fährt Vati in die Stadt 
und holt ſein Honorar. „Was bringſt du mit?“ 
fragt Bubuli, das Töchterchen. „Buntes Klebe⸗ 
papier, gut, ja?“ Und Vati ſchiebt los. 

Er muß eine große Strecke mit der Stadt: 
bahn fahren. Um kein Aufſehen zu erregen, hat 
er längſt den Sturm- und Dranghut a 
gerollt und in die Manteltaſche geſteckt. Die Bahn 
iſt überfüllt. Vati Wide fibt eine Frau, da- 
neben ein Mann, beide recht nett angezogen, und 
am Fenſter ſteht ein Junge, Fränzchen heißt er, 
und ſieht zum Fenſter hinaus. 

Auf einer Station ſteht unſer Wagen direkt 
neben einer Lokomotive. Fränzchen hat Muße, 
ſich die Maſchine aus der Stäbe 91 * 
deutet auf den Dampfdom und den Ueberhitzer 
und rast: Warum hat die Lokomotive zwei 
Puckels, Onkel Max? Dabei ſieht er den Mann 
neben der Frau an. Jetzt fährt unſer Zug weiter. 
Onkel Max hat natürlich nicht richtig ee 
denn er redet mit Fränzchens Mutter. Als der 
Junge ſeine Frage wiederholt, meint Onkel Max: 
Damit ſie fahren kann! Neben Vati ſitzt nun aber 
ein dünner Herr mit einem Klemmer auf der 
Naſe, der eigentlich in einer Zeitung las, aber 
doch dem Geſpräch zwiſchen Fränzchen und Onkel 

x zugehört hat. Der Herr legt jetzt ſeine Zei⸗ 
ung fort, ſieht fih Fränzchen an und meint: das 
find keine „Puckels“, mein Junge. Zunächſt heißt 
es nämlich „Buckel“, dann aber bat eine Maſchine 
auch keine Buckel. Der eine Buckel bei der Ma- 
idine ift der ſogenannte Dampfdom . Fränz⸗ 
chen ſieht den Herrn ſehr mißtrauiſch an. Der 
Dom, jagt er, is doch in n Luſtjarten .. Ja, 
meint der Herr, das iſt aber ein anderer Dom, 
das ich ja eine Kirche, aber der Buckel auf der 
Lokomotive. Fränzchen fällt ihm ins Wort: 
Die hat aber zwee Puckels, Onkel! — — Buckel. 


Buckel! verbeſſert der Onkel. Zwei Buckel, na ja! 


Der eine heißt der Dampfbom 
Onkel Max an: Will der mir verkohlen? Onke 
Max tut ernſthaft: Nee, nee, Fränzchen, hör 
mal zu, was der Herr ſagt, der weeß et! Der 
gelehrte Onkel lächelt Teile. Man muß, ſagt er, 
immer verſuchen, auf alle Fragen der Kinder ein⸗ 
zugehen. Dadurch belehrt man ſie, ohne daß fi 


ränzchen ſieht 


Irungsbeilage 


Der engliſche Schuiter 


Erinnerungen einer Engländerin in einem deutſchen Dorfe während 
i des Krieges / Von Sybil M. Wolton 


Gewiß war es ein einzigartiger Schuſter, und 
noch dazu eine Frau! 3 

Drei Jahre vor dem Krieg hatte ſie ſich ein 
hübſches Haus in der Nähe von Dresden gebaut, 
und als die Feindſeligkeiten ausbrachen, hatte ſie 
ſich dem allgemeinen Auszug der fremden Kolonie 
nicht anſchließen wollen. 

Im Anfang ging alles ganz gut. Die Behörden 
waren ſehr freundlich; ſie verlangten nur, daß 
ſie ſich jeden Tag dem Gemeindevorſtand zeigte; 
das tat ſie mit einer freundlichen Verbeugung. 
Aber ſpäter wurde alles ſchwieriger. Die Preiſe 
ſtiegen, ihr Geld wurde in England zum Teil 
beſchlagnahmt, und nun verſuchte ihr Schwager, 
der zugleich ihr Vermögensverwalter war, ſie zu 
zwingen, das Feindesland zu verlaſſen, indem er 
ſich weigerte, ihr überhaupt noch Geld zu ſchicken. 
Doch die allererſten Worte, die ſie als Kind aus⸗ 
zuſprechen vermochte, waren: „Ich will nicht!“ 
und nun war ſie wieder kampfluſtig geworden! 
Ihr ſchönes Heim zu verlaſſen hätte vielleicht die 
Folge gehabt, daß ſie es ganz verlor. Ihren deut⸗ 
ſchen Freunden wäre es gewiß auch undankbar 
erſchienen, wenn ſie ſie verlaſſen hätte. Viele boten 
ihr Hilfe an, aber ſie wollte lieber arbeiten. Nur 
11 5 das nicht leicht, gleich eine Tätigkeit zu fin⸗ 

en. 

Sie hatte ſeit einiger Zeit ihre Schuhe, wie 
auch die ihrer Freunde ſehr geſchickt ausgebeſſert, 
denn die Dorfſchuſter waren alle an der Front. 
Nun entſchloß ſie ſich, ihr Heil auch für Fremde 
zu verſuchen. Hoch erfreut überreichten die Freunde 
ihr das nötige Handwerkszeug für das große 
——⏑Ü e — — : un SS ũ 2 


dann öffnen ſich die mächtigen, viele Tonnen wie⸗ 
genden Tore, und der ſchöne, offene Kieler Hafen 
nimmt die Schiffe auf. Von Backbordſeite ende 
das auf der Möltenorter Schanze ſtehende 
U- Bootsehrenmal herüber, und etwa 500 Meter 
weiter, das aus ſchlichten Klinkern erbaute, faſt 
80 Meter hohe Marineehrenmal. Die Flaggen 
ſenken ſich zum Gruß vor dieſem Mahnmal deut- 
iher Treue und deutſchen Heldenmutes. Die Tor- 
pedoboote verlaſſen nun die Linienſchiffe und 
machen an der Blücherbrücke feſt, während die 
Linienſchiffe an den im Hafen verankert liegenden 
Bojen feſtmachen. Auf allen Schiffen werden die 
Manöver gleichzeitig ausgeführt, ein Hprnjignal 
ertönt, die Boote werden zu Waller gelaſſen. 

Inzwiſchen iſt es Abend geworden, die Schiffe 
ſpiegeln ſich im Schein der untergehenden Sonne 
wider, und viele Ruder⸗ und Segelboote umkreiſen 
die Kriegsschiffe. Der Dienſt an Bord ift beendet, 
alles was nicht dienſtlich verhindert iſt, macht 
ſich landfein, um mit dem Urlauberboot an Land 
zu fahren. 


Warum? 


es gewahr werden .. der zweite Buckel ift der 
Ueberhitzer! Fränzchen iſt erſtaunt: Ueberhitzer, 
wat is'n det? Der Onkel wird 8 verlegen, 
Onkel Max grinſt. Da ſagt der Onkel ſchnell: 
Ueberhitzer iſt der zweite Buckel auf der Maſchine, 
mein Kind! Franz iſt es zufrieden. Aber wozu 
hat die Lokomotive zwei Puckels? ſetzt er das 
Verhör fort. Der Onkel windet ſich in Verzweif⸗ 
lung, ehe ex ſagt: Ja, ſiehſt du, mein Junge, ohne 
den Dampfdom und ohne den Ueberhitzer, da kann 
die Lokomotive nicht fahren .. Onkel Mar 
brummt ſelbſtzufrieden: Det hab ick ja jleich je⸗ 
ſagt! Ja, ſagt der Herr, aber es war dem Kinde 
nicht klar geworden, jetzt dagegen ... Fränzchen 
holt zu neuem Schlage aus: Onkel, aber warum 
haben die Autos keine Puckels? Ja, ſagt der 
Onkel, die Autos, die brauchen auch feine . das 
ſind ja keine Dampfmaſchinen, ſondern Benzin⸗ 
motoren... ſieh mal, das ift doch jo: ein Ochſe 
hat Hörner und kann ohne ſie nicht leben, und 
ein Menſch lebt und hat keine Hörner. Franz 
bedient promt: Qarin fein Vater hat keine Hörner 
und it doch ... Schnell fällt der Herr ein: 
Aber Fränzchen, ſo was ſagt man doch nicht 
Aber Karin feine Mutter jagt det! behauptet 
Fränzchen Alſo laffen wir das! bittet der Herr. 
Ein Auto braucht eben keinen Dampfdom und 
auch keinen Ueberhitzer, ſonſt würde es eben welche 
haben, nicht wahr? So, und nun muß ich aber 
ausſteigen! Der Herr erhebt ſich. Da meint Fränz⸗ 
chen: Onkel, weeßte, wat det is: vorne kutets, 
hinten ſtinkts? Der Onkel wird direkt etwas 
böſe: Pfui, jagt er. Wie kann man nur fo was 
ſagen! Is ja jarniſcht dabei! erklärt Fränzchen 
beleidigt: Det is eben een Auto! 

Schon längſt hat das halbe Abteil intereſſiert 
der Unterhaltung zwiſchen Fränzchen und dem 
Herrn zugehört, jetzt lacht alles hell auf. Der 
Herr iſt ſehr entrüſtet, „Eeen“ heißt das nicht, 
mein Kind, ein ſagt man. Onkel Max mill dem 
Herrn zu Hilfe kommen. Er rüffelt Fränzchen 
an: Ein heeßt det! jagt er bekräftigend. Fränz⸗ 
chen meint überlegen: „Heeßt“ heeßt det nicht. 
„Heißt“ heeßt det, Onkel Max, nicht wahr 
Onkel?“ Ja, jagt der Herr, „heißt“ heißt es! 


Í peanaden, triumphierend zu Onkel Max: Siehite, 


er Onkel ſagt et auch: „heißt“ heeßt et... 
Der Zug läuft auf einem Bahnhof ein. Der 

Herr verläßt den Wagen. Na, fragt Onkel Max, 

wozu hat nu die Lokomotive die Puckels? Damit 


fej fe fahren kann! Hab ick nich jleich jeſagt? 


Unternehmen. Sie luden ſie eines Abends ein. 
Nach dem Abendbrot wurde ſie vor ein kleines 
Tiſchchen geführt, auf dem alles zu finden war, 
das das Herz eines Dilettanten⸗Schuſters be⸗ 
glücken konnte. 

Bald hatte ſie ſo viel zu tun, daß ſie täglich 
zehn bis zwölf Stunden arbeiten mußte, die Flut 
von einſtmaligen Stiefeln und Schuhen zu däm⸗ 
men, die nunmehr wie Schweizerkäſe hauptſächlich 
aus Löchern beſtanden. Löcher, durch die man 
buchſtäblich mit der Fauſt hindurchfahren konnte! 
Denn nun gab es wahrhaftig weder Geld noch 
gute Worte Stiefel zu kaufen, und die Dorfbe⸗ 
wohner waren für die Hilfe, die ſie ihnen leiſtete, 
ſehr dankbar. 

Es gab kein Leder mehr, und die neuen Sohlen 
beſtanden aus irgend einem Erſatz von geölter 
Pappe, der ganz gut hielt, leider aber den Nach⸗ 
teil hatte, ſehr hart zu werden, wenn er aus⸗ 
trocknete. Abends konnte man die Reihen fertiger 
Arbeit betrachten, die zum Abholen bereit ſtan⸗ 
den, wie jedes Paar Stiefel mit einer kleinen 
Rechnung und einem Zettelchen verſehen war, auf 
das geſchrieben ſtand: „Bitte die Stiefel nachts 
auf ein feuchtes Tuch zu ſtellen, damit die Sohlen 
nicht hart werden!“ 


Zu ihrer Beruhigung ſchickten die Verwandten 


doch noch alles Geld, das nicht beſchlagnahmt war, 
es wäre aber trotzdem nicht möglich geweſen, ohne 
das dazu Verdiente auszukommen. Das Verhun⸗ 
gern ſtand nicht weit von der Tür, denn die Ratio⸗ 
nen waren ſo knapp geworden, daß ſie ohne die 
Kriegsküche kaum durchgekommen wäre. Sie mußte 
auch ihren großen ſchottiſchen Schäferhund er- 
nähren und teilte alles, das ſie hatte, mit dem 
treuen Freund. Die Kleidung war auch bis auf 
das Allernotwendigſte zuſammengeſchmolzen, und 
ſie hatte längſt aufgegeben, im Sommer Strümpfe 
zu tragen, außer wenn ſie eingeladen war. Selbſt 
dann zog ſie in der Dunkelheit auf der Straße 
Schuhe und Strümpfe wieder aus und lief bar⸗ 
fuß nach Hauſe; ſie hatte keine Zeit, ihre eigenen 
Schuhe zu beſohlen, und die Haut war billiger! 
Furz vor Kriegsende ſtarb ihr geliebter Hund. 
Wie ſeine Herrin war er nicht viel mehr als Haut 
und Knochen geworden, als er die Grippe bekam. 
Sie gab ihm ihre letzten aufgeſparten Vorräte — 
kaum mehr als ein paar Eier, eine Büchſe kon⸗ 
denſierte Milch und ihre Wochenration von ein 
achtel Pfund Fleiſch. Aber er ſtarb in ihren 
Armen, den treuen Kopf auf ihrer Schuſterſchürze. 
Nun ging es nimmer vorwärts mit ihr. Fort 
war der alte Mut, und die Dorfleute vermiß ten 
oft den vertrauten Klang ihres Pochens, wenn 
ſie abends von der Arbeit heimkehrten. 
Endlich kam der ee Een und damit 
die Ausſicht auf Lebensmittel. Doch ſtatt Mer. 
Hoovers heißerſehnten Schweinen, wurde monate⸗ 
lang nichts anderes als Zitronen eingeführt! Und 


davon konnte man nicht dick werden! Aber auch das 


ging vorüber. Der Tag kam, da der engliſche 
Schuſter ſeine Werkſtatt ſchließen durfte, um in 
ein Daſein ohne Pechdraht und Schuſterleim 
zurückzukehren. Sie band ihre Schuſterſchürze ab 
und wuſch ſich mit Begeiſterung das Geſicht. Seh 
lich war ſie noch immer nicht ganz über den Berg. 
Monate ſpäter bat fte ihre Verwandten in 
England, ihr Strümpfe zu ſchicken, da in ganz 
Deutſchland immer noch keine zu kaufen waren. 
Ihr Schwager antwortete: „Du haſt im Gni- 
behren ſo fabelhafte Uebung bekommen, daß ich 
dir raten möchte: Verzichte überhaupt darauf, 
Strümpfe zu tragen! In Paris ſoll das Mode 
ſein!“ y 

Die Schuſterzeit liegt nun längſt hinter ihr. 
Heute iſt das engliſche Pfund geſunken. Die Ver⸗ 
wandten ſind entſprechend kleinlaut geworden. Sie 
fragen bei ihr an, ob ſie weiß, was wird. Sie 
weiß nur, daß Not ſtählt. 
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Das Stadttor in Sommerhauſen 


Statt besonderer Anzeige! 


Am 22, März, kurz vor Vollendung seines 72. Lebensjahres, ver- 
schied mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Fabrikbesitzer 


Emil Kuschnitzky 


Stadtrat und Handelsgerichtsrat a, D. 


nach einem Leben reich an rastloser und selbstloser Arbeit. 
Gleiwitz, im März 1934. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Sofie Kuschnitzky, geb. Winkler. 


Die Beisetzung hat dem Wesen des Heimgegangenen entsprechend in 
aller Stille stattgefunden, 
Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen. 


Sonntag früh 6 Uhr verschied plötz- # 
lich an Herzschlag mein lieb. Mann 
Theodor Fossan 
im blühenden Alter von 41 Jahren. 
Beuthen OS., den 26. 3. 1934 8 

In tiefer Trauer j: 
Agnes Fossan, geb. Neumann. 


Beerdigung Mittwoch, 28. 3., nachm. 
144 Uhr, von der Zentral-Leichenhalle 
aus nach d. ev.Friedhof Gutenbergstr. 


2 e 8 bl h R 
Bräutigam $ Knoblauchsa 
Arztl, empfohl, hei: Arterienverkalk., hoh. Blutdruck, Rheuma, 
Gicht, Asthma, chron.Bronchlalkat.,Lungen- 
leiden, Darm- u, Magenstörung., Würmern, 


e und appetitanzegend, 
Hi Flasche Rm. 2,70, ½ Flasche Rm. 1.45 D 
noblauchöl i. Kaps. Rm, 1.55 p. Schacht. 


Zu haben in den Apotheken u. Drogerien. 0. . 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 vr 


| Echt fiötnif Wafer 
die oſterfreude 


M-.85 bis 4 
Holzkistel: M 4.- bis 9.75 


Oster- Geschenke 


sind unsere [72 0 ; 
Gelegenheitskäufe - adagogium 
aus Privatbesitz =; f 
Gebr. SOmmE Nachfg. _J] / Internat. KI.YI-OL. Individueller J bee her Here 


Hofjuwelire Breslau, in Rathaus fi Erziehg p Unterricht, Günstige Erfolge aa Tel 263. Prospekt, 


Deutsche Bühne 


ikultschii Geschenkpackungen: 
i 1 4 4.50 bis 3.55 


Mikultschütz, 
Donnerstag, 29. März 1934, 


OCU I ar 
— ., noch 3 Tage! Weihespinl 


Der große Pablikums-Erfolg! 108 
Ein heroisches 


1 Zimmermädchen . be 

1605 = ; ysterium von 
8 3 x klingeln 

5 Ein lustiges Verwechslungsspiel zwischen 


Gustav Schott. 
; echten und falschen Kammerkätzchen, ge- 
Theater treuen und ungetreuen Liebhabern und ei- 
Dyngosstr. 39 nem ordentlichen Schuß Fröhlichkeit! 


Außerdem: Ein Kurz-Tonfilm 
und die neueste Tonwoche. 


"4711" 
Kölnisch Wasser-Seife 
M-,50; Karton mit 3 Stück M1.40 


‚Handelsregifter 


Oberiehles.Lantesthale 
In das Handelsregiſter AD’ iit 


D 
unter Nr. 2239 die Firma „Hermann a 


Foltys“ in Mikultſchütz und als ihr G 

Inhaber der Kaufmann Hermann = 
Foltys in Mikultſchütz "eingetragen. A 3 
Amtsgericht Beuthen OS., 22. 3. 1934. Meile spiel 


In das Handelsregiſter A. ijt unter] Fällt am Donnerstag, 


\ Nur noch bis Donnerstag! 
Der ungewöhnlich aktuelle Film 


Der Schimmelreiter 


nach der Novelle von Theodor Storm 
mit Marianne Hoppe, Matthias Wie- 
mann, E. v. Winterstein. Von der Film- 


Damenmoden Dziubek 
S ung 


Lichtspiele 


Beuthen OS. Wertungskammer mit dem höchsten Prädikat 1 5 ie Fi “i 
Me "es gu als künstlerisch und besonders wert- Mittwoch, den 28, März 55 eo 985 e e 952 dem 29. März 1934 aus. 
So: ab 38 voll ausgezeichnet, Jugendl. hab. Zutritt g euthen DS. u 9 Die bereits gelösten Karten haben 


Kaufmann Ernſt Lubecki in Beuthen 
OS. eingetragen. Amtsgericht Beuz 
then OS., 23. März 1934. f 


für die Vorstellungen am: 
27. März, abends 20!/, Uhr, 
30. „ nachm. 15 Uhr 
31. „ abends 20½ Uhr 


B è BER heater Beuthen -RoBberg Gültigkeit, 9, 
Für die Fastenwoche! ——— 


Nur 3 Tage! Dienstag- Donnerstag! 


Emma, die Perle 
in ile Größen Pfd. nur 75: 


mit Maria Dreßler in deutscher Sprache, 
DICK und DOF ARE 
I Vom Regen in die Traufe 
Lebende Schleie, Hechte, Zander, 
Bleie, Rotzunge, Seezunge, Lachs, 


in dem Lustspiel 
Steinbutt, billigst! 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 4 


Ab heute! Ein richtungweisendes Film- 
werk — heiter in seiner Freude — erschüt- 
ternd in seinem Ernst — das in seiner tief- 
empfundenen Schlichtheit zur deutschen 
Volksseele spricht 


Du sollst nicht begehren 
Ein Film von R. Schneider-Edenkoben 5 
mit Friedel Pisetta, Walter Griep, 
P. Klinger. Musik: Herbert Windt. 


Theater 

Beuthen OS. 

‘eg, Wo.: 48, 615, 8% 
Sonn- u. felertags: ab 2% 


somun 


GmbH. 
am RING 


Familienanzeigen 
FFF aTa traa t aatan a 


finden weiteste Verbreitung 
durch die Ostd. Morgenpost 


Dr. Fanck’s Meisterwerk ; 
Der Film, den jeder sehen muß! 


5. O. S. Eisberg 


In der Hauptrolle: L. Riefenstahl, Ernst 
Udet, Gustav Dießl. Im Beiprogramm: 


Der große Sensations-Tonfilm: Satan der Steppe 


Außerdem die Tonwoche 


Riesenmengen frische Seefische treffen ein. 


Ä Be MES K 2 ~ ZA Billige Preise! Gute Qualitäten! 
| A H 4 zum Abendbrot: 


` den erfrischenden Duft einer reinen Kernseife Alles dies kaufen Sie billig und gut in den 


Damen-Unterkleid 


Charmeuse mit Spitzen- 495 
Motiv. 2.75 u, 


f 5 Damen-Schlüpier 


Charmeuse 185, 
Kunstseide, viele Farben 88, 
Weiß stets Bescheidt 


Wer zen ne Damen-Hemdhosen 


Mako, 5 Knopf, 1.95, 45 
lebt mit der Zeit Mako, Ig. Bein, Vollachsel 1 


Gloria -Palast 


früh. Capitol, Beuthen OS, Ring-Hochhaus | 
Nur 3 Tage! 


| ANDREAS HOFER 


LADEN 


in Tonfassung. > der unspruchsvolle Ze > 
$ 3 f Hindenburg Gleiwitz Beuthen 08. l 
a Ein Film, der bis ins innerste erschüttert. Kenprietmsfrabe 289 benen _Tarmamitzr Straße 45 tungsleser abonniert diet Emanue d 
Dazu das gute Beiprogramm u. Fox tönende Wochenschau. Tel: 2002 Tel. 4795 Tel. 4016 ; 
, Jugendliche bis 6 Uhr halbe Preise. Ratibor, Ecke Ring, Tel. 2407. ' Ö e r S er 


Erwerbslose zahlen bis 5 Uhr 40 Pf. 
Beginn werktags 4, 61, 8% 


Na ba Beuthen OS., Glelwitzer Str. 26 


Htdentiche Morgenpoſt Re. 31 


—— — — — 


Re oberſchleſiſche Wirtſchaft 
im Jahre der Schickſalswende 1933 


Oppeln, 26. März. Der Jahresbericht der Induſtrie⸗ 


und Handelskammer für die 
gibt eine umfaſſende Ueberſicht über 


Provinz Oberſchleſien in Oppeln 
die Entwicklung von Induſtrie, Han⸗ 


del, Gewerbe und Verkehr Oberſchleſiens im Jahre der deutſchen Schick⸗ 


ſalswende 1933. 


Die Auswirkung der im Reich erfolgten Be⸗ 
lebung auf Oberſchleſien und ſein Induſtrie⸗ 


Tebier ift bei der noch unbehobenen Verkehrs⸗ 


ferne dieſer ſoweit nach Südoſten vorgeſchobenen 
Grenzprovinz zunächſt ſchwächer als in den 
meiſten übrigen Wirtſchaftsgebieten Deutſchlands, 
vor allem in den rein landwirtſchaftlichen Bezir⸗ 
ken des deutſchen Oſtens. Die Erwerbsloſenzahl 
war Ende 1933 in Oberſchleſien um 33 529 gleich 
25,5 Prozent kleiner als Ende 1932. 
Hinter dem Reichsdurchſchnitt blieb die Ent⸗ 
laſtung auf dem Arbeitsmarkt zurück, denn im 
Reich verringerte ſich die Arbeitsloſigkeit im 
Jahre 1933 um 29,7 Prozent. Schon im Vor⸗ 
fahre war Oberſchleſien ſchlechter geſtellt als das 
Reich, denn im Jahre 1932 nahm die Arbeits⸗ 
loſigkeit in Oberſchleſien um 8,9 Prozent, im 
Reiche nur um 1,85 Prozent zu. Wie ſich aus 
einer im ſtatiſtiſchen Anhang des Jahresberichtes 
abgedruckten Tabelle ergibt, liegt die Entlaſtung 
in Geſamtoberſchleſien am 31. Januar 1934 gegen⸗ 
über der Entlaſtung im Reich um 13,8 Vro- 
zent, gegenüber der Entlaſtung im Landesar⸗ 
beitsamtsbezirk Weſtfalen um 27,6 Prozent 
zurück. ; ; 


Nach jahrelangen ergebnisloſen Be: 
mühungen wurde im Jahre 1933 end- 
lich eine wirklich durchgreifende 

Bekämpfung der Verkehrs⸗ 

ferne Oberſchleſiens durch Ge⸗ 

nehmigung und Inangriffnahme von 
Großprojekten eingeleitet. 


Im Juli konnte mit dem Staubeckeneubau Tu⸗ 
rawa begonnen werden. Im September erfolgte 
durch das tatkräftige Eingreifen des Oberpräſi⸗ 
denten Helmuth Brückner die Genehmigung des 
Induſtriekanals Gleiwitz—Coſel, der auf 
vier Jahre etwa 7000 bis 8000 Arbeitern Lohn 
und Brot gibt und nach erfolgter Fertigſtellung 
die Wettbewerbsfähigkeit der oberſchle⸗ 
ſiſchen Steinkohle nicht unweſentlich ſteigern wird. 
Zur Beſeitigung der Verkehrsferne ſind aber noch 
weitere Maßnahmen, nämlich der Bau 
bon. weiteren Staubecken und zuſätzliche 
Tarifermäßigungen notwendig. 


Für die wirtſchaftliche Entwickelung Oberſchle⸗ 
ſiens iſt ganz beſonders wichtig 


der Stein kohlenbergbau. 


Die Zunahme der Kohlenförderung gegenüber dem 
Vorjahre betrug 2,4 Prozent. Gleichzeitig aber 
ſtiegen die Qalbenbetänbe um 278 000 
Tonnen. Zur Verhütung von größeren Arbeiter- 
entlaſſungen wurde KERN die Erzeugung höher 
gehalten, als es den Abſatzmöglichkeiten entſprach. 
Ein Vergleich mit den übrigen deutſchen Indu⸗ 
ſtrierevieren zeigt auch bei der Kohlenförderung 
ein Zurückbleiben Oberſchleſiens hinter 
dem Weſten. Im Ruhrgebiet konnte die Er⸗ 
zeugung nicht nur um 6,7 Prozent geſteigert, ſon⸗ 


Aus Operſahleſten und Schiefen 


dern zugleich konnten auch die Haldenbe⸗ 
ſtände nicht unweſentlich verringert wer⸗ 
den. Auch die Zunahme der Kohlenproduktion im 
geſamten Reichsgebiet war mit 4,5 Prozent höher 
als in Oberſchleſien. Angeſichts dieſes Tatbeſtan⸗ 
des bezeichnet es der Jahresbericht der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer für die Provinz Oberſchle⸗ 
fien als geradezu underitändlid, daß das 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Kohlenſyndikat in ſeinem 
Jahresbericht für 1932/33 gegen eine angeblich zu 
weit gehende frachtliche Begünſtigung Oberſchle⸗ 
ſiens Einſpruch erheben zu müſſen glaubt. 


Stärker als im Kohlenbergbau war die 
Belebung der Tiſen und Stahl⸗ 
gewinnung, die unmittelbar von 
den Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der 
Regierung und der öffentlichen Stellen 
beeinflußt wurde. 
Die Roheiſenerzeugung hob ſich um 


72,2 Proz., die Rohſtahlgewinnung um 
11,1 Proz., die Walzwerkser zeugung um 


Verbreitung unwahrer Nachrichten 


Zwei Verurteilungen | 
des Gondergerichts 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 26. März. Am Montag führte das Schleſiſche Son⸗ 
dergericht im Schwurgerichtsſaal des Landgerichts Gleiwitz drei Ber- 
handlungen wegen Verbreitung un wahrer Nachrichten durch 
Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Schauwecker. 


Der Angeklagte Hermann Urbanczyk aus 
Beuthen war beſchuldigt, geäußert zu haben, daß 
der Reichstagsbrand von Nationalſozialiſten ent⸗ 
zündet worden ſei, und er ſoll außerdem Beleidi⸗ 
gungen gegen den Reichskanzler geäußert haben. 
Er wurde durch die Zeugenausſagen überführt und 
zu einem Jahr und drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Dem Angeklagten Karl Kretſchmer aus 
Gleiwitz wurde zur Laſt gelegt, geſagt zu haben, 
daß van der Lubbe hypnotiſiert worden 
ſei und in der Hypnoſe die Tat auf Veranlaſſung 
„von oben“ ausgeführt hat. Der Angeklagte wurde 
freigeſprochen, da die Zeugenausſagen nicht 
hinreichten, um ihn zu überführen. Landgerichts⸗ 


direktor Schauwecker bemerkte bei der Urteils⸗ 
begründung, daß die Aeußerung an ſich einen Ver⸗ 
ſtoß gegen die Verordnung des Reichspräſidenten 
zur Abwehr heimtückiſcher Angriffe gegen die Re⸗ 
gierung bedeutet haben würde. 

In dem dritten Verfahren hatte ſich der Ange⸗ 
klagte Erich Schaffner aus Hindenburg wegen 
der Aeußerung zu verantworten, es gebe im Drit⸗ 
ten Reich keine Gerechtigkeit, „ſonſt hätten beim 
Reichstagsbrandſtifterprozeß auch 15 Hitler⸗ 
anhänger gehängt werden müſſen!“ Der 
Angeklagte wurde wegen Verbreitung unwahrer 
Nachrichten zu einem Jahr ſechs Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. 


Flugzeugtaufe in Gleiwitz 


Zu unſerem geſtrigen ausführlichen Bericht 
über den von der Fliegeruntergruppe Oberſchle⸗ 
fien veranſtalteten großen Sportflieger⸗ 
Tag, verbunden mit der Taufe von fünf Motor⸗ 
flugzeugen durch Oberpräſidenten Gauleiter Hel⸗ 
muth Brückner ſtellen wir auf Anfrage feſt, 
daß zunächſt beabſichtigt war, eines der Flugzeuge 
nach dem Führer der ſchleſiſchen Landesflieger⸗ 
gruppe, Major von Schellwitz, zu benennen, 
daß dann aber auf Major von Schellwitz' Wunſch 
das Flugzeug nach dem erſten Sportflieger 
Deutſchlands, Kommodore Bruno Loerzer, be⸗ 
nannt wurde. Von den anderen Motorflugzeugen 
wurde eins auf den Namen des Führers der ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie, des Vorſitzenden des Berg- 
und Hüttenmänniſchen Vereins, Oberbergwerks⸗ 
direktor „Günther Falkenhahn“ getauft 


(durch ein bedauerliches Verſehen war unter den. 


fünf Motorflugzeugen geſtern von uns der Name 
dieſes Flugzeuges nicht aufgeführt worden). 
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13,1 Proz. Am ſtärkſten wurde der Abſatz von 
Gußröhren durch die Erweiterung kommu⸗ 
naler Verſorgungsbetriebe (Kanaliſation, Gas- 
rohrnetzerweiterungen usw.)] beeinflußt, ſodaß die 
Produktion von Eiſengußwaren ſich verdop⸗ 
pelte. Auch die Induſtrie der Steine und 
Erden hat durch die öffentliche Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung eine weſentliche Anregun erfahren. 
Die Erzeugung der oberſchleſiſchen Zementfabri⸗ 
ken erhöhte ſich um 24 Proz., die der Kalkwerke 
um 25 Proz. Ebenſo hat ſich die Beſchäftigung 
in der Holzinduſtrie durch Aufträge für 
Stadtrandſiedlungen und Kleinwohnungsbau 
weſentlich gebeſſert. Die Produktionsſteigerung 


in den Sägewerken dürfte auf 10 bis 15 Proz. zu 


veranſchlagen ſein. 


Vergreſerendar von Saſſen 
nach ſeiner Heimat übergeführt 


(Eigener Bericht.) 
Hindenburg, 26. März. 

Am Montag wurde der auf dem Weſtfeld der 
Königin⸗Luiſe⸗Grube tödlich verunglückte Berg⸗ 
referendar Leopold von Saſſen vom Knapp⸗ 
ſchaftslazarett nach feiner Heimat iber- 
geführt. Unter Vorantritt eines Muſikzuges 
der SA., der Bergmannskapelle der Königin⸗ 
Luiſe⸗Grube ſowie eines Ehrenſturms der SA., 
der Fahnenabordnungen der NSBO., der ge 
ſamten Beamtenſchaft und einer Abordnung der 
Belegſchaft des Weſtfeldes 
Bergrat Richter und Bergaſſeſſor Heil wurde 
der Sarg bis zur Stadtgrenze zur Ueberführung 
nach der Heimat des Verunglückten, Waldenburg, 
begleitet. Hinter dem Sarge ſchritt die Altherren⸗ 
ſchaft des Alademiſchen Vereins Schlägel und 
Eiſen mit den Bergräten Schuberth und Na⸗ 
ton, Gewerberat Dr Tittler, den Perg- 
aſſeſſoren Fiſcher, Schulte, Sabaß und 
Pohl. An der Stadtgrenze von Mathesdorf 
wurde der Sarg einem Auto übergeben und ver⸗ 
ließ unter den Klängen des Bergmannsliedes ſo⸗ 
wie des Liedes vom guten Kameraden Oberſchle⸗ 
ſien, um morgen in Waldenburg beigeſetzt zu 


werden. Zwei Bundesbrüder begleiteten den 
Sarg nach dort. 


— : 


Kunſt und Wiſſanſchaft 


Stadttheater Beuthen: 


Karfreitags⸗Weiheſpiel 
Ein heroiſches Myſterium von Guſtav Schott 


Für fein Zweiſtundenſpiel hat der Verfaſſer 
aus den äußerſt langen Paſſionsſtücken alter Zeit 
mur einige wenige Szenen herauswählen können; 
man kann aber nicht ſagen, daß die Auswahl be⸗ 
ſonders glücklich geweſen iſt. Was in der Leidens⸗ 
geſchichte Chriſti, hon rein menſchlich geſehen, zu⸗ 
tiefit packt und erſchüttert, kommt in feinem 
Stücke zu kurz. Am meiſten befriedigt der Verfaſ⸗ 
fer noch da, wo er ſich unmittelbar an die Paf⸗ 
Kon anlehnt. Peinlich wirkt die überflüſſigerweiſe 
breit ausgemalte Verſpottung Jeſu. Zu den Vaiz 
ſionsfiguren treten Tod und Teufel hinzu und 
beanipruchen ein gut Teil des ganzen Stückes. 
Der Teufel macht fih jo breit, daß er geradezu 
Jeſus verdrängt. Der Tod der ſich zuerſt nur als 
„Geſetz“, alſo weder als Freund noch als Feind 
des Menſchen gebärdet, erſcheint zum Schluß in 
der unbegründeten Tracht eines Kardinals mit 
dem Kreuze auf der Bruit und philoſophiert über 
ſich ſelbſt als Friedensbringer und Freund des 
Menſchen in deutlicher Anlehnung an den Maler 
Alfred Rethel. Der Schlußteil, der der eigent⸗ 
lichen Paſſion noch angeklebt ift, läßt kalt. Maria 
und Johannes ſprechen da zu den Mühſeligen und 
Beladenen predigerhaft, dazu hart und abweisend. 
Eine hochpathetiſche Mutter, deren Rolle nicht 
ganz klar it, trägt zur Unerfreulichkeit dieſer 


Szene bei: Es iſt nicht recht erſichtlich geworden, 


warum dieſes Myſterium herviſch genannt wird. 

Nun zur Aufführung. Der Verfaſſer 
leitete fie ſelbſt und verdient dafür viel Lob. 
Es gab außerordentlich wirkungsvolle Szenen⸗ 
bilder, jo das erite Auftreten Jeſu mit feinen 
Jüngern, dann das Abendmahl, das ungemein 
feierlich war, auch die Pilatusſzene. Weniger gez 
ſchmackvoll war es daß der Tod und im Schluß⸗ 
bild auch Maria in dem Aufbau über der Mitte 
des Altars erſchien. Auch das ganz „fachlich“ an 


mutende weiße Kreuz auf ſchwarzem Hintergrunde 


fiel aus dem Rahmen mittelalterlicher Buntheit 
heraus. 

Die Darſteller waren mit ganzer Seele dabei. 
Georg Sgebiſch als Jeſus war ſehr gut, außer 
vielleicht in der Pilatusſzene, in der er ganz un- 
nötig aus feiner würdevollen Gelaſſenheit heraus⸗ 
trat. Ive Becker als Teufel wax ſehr beweglich 
und höchſt ausdrucksvoll, im Sprechton aber etwas 
ſchwächlich und nicht immer ganz verſtändlich. 
Goswin Hoffmann ſprach den Tod gut. Hans 
Hübner war als Johannes fein, zart und an⸗ 
ſchmiegſam, wenn er mit dem Meiſter redete, und 
ein unerbittlicher Eiferer nach dem Tode des 
Herrn. Von den übrigen Darſtellern ſei noch 
Albrecht Betge genannt, der als Pilatus durch⸗ 
aus befriedigte, und Anne Marion, die als 
Maria viel mütterliche Leidenſchaft entfaltete. 

Hch, 


Evangelischer Kirchenchor Beuthen OS.: 


Bachs „Johannespaſſion“ 


Johann Sebaſtian Bach ſteht als Eckpfeiler in 
der Entwicklung der deutſchen Muſik. In ihm 
ſcheint alles zuſammenzufließen, was feine Vor⸗ 
gänger gedacht und geſchaffen haben, er be⸗ 
leuchtet, einem gewaltigen Scheinwerfer gleich, 
aber auch die folgende Zeit bis in die Klaſſik, und 
wir ſelbſt ſtehen mitten in einer ſtarken Wie⸗ 
derbelebung Bachſchen Geiſtes. Zu Bach 
wird die deutſche Muſik immer danm Parallelen 
ziehen müſſen, wenn ſie ſich ihres Wertes aufs 
Neue vergewiſſern will. 

Bachs Wirken umfaßt alle Zweige der Don- 
7 mt one der Sebi hen. a 

obalmerte ſtehen fait ausſchließlich im Dienſte 
der musica sacra, ſind 10900 nicht kirchliche 
Werke in dem Sinne, daß fie nur für liturgischen 
Gebrauch in der Kirche beſtimmt geweſen wären. 
In dieſem Sinne iit Bach nie Kirchenmuſiker ge- 
weſen. Er arbeitete nach dem Leitſatz: „Omnia 
in majoram Dei gloriam.“ Seine Kunſt will 
keinem Dogma dienen. Er preiſt Gott in 
feinen Tönen vom überbonfeſſionellen Stand. 


punkte; aus ſeinen Werken ſpricht weder ein⸗ 
ſeitige proteſtantiſche, noch katholiſche Glaubens- 
kraft. Man verſuche nur feſtzuſtellen, ob feine 
Reformationskantate oder ſeine erhabene „Hohe 
H-Moll⸗Meſſe“ das Lob Gottes mehr beſingt, 
und man wird bald den Verſuch aufgeben. 

So find auch feine Paſſionen zu verſtehen, von 
denen er fünf geſchrieben haben ſoll. Zwei davon 
ſollen bei einem Brande vernichtet worden ſein, 
die Echtheit der dritten [Luoaspaſſion) wird mit 
Recht ſtark bezweifelt. Bleiben nur noch die 
Matthäus: und Johannespaſſion. 
Letztere als jüngere Schweſter hat mit jener nicht 
den großen Aufwand nemeinjam, es fehlt ihr 
vielleicht auch die plaſtiſche, wie mit einem Hei⸗ 
ligenſchein umwobene Geſtaltung der Perſönlich⸗ 
keit Jeſu. Anderſeits hat Bach von dieſer ſo man⸗ 
ches übernommen, ſo, wenn der Chor die Melo⸗ 
diefiguren im Baß mit Fragen unterbricht (ſiehe 
Einleitungschor der Matthäuspaſſion], ferner 
manche Melodiebildungen im Evangeliſtenrezita⸗ 
tiv und ſchließlich in fugierten Chorſtellen die 
Bevorzugung des ſynkopierten Quartenſprungs. 

Die Johannesqpaſſion iit uns deshalb nicht 
weniger liebenswert. Das Volk ſpricht in den 
Chören nicht weniger eindringlich (vergleiche den 
Teil, in dem die entfeſſelte Judenſchar die Kren- 
zigung des Erlöfers fordert! der Chor ſelbſt um- 
faßt in ſeiner Geſtaltung hier wie dort alle 
Stufen der Chorbehandlung, wobei er zwar nicht 
über den vierſtimmigen Satz hinausgeht, ihn aber 
vom einfachen Choralſatz bis zu den kühnſten 
gotiſchen Spitzbogen der Kontrapunktik ſteigert. 

Es war eine große Aufgabe, die ſich der Evan⸗ 
geliſche Kirchenchor mit der Johannes⸗Paſſion ge⸗ 
ſtellt hatte, denn dieſes Werk ift nur zu meiſtern 
durch ſtraffſte Chorer ziehung undſtar⸗ 
ken, unverzagten Fleiß. Wenn nun die 
Aufgabe mit der Aufführung gelungen war, dann 
hat der Chor ſeine Fähigkeiten bewieſen. Es 
überraſcht die Sicherheit des Chores, ſo daß 
man ſeine helle Freude an ſeinem Singen 
haben mußte. Dieſes Lob gilt in erſter Linie den 
Frauenſtimmen, denn die Tongebung bei 
Tenor und Baß litt unter nicht gerade beſtem 
Material, doch erfüllten auch die Männerſtimmen 


durchaus alle Anſprüche in bezug auf Noten⸗ 
treue. 

Von den Soliſten war Karl Brauner als 
Evangeliſt Träger der anſpruchvollſten Partie. 
Seine Stimme ſchien manchaml wie vor einem 
zarten Hauch überdeckt. Der Sänger hielt ſich 
aber bis zuletzt tapfer und konnte ſogar in der 
Arie „Ach mein Sinn“ in dem angefeuerten 


Tempo ſeinen Mann ſtellen.“ Mit vielem Wus- 


druck erfüllte Bruno Sante die Chriſtuspartie. 
Recht ſchöne Stimmittel konnte man bei Gerhard 
Bertermann feſtſtellen, Kernigkeit und Ausgiebig⸗ 
keit des Organs. Eliſabeth Laube, die Sopra⸗ 
niſtin, bezwang alle Höhen. Ihre Stimme iſt 
im Volumen nicht allzu groß, aber ſehr ange⸗ 
nehm. Die Arie „Ich folge Dir“ (wohl die 
ſchönſte aus dem ganzen Arienkranze) konnte man 
ſich mit den ſpielenden Wechſelklängen von So⸗ 
pran und Flöten nicht beſſer vorgetragen den⸗ 
ken. Einen prachtvollen Alt beſitzt Magda 
Pfeiffer, die unbedingt frei iſt von gutturalen 
Klängen der meiſten Altſtimmen. 

Gertrud Bauch und Walter Karliezek 
waren am Flügel und an der Orgel zuverläſſige 
Begleiter. Das Oberſchleſiſche Landes- 
theaterorcheſter hatte an dem guten Ein⸗ 
druck des Abends hervorragenden Anteil. Und — 
das Beſte hebt man ſich für den Schluß auf: Der 
Leiter der Aufführung, der Führer im ganzen 
Klangkörper, Kantor Opitz, hatte die Zügel nie 
locker gelaſſen und erzielte dadurch die zu lobende 
präziſe Wiedergabe des Werkes. Opitz bewies 
aber auch nicht minder Geſchmack in der Aus⸗ 
legung. 

Die Aufführung fand das evangeliſche Gottes⸗ 
haus gefüllt, ſie wurde, überlagert vom Stim⸗ 
mungszauber des Raumes, uns allen zu einem 
Erlebnis. 


Josef Reimann. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Gründonnerstag 
(20 Uhr) nicht Karfreitag „Karfreitags⸗Weiheſpiel“ von 
Guſtav Schott. Oſterſonntag (15,30 Uhr) „Die luſtige 
Witwe“, um 20 Uhr „Liebe auf Reifen“, 


unter Führung von 


S 


eee 


a 


veiſende, 


9000 Beſucher 
der Schwarz⸗Weiß⸗Ausſtellung 


Die Ausſtellung „Schleſiſche Kunſt in 
Schwarz⸗Weiß“ bildet augenblicklich den 
Hauptanziehungspunkt des Beuthener Landes⸗ 
muſeums. 9000 Beſucher in 10 Tagen find 
der ſprechende Beweis dafür, daß von einer Mu⸗ 
ſeums⸗ und Ausſtellungsflucht nicht mehr die Rede 
fein kann. Beſonders erfreulich it die Tatſache, 
daß ſich die Beſucher aus den verſchiedenſten 


Alters- und Geſellſchaftsſchichten zuſammenſetzen. 


Am letzten Sonntag konnten bereits die erſten 
.ch3 Gewinner als 1000. Beſucher je ein 
Kunſtblatt in Empfang nehmen. Es fiel manchem 
nicht leicht, aus der Menge der ausgeſtellten 
Graphiken die richtige Wahl zu treffen. Vor dieſer 
ſchwierigen Entſcheidung ſtehen auch viele Beſucher 
bei der Beantwortung der Frage „Welches 
Bild gefällt Dir am beiten?) Der Be- 
ſucher wird zu gründlicher Betrachtung und zum 
Bildvergleich angehalten. Auch das it ein kunſt⸗ 
erziehlicher Erfolg der Ausſtellung. Die Bild- 
preiſe ſind ſo niedrig gehalten, daß die Ausſtel⸗ 
lung äußerſt günſtige Kaufgelegenheit wertvoller 
Original⸗Graphik bietet. Mancher minderwertige 
Oeldruck könnte dadurch aus der Wohnung ver⸗ 


drängt werden, was einer Veredlung der Woh⸗ 


nungskultur zugute kommt. Mehrere Verkäufe 
ſind bereits getätigt worden. 

Das Publikum wird gebeten, ſich weiter an 
der Winterhilfe im Dienſtenotleiden⸗ 
der Künſtler zu beteiligen, damit die Be- 


ſchenkung jedes 1000. Beſuchers bis zum Ende 


durchgehalten werden kann. Jeder Beuthener muß 
es fih zur Pflicht machen, dieje Ausſtellung wenige 
ſtens einmal zu beſuchen, zumal der Eintritt 
frei iſt! f 


Die Organisation der Handelsvertreter 


Wie uns mitgeteilt wird, hat der Führer des 
Reichsverbandes Deutſcher Handelsvertreter und 
Geſchäftsreiſender (RDHG.) zum Leiter der 
Ortsgruppe Beuthen Rudolf Seidel beſtellt. 
Zu ſeiner Unterſtützung wurde für die Haupt⸗ 
gruppe & (Handelsvertreter Pg. Georg An- 
dretzki und für die Hauptgruppe B (Geſchäfts⸗ 
reiſende! Alfons Bauch manen beſtimmt. Mit 
dem Zufammenſchluß des Zentralverbandes Deut- 
ſcher Handelsvertretervereine [CD.], des Bun⸗ 
des Mationalſozigliſtiſcher Handelsvertreter 
(BNESH.), und des Verbandes reiſender Kaufleute 
Deutſchlands [Vr D.) zum Reichsverband Deut- 
ſcher Handelsvertreter und Geſchäftsreiſender 
IRDHG.) ift die Tätigkeit dieſer drei Verbände 
beendet. Die Leitung der NSDAP. hat den 
RD. als einzig berechtigten Nachfolgever⸗ 
band anerkannt. Am 3. 1. 1934 erfolgte die 
Eingliederung des RDHG. in den Reichs⸗ 
ſtand des Deutſchen Handels als einzige 
Spitzenorganiſation für Handelsvertreter und Ge⸗ 
ſchäftsreiſende. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß 
der RDG. als einzige Organiſation von den zu⸗ 
ſtändigen Miniſterien und Behörden zu den Be⸗ 
rakungen über die einſchlägigen Beruf, und Stan⸗ 


desfragen hinzugezogen wird. 


Handelsvertreter, Makler und Geſchäfts⸗ 
die noch keinem Verband angehören, 
melden ſich ſofort dem Ortsgruppenſchriftführer 


Karl Polomſki, Beuthen, Gräupnerſtr. 10, 
zur Aufnahme. Vom Ortsgruppenſchriftführer 


ſind auch die Unterlagen zur Krankenkaſſe und 

sur „Stiftung zur Unterſtützung Deutſcher Hon- 

delsvertreter und Geſchäftsreiſender“ zu erhalten. 
; * 


* Hohes Alter. Der Privatier Alexander 


Gajewſki, Beuthen, Virchowſtraße 13, ein 
alter, angeſehener und verdienter Bürger der 


Stadt Beuthen, begeht am heutigen Tage ſeinen 


85. Geburtstag. 


Stadttheater Ratibor 
„Bezauberndes Fräulein“ 


Die pier locker gefügten Bilder dieſes muſikg⸗ 
liſchen Luſtſpiels von Ralph Bengatzky wandeln 
das Motiv von der Zähmung der Widerſpenſtigen 
ab: Er und Sie können ſich anfangs gar nicht 
ausſtehen, kommen aber ſchließlich dank der 
ſchlauen Nachhilfe eines luſtigen Freundes doch 
zuſammen. Geſchickt erregte Spannung, die frei⸗ 
lich im letzten Bild etwas nachläßt, geſchliffene 
Kabarettkunſt mit ſchlagenden, aber zweideutigen 
und geſchmackloſen Pointen. Hier wären einige 


Abſtriche dringend vonnöten! 


Die Regie Karl Steins forate für flotten 
Ablauf des Spiels und vergnügteſte Stimmung 
auf der Bühne. Neben der Muſik half beſonders 
das kratzbürſtige Paar dem Stück zum Erfolg. 
Max Baltruſchat wußte den kleinen Mini⸗ 
ſterial⸗Angeſtellten voll Anſtand und Gemüt, der 
ih ein beſcheidenes Glück an der Seite der wirt- 
lich redt „doofen“ Luiſe (Eva Lod eh erſtrebt, ſehr 
beluſtigend zu geben, ſodaß die verwöhnte Tochter 
des reichen Schokoladenkönigs ſich in ihn verlieben 
mußte Alis Zink gab dieſes ſehr aktive „Be⸗ 
zaubernde Fräulein“ voll Laune und Tempexa⸗ 
ment. Die übrigen Darſteller kreiſten alle um das 
Paar: Paul Laube als das erregende Moment 
in Geſtalt des hilfreichen Freundes, Annelieſe 
Petrich als die reizende Freundin dieſes 
Freundes, Uta Venſky als junges, lebensdurſti⸗ 
ges Hausmädchen, Karl Stein als Schwieger⸗ 
papa und erfahrener Bonvivant, im ſcharfen 


Anſchlag auf einen Personenzug? 


Am Sonnabend gegen 21,15 Uhr warfen Unbe⸗ 
kannte von der Bobreker Brücke auf einen fah⸗ 
renden Perſonenzug ein Sad mit Be. 
tongeröll. Der Sack fiel auf die Maſchine, 
ohne Schaden anzurichten. Sachdienliche Angaben 
nimmt die Kriminalpolizei Gleiwitz, Beuthen oder 
Hindenburg entgegen. 


Reform des Medizinſtudiums 


Der Zeitſchrift „Der Jungarzt“ entnehmen wir 


über die beabſichtigte Reform des Medizin⸗ 
ſtudiums nachſtehende Ausführungen, die einer von 
Profeſſor Dr Fiſcher, Würzburg, verfaßten 
Denſchrift „Zur Reform des Medizinſtudiums“ 
entnommen find. 

„Das Hauptziel ift die Erziehung zum wirk⸗ 
lichen praktiſchen Arzt unter verbeſſerter 
Ausnutzung aller Möglichkeiten, damit ſich der 
junge Arzt mit 25 Jahren eine Familie 
gründen kann. Hierzu ſind nötig: Beſchränkung 
der Vorſchule auf drei Jahre, Kürzung der höheren 
Schule um das 9. Jahr, Beſchränkung auf vier 
vorkliniſche Semeſter und nach ſechs oder fünf 
kliniſchen Semeſtern Approbation und Doktor⸗ 
promotion auf Grund des Staatsexamens unter 
Fortfall des Medizinalpraktikanten⸗ 
jahres. Der kliniſche Unterricht hat dabei na⸗ 
türlich eine beſondere Umbildung zu erfahren. An 
der rein wiſſenſchaftlich⸗theoretiſchen Ausbildung 
ſoll nicht gerüttelt werden, ſie ſoll aber in prak⸗ 
tiſcher Hinſicht ſchon während des Studiums er- 
gänzt werden. Daß der junge Mediziner prak⸗ 
tiſch mehr ausgebildet werden muß, ift 


erwieſen.“ 
* 


Nachttreſor der Kreisſparkaſſe Eine bener- 
leuswerte Neuerung hat die Kreisſparkaſſe 
durch Einbau eines Nachttreſors geſchaffen. 
Der Geſchäftsmann braucht nicht mehr 


und wegen ihrer Sicherheit beunruhigt zu ſein. 
feuer, einbruch⸗ und ſchmelzſichere Trefor kann 


von der Dyngosſtraße aus jederzeit benutzt 
werden. Die Handhabung iſt denkbar einfach. Die 
perſchloſſene Geldpatrone wird in den Nachttreſor 
hineingeworfen. der ſich ſelbſttätig verſchließt, nach⸗ 
2 uittungsmünze aus Meſſing 
ausgelöſt hat. Dadurch wird gewährleistet, daß der 
Beauftragte das abzuliefernde Geld tatſächlich ab- 


dem er eine Q 


geliefert hat. Die Gutſchrift erfolgt am nächſten 


Morgen, worüber dem Kontoinhaber die übliche 


Aufgabe erteilt wird. 


Mark entfallen. Hierzu kommt der Erlös aus den 


d wandelt worden, in denen fih dem Beſchauer eine 


N 15 1 þr größere 
Tageseinnahmen über Nacht ſelbſt a n e Den 
er 


Gigantische Leistungen im Winter 1883/64 


Das Winterhilfswerk rechnet ab 


1 Breslau, 26. März. Im Zeitdienſt der Schleſiſchen Funkſtunde unterhielt ſich 
am Montag nachmittag der Kreispropagandaleiter der NS.⸗Volkswohlfahrt, Ows⸗ 
nicki, mit dem Gauwart der NS.⸗Volkswohlfahrt, Pg. Stadtrat Fabig und 
dem Abteilungsleiter der NSV.. Pg. Herda, über das Winterhilfswerk 
1933/34 in Schleſien. Der Gauwart der NS.⸗Volkswohlfahrt konnte erklären, 
daß die ihm übertragene Aufgabe voll und ganz erfüllt wurde. Allein an Kohlen 
find in Schleſien 4.2 Millionen Zentner verteilt worden, und zwar 2,1 Mil- 
lionen in Mittelſchleſien, 0,9 in Niederſchleſien und 1,2 in Oberſchleſien. ; 


Im Gau Schleſien gingen an Spenden] In der Hauptſtadt Schleſiens wurden 280.008 
rund eine Million Mark ein, wovon auf] Perſonen betreut in 114000 Familien. Sie erhiel⸗ 
Oberſchleſien 250 000 Mark, Mittelſchleſien an 500 nt 10 in 21611 
50 E und auf Niederſchleſien 5 Kartoffeln, 3 638 500 Zweipfundbrote, > 
350 000 Mark und auf Niederſchleſien 500 000 Pfund Fleſſch, 84000. Bid. Mehl, 30000 Gas⸗ 
marken, über 464000 fertige Eßportionen uſw. 
An Geldſpenden gingen hier ein 1 637 500 Mard 
und für 256000 Mark Winterhilfspakete. Die 
Eintopfgericht⸗Sonntage brachten in Breslau 
255 413 Mark, die Büchſenſammlungen beim Ver⸗ 
kauf von Anſtecknadeln 81672 Mark und 
die Liſtenſammlungen 4883 Mark. Von 
Schulkindern, wurden durch Flugliſten 
12 000 Mark geſammelt, ſodaß 1200 Bres- 


Eintopfſammbungen mit 250000 Mark 
in Oberſchleſien, 350 000 Mark in Niederſchleſien 
und 620000 Mark in Mittelſchleſien. Weiter 
kamen ein als Erlös des Verkaufs der Chriſt⸗ 
roſe 80 000 Mark, der Neujahrsplakette 
30000 Mark, der Spitzenroſette 100000 
Mark und der Glasplakette 150000 Mark. 


30 45 lauer Kinder einen Freiflug über der 
Es wurden 1460 451 Volksgenoſſen Provinzhauptſtadt erleben dürften. In ganz 
betreut, davon in Oberſchleſien 467 176, Schleſien waren 35100 ehrenamtliche 


Helfer und 1751 Ortsgruppen tätig, die 
ih auf 57 Kreiſe in Ober⸗, Mittel⸗ und Wieder- 
ſchleſien verteilten. 


in Niederſchleſien 320 896 und in 


Mittelſchleſien 652 380. 


7 e 
Ausſtellung an den Lehranſtalten der 
Armen Schulſchweſtern 
In dieſem Jahre veranſtalteten alle Schul- haltungsklaſſe waren ſchöne Sachen gefertigt 
betriebe der Armen Schulſchweſtern warden 


Eine beſondere Anziehungskraft hatte der Aus⸗ 
ſtellungsraum der Kinderpflege⸗ un 
Haushaltsgehflfinnenſchule. Erſt⸗ 
lingswäſche und Kinderkleidung hatten hier den 
Vorrang. Bei den Werkarbeiten war man über⸗ 
raſcht über die Findigkeit und den Ideenreich⸗ 
tum der Schülerinnen. Welch herrliche Spiel⸗ 
ſachen und Spiele für Kinder hatten die künftigen 
Kinderpflegerinnen aus den wertloſeſten Dingen 
zuſammengebaſtelt! Ebenfalls für eine Stellung 
im Haushalt werden die Lebrmädchen in 
einem einjährigen internen Lehrgang vorbereitet. 
Der Hauptwert wird auf jene Fertigkeiten gelegt, 
die zur vollſtändigen Führung eines Haushaltes 
durchaus nötig ſind, Flicken. Stopfen, Stricken, 
Nähen, wovon ihre Ausitelluna zeugte. Die 
Frauenſchule hatte ihre Hand- und Wert- 
arbeiten gemeinſam mit den Handarbeiten des 
Oberlyzeums ausgeſtellt. Ein prächtiges Bild bot 
das Podium der Turnhalle mit feinen Stickereien, 
ganz in Schwarz⸗Weiß gehalten. Wäſche und 
Kleider in modernſter Ausführung vom einfach⸗ 
ſten Baumwoll- bis zum koſtbarſten Seidengewebe 
gaben ein freundliches Bild. Auch waren ganz 
reizende Spielſachen für die kleinen Geſchwiſter⸗ 
chen gearbeitet worden. Proben ihres hauswixt⸗ 
ſchaftlichen Könnens haben die Schülerinnen be⸗ 
reits bei dem in der Faſching abgehaltenen Eltern⸗ 
abend abgelegt. i 
Wenn man die Ausſtellungsräume des Schul⸗ 
kloſters durchſchritt, ſo kam einem die wertvolle 
Kultur⸗ und Erziehungsarbeit der Armen Schul⸗ 
ſchweſtern v. U. L. Fr. zum Bewußtſein. In der 
Kloſterſchule wächſt eine gegenwartsbewußte, 
ſchaffensfrohe tüchtige Jugend heran, das war dex 
Geſamteindruck des geſtrigen Tages. 


v. U. L. Fr. an ein⸗ und demſelben Tage eine 
Ausſtellung der Nadel⸗ und Werkarbeiten 
und Zeichnungen. Beide Turnhallen ſowie die 
Zeichen⸗ und Nadelarbeitsſäle waren von geſchick⸗ 
ten Händen in prächtige Ausſtellungsräume ver⸗ 


große Fülle von Schülerarbeiten darbot. 

Schon die Jüngſten der Anſtalt, die Kleinen 
aus der Grundſchule, konnten ihre Angehöri⸗ 
gen mit freudigem Stolze zu ihren Tiſchen führen. 
Bei ihren Zeichnungen und Baſteleien ſtand das 
Heimaterlebnis im Vordergrund. Was an 
Nadelarbeiten ſchon von dieſen Kleinen geleiſtet 
wurde, war erſtaunlich. Von reger Phantaſie und 
großer Geſtaltungskraft zeugten die Zeichnungen 
und Werkarbeiten der Mittelſchule. Ent⸗ 
ſprechend der höheren Reife der Oberſtufe erwieſen 
ſich die Zeichnungen des Oberlzeums aller: 
dings als fortgeſchrittene Leiſtungen. Auch das 
Erlebnis des letzten Jahres war feſtgehalten wor⸗ 
den. SA⸗Szenen waren ein beliebtes Thema. 
Unter den mannigfaltigen Werkarbeiten waren 
allerlei nützliche Gegenſtände vertreten. Reich 
war auch die Ausſtellung der Handarbeiten 
der Mittelſchülerinnen, angefangen von 
einfachen Häkel⸗ und Näharbeiten bis zu den fein⸗ 
ſten geſtickten Decken und Kiſſen, Handſchuhen, 
Bluſen und Jäckchen, Schürzen und Kleidern. 
Reifer freilich waren dieſe Arbeiten in der 
Haushaltungs⸗ und gewerblichen 
Handarbeitsſchule. Ihrem beſonderen 
Charakter entſprechend waren an der Ausſtellung 
vorzugsweiſe die Weißnäh⸗ und Schneiderklaſſe 
dieſer Schule vertreten. Doch auch in der Haus⸗ 


* Der Kameradenverein ehem. Fuß⸗Artille⸗ 
riſten hielt im Vereinslokal „Altdeutſche Bier⸗ 
ſtuben“ unter dem Vorſitz des Vereinsführers, 
Studienrats Haenſchke, einen gut beſuchten 
Monats⸗Appell ab. Nach Verleſung der letzten 
Niederſchrift wurden 16 neue Kameraden auf⸗ 
genommen. Anſchließend wurde vom Kameraden 
Strzybni ein Film über die Entwickelung und 
Bedeutung der ſchweren Artillerie von 1870—1918] Dope, das Wort zu einer begeiſtert aufgenom⸗ 
vorgeführt. Der Vereinsführer widmete den bei] menen Anſprache Nachdem der Bezirksführer über 
dem ſchweren Grubenunglück auf Karſten⸗Centrumſ den Sinn und die Arbeit des VDA. geſprochen 
zu Tode gekommenen Bergknappen ein ſtilles Ge- hatte, nahm er die Wimpelweſhe vor mit den 
denken. Zum Schluß ermahnte der Vereinsführer] Worten: „Die deutſche Tat dem deutſchen Volks⸗ 
die Kameraden zur möglichſt ſtarken Beteiligung | tum“. Der Abend war pon Muſik⸗, Gedicht und 
am 2. Treffen der ſchweren Artillerie in Dresden] Geſangsvorträgen umrahmt. Durch den Ertrag 
vom 2.—4. Juni. 5 a. aus freiwilligen Spenden foll verdienten VDA. ⸗ 

* VDA. ⸗Schulgemeinſchaft der Gewerblichen] Mitgliedern die Teilnahme ander Saar- 
Berufsſchule. Am Sonnabend weihte die WDU.-[fundaebung zu Pfingſten dieſes Jahres mög⸗ 
lich gemacht werden. 

* Die Flucht von zwei Ausbrechern begünſtigt. 
Am Montag verhandelte das hieſige Schöffen⸗ 
gericht gegen den Arbeiter Reinhold K. und deſſen 
Geliebte, die ledige Emilie L., die beſchuldigt wur⸗ 
den, die Flucht der beiden Strafgefangenen Gro⸗ 
bara und Adamek aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängnis begünſtigt zu haben. Die beiden Aus⸗ 
brecher hatten in der Wohnung der L. in der ſich 
auch der Angeklagte K. aufhielt, mit deſſen Beihilfe 
ihre Strafanſtaltskleidung mit Zivilklei 


Schulgemeinſchaft der Gewerblichen Berufsſchule 
ihren erten Wimpel. Nach einer kurzen Be: 
grüßungsanſprache von Dipl.-Ing. Gewerbeober⸗ 
lehrer Haug ergriff Bezirksführer, Studienrat 


Gegenſatz zu ihm Karl Berger als 
hafter Miniſterialdirektor. 

Das Publikum wurde ſehr gut unterhalten und 
dankte mit großem Beifall. F. 


philiſter⸗ 


Vortragsabend in Königshütte 


In der Ortsgruppe Königshütte der Gewerk⸗ 


ſchaft Kaufmänniſcher Angeſtellter DHV. ſetzte] R Der er 
Gymnaſtallehrer Schwierholz. Kattowitz, dun a ausgewechſelt. Der Angeklagten L. 


konnte eine Mittäterſchaft nicht nachgewieſen wer⸗ 
den. Sie wurden daher mangels Beweiſes frei⸗ 
geſprochen. Der Angeklagte K., gegen den der 
Staatsanwalt ein Jahr, ſechs Monate Zuchthaus 


ſeine Vortragsreihe über „Das deutſche 
Volk“ fort. Aus dem Gedanken heraus, daß das 
Studium des Volkes in ſeiner Breite und Tiefe 
im Mittelpunkte des allgemeinen Intereſſes ſteht, 
hatte der Redner das Thema „Deutſche Sitten und 


Gebräuche der öſterlichen Zeit in Polniſch Schle⸗[Gefängnis verurteilt. — 
ſien“ gewählt. Der Vortrag vermittelte den Hö⸗ i 

rern einen geſchichtlichen Ueberblick des umfang- „Zimmermädchen ... 3X klingeln!“ 
reichen Brauchtums. Einiges iſt faſt in Ver⸗ im Deli 


geſſenheit geraten, viele Gebräuche dagegen ſind * 
wohl noch in Uebung; ihr tiefer Sinn und dieſe 
Bedeutung ſind jedoch der Gegenwart nicht mehr 
bekannt. 3 ; 

Im 2. Teile des Abends ſprach Gymnaltallehrer 
Schwierholz über das hier noch vorhandene 
deutihe Sagengebiet. Aus dem außexrordent⸗ 
lich umfangreichen Stoffe, der allgemein geſtreift 
wurde, wurden beſonders die Sagen über den 
Utoplee [Waſſermann] und den Skarbnik (Berg⸗ 
geift) behandelt. Von beſonderem Intereſſe waren 
Erlebniſſe zu hören, die oberſchleſiſche Volks⸗ 
genoſſen mit diefen genannten Dämonen erfahren 
haben wollen. 


wendung übertriebener und möglichſt prunkvoller Atf- 
machung einen netten, unterhaltenden Film herſtellen 
kann, beweiſt das vorliegende Luſtſpiel. Eine luſtige 
Verwechſelungskomödie mit allen ihren amü⸗ 
ſanten Folgen für die Beteiligten rollt in flottem 
Spiel ohne tote Punkte vor unſeren Augen ab. Dazu 
die einladende Umgebung: Swinemünde in ſeiner 
Schönheit, Waſſer und Sonne! Die Darſteller der 
Hauptrollen: Jeffie Vihvpg als allerliebſtes verklei⸗ 
detes Kammerkätzchen und ihr Partner Adalbert von 
Schlettow lajen mit viel Geſchick und natürlichem 
Humor ihre Künſte ſpielen. Auch die ſonſtigen Rollen 
ſind geſchickt beſetzt; man muß oft recht herzlich lachen 


r 


Daß man auch mit einfachen Mitteln, ohne An 19 Uhr, Shulungsabend 


über die angelwütigen alten Knaben, die ihren Fiſchen von 10 bis 18 Uhr. 


zu Liebe ſogar die eigenen Kinder untereinander zu 
verheiraten bemüht ſind. Daß daraus nichts wird, dafür 
ſorgt Jeſſie Vihrog, die das Herz auf dem rechten 
Fleck hat und ſich den Erwählten ihres Herzens zu 
„angeln“ weiß. Ein ſehenswertes Beiprogramm — 
wir lernen die intereſſanten Marmorbrüche von Laas 
in Tirol kennen — unterhält die Beſucher aufs beſte. P. 


Bettler⸗Razzia in Kattowitz 


Kattowitz, 26. März. 

Um der immer ſtärker werdenden Bettlerplane 

in Kattowitz Herr zu werden, veranſtaltete die Polis, 
zei eine Razzia, bei der 111 berufs mäßige 
Bettler ins Polizeigefängnis eingeliefert Me 


Partei-Nachrichten 


KOAI., Fachgruppe Bauingenieure, Beuthen. Am 
Mittwoch (20) findet im Hörſgal des Hygieniſchen In⸗ 
ſtitutes, Gymnaſialſtraße, die 6. Fachgruppenſitzung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Vortrag von Rex 
gierungsbaumeiſter a. D. Rieger über: „Bergbau⸗ 
ſichere Ausbildung der Eiſenbahnunterführung in Eiſen⸗ 
beton beim Berveſchacht“. Erſcheinen aller Mitglieder 
iſt Pflicht. Mitglieder anderer Fachgruppen und von 
Mitgliedern eingeführte Gäſte find willkommen. 

RSDAP., Ortsgruppe Beuthen⸗Süd. Nächſter Schu e 
lungsabend für die Zellen 11 bis 15 am Mittwoch, 
28. März, um 20 Uhr in der Aula des Staatlichen 


beantragt hatte, wurde zu ſechs Monaten Hindenburg Gymnasiums, Gymnaſialſtraße. Erſcheinen 


ſämtlicher Parteigenoſſen unbedingt Pflicht. (Betr. Tars 
nowitzer, Gleiwitzer, Bäder, Pfarr, Mauer-, Kirch⸗, 
Hoſpital⸗, Kluckowitzer⸗, Küper⸗, Schießhaus⸗, Ritter., 
Alte Straße, Ring, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring, Hohen⸗ 
linder Landſtraße, Pilkermühle.) , 

NSDAP. Peiskretſcham. Mittwoch, den 28. März, 
für Amtswalter 
(Wraſidlo). Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe Peiskretſcham der NSDAP. Mittwoch, den 
28. März, um 20 Uhr im Saale des Hotels Wraſidlo. 

Rundfunkſprecher an die Front! Alle Volksgenoſſen 
von Hindenburg und Umgegend, die an dem Reichs. 
wettbewerb teilnehmen wollen, haben 9 5. April 
1934 eine ſchriftliche Meldung an die Geſchäftsſtelle des 
Reichs verbandes Deutſcher Rundfunk. 
teilnehmer, Kreisgruppe Hinden burg, Krone 
prinzenſtraße 315, zu richten. Schriftlichen Anfragen 
muß Rückporto beigelegt werden. Mündliche Auskunft 
erteilt die Geſchäftsſtelle am Dienstag und Donnerstag . 
von 10 bis 12 Uhr und von 16 bis 18 Uhr, Sonnabends 


` 


` 


deutſche Geichichte als Raffenfchicfal 


` Mikultſchütz, 26. März. 
In der Monatsſitzung des NS.⸗Lehrerbundes 
in Mikultſchütz ſprach Pg. Rektor Dr Rother, 
Rolittnitz, über „Deutſche Geſchichte als Raſſen⸗ 
Ichickſal“. Die Geſchichte beweiſt. daß jedes Volk 
zugrunde geht, das ſeine Raſſe nicht rein erhält. 
Rückſchauend auf die Frühzeit, das Mittelalter 
und die Neuzeit, führte der Redner das Raſſen⸗ 
ſchickſal des deutſchen Volkes vor Augen, das 
manchen empfindlichen Aderlaß erfahren mußte, 
als es ſein Blut auf den Schlachtfeldern Italiens, 
in Paläſtina, in Ueberſee vergießen mußte und 
dabei feinen naturgegebenen Lebensraum vergaß. 
Wenn es vor dem Raſſentod bewahrt blieb, ver⸗ 
dankt es ſeine Rettung wenigen, hervorragenden 
Männern, deren Reihe beim Großen Kurfürſten 
beginnt und bis Adolf Hitler reicht. Pg. Dr. 
Steuer wies anſchließend auf die Notwendigkeit 
hin, die Stoffpläne einer gründlichen Neubearbei⸗ 
tung zu unterziehen. Nachdem der Geſchäftsführer 
der NS VB., Pg. Pietzuch, über die örtliche Orga⸗ 
niſation der NSW, Mitteilung gemacht hatte, warb 
Pg. Montkopwſtki für den Beitritt zum Rampf- 
ring der Deutſchöſterreicher. Obmann Pg. 
We ch ko verabſchiedete hierauf mit ehrenden 
rten die vier Mitglieder des NS OB. Arup- 
pa, Goritzka. Thiemel und Trautmann, 
die am 4. April in den Ruheſtand treten. Sie 
haben 42 Jahre lang als Erzieher pflichtgetren 
km Grenzland gewirkt. Im Namen der Penſio⸗ 
näre dankte Pg. Goritzka für die Ehrung. 


CCC ͤ EEE 
Nokittnitz Toll „Hauenſtein“ heißen 


Der Rokittnitzer Gemeinderat trat zum 
erſten Male unter Leitung des kommiſſariſchen 
Amts⸗ und Gemeindevorſtehers Hindera zuſam⸗ 
men. Zu Beginn der Sitzung wurden zunächſt die 
drei älteſten Parteigenoſſen Ortsgruppenleiter 
Wiſchnowſki, Sturmführer Block und 
Sturmführer Kaminſki als Schöffen vereidigt. 
Der neue Gemeinderat ſoll aus ſechs Mitgliedern 

beſtehen. Zu Bauzwecken werden durch die Ge- 
meinde ca. 18 000 Quadratmeter Land in Pacht 
genommen. Vorgeſehen ſind bisher 15 vorſtädtiſche 
Kleinſiedlungen. Zum Schluß beſchloß man, den 
Ortsnamen Rokittnitz in „Hauenſtein“ um⸗ 
zutaufen. 
i * 


* Rokittnitz. Der Kath. Mütterverein 
hielt unter Leitung des Protektors aller hieſigen 
katholiſchen Verein, Pfarrers Plonka, feine 
Hauptverſammlung ab. Nach herzlichen 
Begrüßungsworten hielt Pfarrer Plonka einen 
Vortrag über die Erziehung der Kinder zur 
Frömmigkeit. Der Vorſtand ſetzt ſich nach der 
Neuwahl wie folgt zuſammen: Präſes Pfarrer 
Plonka, 1. Vorſitzende Frau Schindler, 
Schriftführerin Frau Czeppa. In den erwei⸗ 
terten Vorſtand wurde Frau Skudelny hin; 
zugezogen. Der Vereinsbericht ſprach von großer 
Opferbereitſchaft des Vereins. Man einigte ſich 
bahin, fih geſchloſſen der Pfarr⸗Caritas zu wid⸗ 
men und die Durchführung des Hilfswerkes 
„Mutterund Kind“ zu unterſtützen. Ein reli- 
giöſer Filmvortrag beendete die Sitzung. 

* Amtsvorſteher Pyttel endgültig penſioniert. 
Der jeit April beurlaubte Kommunalleiter 
Pyttel it nunmehr endgültig penſio⸗ 
miert worden. 5 

* 


* Schomberg. Bund deutſcher Oſten. 
Am Dienstag, 20 Uhr, findet im Saale des Pg. 
Grisko eine Gründungs⸗Verſammlung 
des „Bundes deutſcher Oſten“ ſtatt. Es 
folat ein Lichtbildervortrag von Gem.⸗Vorſteher 
Pg. Morcinek über: „Oſtland als Grundlage 
des 3. Reiches!“ 7 

* Die Grundſteinlegung des neuen Feuer⸗ 
wehr ⸗Depots, das an der Orzegower Straße 
an der Turnhalle zu ſtehen kommt, findet am Ge⸗ 
burtstage unſeres Führers, am 20. April, jtatt. 
Das alte Depot wird zu Wohnungen ausgebaut. — 
Die Gemeinde wird an der Beuthener Straße, an 
Stelle des früheren Dominial⸗Schweineſtalles, ein 
Haus für 21 Familien errichten. 


Pater Rühl, Neiße, geht nach Peking 
Neiße, 26. März. 
Pater Theodor Rühl, der Chorrektor der 


Hloſterkirche Heiligkreuz, hat den Lehrauftrag füt 
Muſik am der katholiſchen Univerfität Pe⸗ 
fing erhalten und wird im Juli die Ueberfahrt 
antreten. 


Eine ſcharfe Trennungslinie zwiſchen Warm⸗ 
juftmaſſen, die vom Balkan nordwärts vordrin⸗ 
gen, und der über Mitteleuropa lagernden Kalt⸗ 
luft erſtreckt ſich von Polen nach Oberitalien. In 
Schleſien kommt es bei trübem Wetter verbreitet 
zu Niederſchlägen; im Gebirge fällt bei anhal⸗ 
tendem Froſt Schnee. Auch für morgen iſt noch 
keine durchgreifende Wetteränderung zu erwarten. 
Ausſichten für Oberſchleſien 

bis Dienstag abend: 


Wechſelnder Wind, neblig⸗trübe, Regen. 


u} 


Gauleiter Brückner ein Jahr 


Oberpräſident 


Gelegentlich der Taufe von fünf Sportflug⸗ 
zeugen der Untergruppe Oberſchleſien des Deut⸗ 
ſchen Luftſportverbandes wies Gauleiter Hel⸗ 
muth Brückner darauf hin, daß der 25. März 
in ſeinem Leben ein Sondertag ſei, denn an 
dieſem Tage ſei er genau 15 Jahre nach einer 
Verwundung an der Somme zum Oberprä⸗ 
ſidenten von Niederſchleſien ernannt worden. 
Dieſer Tag rechtfertigt es, kurz Rückſchau zu hal⸗ 
ten auf das, was Schleſien ſeinem Oberpräſiden⸗ 
ten Brückner im erſten Jahre ſeiner Amtstätig⸗ 
keit verdankt. j 

Mit ſicherem Blick erkannte der Oberpräſident, 
daß der wirtſchaftliche Wiederaufbau Schleſiens 
mit dem | é 


Ausbau der Dder 


ſteht und fällt. Als erſte Amtshandlung in der 
Oeffentlichkeit konnte der Oberpräſident im 


Sommer des vergangenen Jahres das Stau⸗ 
becken in Ottmachau einweihen. Bald 
darauf wurde bekannt, daß es der Tatkraft des 
Oberpräſidenten gelungen iſt, die Mittel für die 
Anlage eines weiteren Staubeckens an 
der oberen Oder bei Turawa zu erwirken. 
Auch die Oderumlegung bei Ratibor ſowie 
der Bau berſchiedener Oderbrücken in Oppeln, 
in Poppelau und in Glogau ſind ſein Werk. 

Wenn der Oberpräſident gelegentlich des erſten 
Spatenſtichs für die 


Reichsautobahn Schleſien 


in Pahlowitz mitteilen konnte, daß auch im ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriegebiet ein wei- 
teres Teilſtück genehmigt fei, dann darf 
angenommen werden, daß auch dieſer Erfolg mit 
in erſter Linie dem Oberpräſidenten zu verdanken 


lift. Ein ureigenes Werk des Oberpräſidenten ift 
auch der 


Bau des oberſchleſiſchen Kanals, 


der trotz ſtärkſter Widerſtände von dem Oberprä⸗ 
ſidenten bei den 1 Berliner Stellen zum 
Wohle der oberſchleſiſchen Induſtrie durchgeſetzt 
worden ift und bereits jetzt an die 1000 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt und weiteren Hunderten im 
Laufe des Sommers Lohn und Brot geben wird. 
Auch dem Waldenburger Induſtriegebiet hat er 
feine Sorge gewidmet. Die Wiederingangſetzung 
der Wenzeslausgrube geht mit auf die Tatkraft 
des Oberpräſidenten zurück. 

Aber ebenſo ſehr wie die Induſtrie mit ihren 
Nöten, liegt dem Oberpräſidenten auch das Wohl 
T Schleſier am Herzen. Hierfür zeugt fein Muf- 
ruf zur x 


Unterſtützung der notleidenden 
Bergarbeiter 


und deren Kinder. Der Aufruf hatte das Ergeb⸗ 
nis, daß über 100 000 Mark den Waldenburg- 
Neuroder Bergarbeiterkindern zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden konnten. s 

In gleichem Maße galt die Sorge des Ober⸗ 
präſidenten dem Bauernſtand. ot dieſer 
kurze Ueberblick zeigt deutlich genug, welch unend⸗ 
liche Fülle von Arbeit und Segen aus ſeinem 
jetzt erſt einjährigen Wirken an dieſer verantwor⸗ 
tungsvollen Stelle entſprungen ift. Aber ſchwe⸗ 
rer noch wiegt unzweifelhaft das Vertrauen, 
das ſich der Oberpräſident in allen Kreiſen des 
ſchleſiſchen Volkes erworben hat, Bi er es 
nicht überhaupt ſchon bei ſeiner Berufung zum 
erſten Beamten der Propinz beſaß. Die Worte, 
die ihm Oberbürgermeiſter Meyer, Gleiwitz, 
anläßlich der Ueberreichung des Ehrenbürger⸗ 
briefes widmete und in denen er den Oberpräſi⸗ 
denten als den Kämpfer für den wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſtieg Schleſiens be⸗ 
zeichnete, kennzeichnen am beſten, wie ganz Schle⸗ 
ſien ſich ſeiner Führung anvertraut und wie es 
aus dieſem Verkrauen den Glauben an eine 
beſſere Zukunft ſchöpft. 


g 


Kameradſchaſtsappell im Kriegerverein Karf 


(Eigener Bericht) \ 


Kari, 26. März. 

Im „Tivoli“ tagte ein bom Geiſt echter Rame- 
radſchaft getragener Abend der alten Soldaten. 
Als erſtes widmete der Vereinsführer, Bergver⸗ 
walter Schmidt, den ſieben Bergknappen von 
Karſten⸗Centrum einen Nachruf. Lobend hob der 
Vereinsführer das echt kameradſchaftliche Verhal⸗ 
ten der bei den Bergungsarbeiten beteiligt ge⸗ 
weſenen Vereinskameraden Alexander Müller 
und Jakob Ruſſek hervor. Alsdann ſprach der 
Vereinsführer über die unvergänglichen Traditio⸗ 
nen der Vergangenheit, auf die der Neuaufbau 
Deutſchlands als Volk und Reich der deutſchen Art 
und Kultur, der deutſchen Wirtſchaft und des deut⸗ 
ſchen Anſehens vor der Welt gegründet iſt. Der 
Nationalſozialismus ift eine Bewegung, die an das 
angeknüpft hat, was lebenswert war, um es zu 
neuen Gedanken, Taten und Erfolgen zu führen. 
Die Pflege der Tradition kommt an erſter Stelle 
durch Hochhalten der ſoldatiſchen Tugenden zum 
Ausdruck. > 


Die Kriegervereine waren zur Pflege ſolcher 
Ueberlieferungen verpflichtet und haben ſie 
auch durch alle Zeit immer hochgehalten. 


Die ſoldatiſche Traditionspflege bildet eine weſent⸗ 
liche Stütze des deutſchen Neuaufbaues. Sie be⸗ 
weiſt, daß Mannes⸗ und Soldatentugenden ſtets 
Grundlagen der Entſcheidung über Sieg oder Nie⸗ 
derlage geweſen ſind. Der Geiſt von Potsdam iſt 
der Geiſt altſoldatiſcher Tradition Wenn wir die 
ſoldatiſche Traditionspflege ſtets hochhalten wer⸗ 
den, dienen wir damit uns ſelbſt und der Geſamt⸗ 
heit des neuen Deutſchen Reiches. Die Ausführun⸗ 
gen fanden allgemeines Intereſſe und waren vom 
Beifall begleitet. Im weiteren Verlauf des Abends 


Generalverſammlung | 
der 98. Straßen⸗ und Kleinbahner 


Hindenburg, 26. März. 

Der Verein nationaler Straßen⸗ 
und Kleinbahner Oberſchleſiens hielt ſeine 
Generalverſammlung ab, die der Vereinsführer, 
Oberkontrolleur Altaner, Beuthen, leitete. Vor 
Beginn trat zum erſten Male der neue Spiel ⸗ 
mannszug unter der Leitung des Wagenfüh⸗ 
rers Schindler, Gleiwitz, auf. Der von 
Schriftführer Zagrodzki, Gleiwitz, vorgetra⸗ 
gene Jahresbericht ergab 259 Mitglieder, und 
zwar 150 in Gleiwitz, 77 in Roßberg und 32 in 
Rauden. Den Kaſſenbericht erſtattete Oberbahn⸗ 
hofsvorſteher Hüttner, Rauden. Der Führer⸗ 
rat wurde wie folgt beſtimmt: Vereinsführer 
Oberkontrolleur Altaner, Beuthen, fein Ver- 
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ſtand ein Vortrag unter dem Motto: „Auf der 
Einheit beruht die Macht!“ Der Vereinsführer, 
Bergverwalter S H m idt, führte aus, daß das 
neue Deutſchland uns mit überzeugender Kraft 
lehrt daß in der G die Stärke liegt und auch 
im Vereinsleben die Einheit die entſcheidende Vor⸗ 
qusſetzung ift. Die Einheit im Verein äußert ſich 
darin, daß alle Kameraden von gleichem Geiſt 
durchdrungen ſind und keine Spaltungen auftreten. 
Die Merkmale der Einheit und zugleich der bent- 
ſchen Erhebung 1933 ſind: 7 


„Bekenntnis zum Deutſchtum, Soldaten. 
tum, Geſchloſſenheit des Volksganzen, Volks⸗ 
verbundenheit und Volksgemeinſchaft pflegen, 
Vaterländiſcher und rein deutſcher Geiſt, Er⸗ 
haltung der Mannes- und Kämpfertugenden, 
Pflege der Vorzeit und treue Kameradſchaft!“ 


Zur Gin- und Unterordnung dem Staate gegen⸗ 
über, zum Gehorſam vor dem Geſetz, zur Aufopfe⸗ 


runa und Pflichterfüllung, zur Treue und Hin- 


gebung dem Vaterlande, war die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht die wundervollſte Erziehungsſchule des Vol⸗ 
kes. Im neuen Deutſchland gibt es nur einen ge⸗ 
meinſamen Dienſt und eine große Pflicht: 
„Deutſchland zu dienen, nur Deutſchland!“ 


Der mit regem Intereſſe aufgenommene Vor⸗ 
trag endete mit einem Appell, an den großen Auf⸗ 
gaben der Gegenwart und Zukunft mitzuarbeiten 
im Sinne des Wahlſpruchs: „Die Einheit ijt die 
Grundlage des Vaterlandsgedenkens. Auf der Ein⸗ 
heit beruht die Macht!“ Lebhafter Beifall belohnte 
den Vereinsführer, der ſich ganz in den Dienſt für 
ſeine Kriegervereinskameraden ſtellt und die ihm 
auch durch treue Gefolgſchaft Anerkennung zollen. 


i — —— [ [  — — — — —— 


treter Kontrolleur Baig, Rauden, Kaſſierer 
Oberbahnhofsvorſteher Hüttner, Rauden, und 
Bürogehilfe Müller, Gleiwitz, Schriftführer 
Schaffner Zagrodzki, Gleiwitz, und Ober- 
wagenführer Czaja I Gleiwitz, und 11 Beiſitzer. 
Beſchloſſen wurde, Direktor Beutler, Gleiwitz, 
zum Ehrenführer zu ernennen. Weiter ſoll die 
Direktion gebeten werden, den Straßenbahnfüh⸗ 
rern für Herbſt und Frühjahr leichte Uebergangs⸗ 
mäntel zu beſchaffen. 


> 


* Das Mietseinigungsamt 
Mietseinigungsamt bei 
waltung Hindenburg wird mit 


aufgelöſt. Das 
der Stadtver⸗ 
dem 31. März 


aufgelöſt. Die Geſchäftsführung übernimmt ab 
J. April d. J. das Amtsgericht Hinden⸗ 
burg. Anträge ſind in Zukunft an das Amts⸗ 
gericht zu richten. 


ch einige Tropfen 


SI WORIE 


Undeutſche Nellame in der 
Landſchaſt 


Das Preſſe⸗ und Aufklärungsamt der Pro⸗ 
vinzialverwaltung von Oberſchleſien ver: 
öffentlicht nachfolgenden Aufruf des. Provin- 
zialkommiſſars für Naturdenkmalpflege: 5 


-Sn einer Zeit, in der das deutſche Volk aus 
dem Taumel ſchrankenloſer Demokratie erwacht 
und ſich auf die Wurzeln ſeines Weſens beſinnt, 
iſt es angebracht, alle Beſtrebungen zu unter⸗ 
ſtützen, die darauf hinzielen, deutſche Art und 
deutſches Weſen all dem fremden Plunder 
gegenüber wieder zur Geltung zu bringen, mit 
dem eine heilloſe Vergangenheit nicht nur unſer 
Denken, ſondern auch unſer Fühlen vergiftete. 
Der Reichsbund „Volkstum und Heimat“ 
wendet ſich in dieſer Woche gegen den Amerikanis⸗ 
mus und die Schablonenhaftigkeit der Reklame. 
Reklame iſt gewiß notwendig, aber ſie darf nicht 
mehr ſein als eine Dienerin am Ganzen. 
Was erleben wir aber bei einem Gange durch 
die Straßen unſerer Orte oder bei einer Fahrt 
durchs Land! 
Straßenbildes ſind da i Geſchäfte be⸗ 
pflaſtert mit Plakaten in den widerſtreitend⸗ 
ſten Farben, nur weil jede Markenfirma un⸗ 
bedingt am Schaufenſter oder an der Geſchäfts⸗ 
tür vertreten ſein muß. Von freien Hauswänden 
herab ſchreien uns rieſige bunte Bilder an, die 
das ganze Straßenbild verunſtalten. An den 
Bahnlinien hängt an jedem Bauernhausgiebel 
ein buntes Zigarettenplakat. Alle Scheunentore 
in den Dörfern tragen die zerfetzten Reſte 
alter Zirkuswerbungen. Das Bild des 
deutſches Dorfes und das Bild der deutſchen 


Stadt ift gröblich verunziert. Die Frem⸗ 


denverkehrsſtädte im Süden und Weſten des 
Reiches haben das längſt begriffen und aus ihrem 
Ortsbilde jede unwürdige Reklame entfernt. 

Oberſchleſier! Wollt Ihr Euch noch länger 
ſolche Verſchandelungen gefallen laſſen? Macht 
Eure Bürgermeiſter und Dorfſchulzen auf Aus⸗ 
wüchſe aufmerkſam und verlangt ihre Beſeitigung. 
Dann wird endlich zum Heile der deutſchen Land⸗ 
ſchaft und des deutſchen Volkes auch wieder ein 
ruhiges und ſchönes Ortsbild entſtehen, dann 
wird uns eine Fahrt durch die Heimat wieder 
ungetrübten Genuß bereiten, Hier iſt eine Auf- 
gabe für jeden, hier ſind alle eingeladen, mitzu⸗ 
helfen. 

Fort mit jeglicher Reklame aus der 
Landſchaftl Sie hat dort nichts zu juden. 
Sort mit den Plakaten von den Häuſern und 
Geſchäften! Sie gehören an die Anſchlag⸗ 
ſäulen. 


Schweres Motorradunglück 


Oppeln, 26. März. 

In den ſpäten Nachmittagsſtunden erlitt der im 
Zementwerk Oppeln beſchäftigte Obermonteur 
Paul Cyrol auf dem Heimwege von ſeiner 
Arbeitsſtätte mit jeinem Motorrad einen 
ſchweren Unfall. Als Cyrol die ge⸗ 
fährliche Kurve am Zementwerk Neudorf in 
Bolto nehmen wollte, ſtieß er mit aller Wucht 
gegen einen Kaſtanien baum. Er erlitt 
dabei jo ſchwere Verletzungen, daß er be- 
wußtlos liegen blieb. Der Verunglückte mußte in 
lebensgefährlichem Zuſtande ins Krankenhaus nt- 
bracht werden. 


Jungoberschlesische Bühne: 


Räuberhauptmann Dyngos 
Volksſpiel von Bruno Römiſch 

Der Abend begann mit dreiviertelſtündiger (!) 
Verſpätung. Einleitend ſprach Dr Zelder über 
die jungoberſchleſiſchen Dichter, über ihre Betäti⸗ 
gung hier und jenſeits der Grenze. Ihr Ziel ſei, 
anregend zu wirken, den Heimatgedanken zu für- 
dern und zu werben für das oberſchleſiſche Volks⸗ 
tum in der Dichtung. Man möge keinen künſt⸗ 
leriſchen Maßſtab an das heutige Stück anlegen 
und die Aufmerkſamkeit mehr der Dichtung als 
der Aufführung zuwenden. 

Nun begann die Uraufführung des Stückes, 
das gewiß örtliches Intereſſe beanſpruchen darf. 
Bruno Römiſch hat eine Sage aus dem Leben des 
Räuberhauptmanns in ſieben Bildern aufgerollt. 
Es handelt fih um den Raub der Bürgermeiſters⸗ 
tochter. Es iſt ein Verdienſt des Dichters, daß er 
vieles andere, was die Sagen von Dyngos erzäh⸗ 
len, geſchickt in den Verlauf der Handlung einge⸗ 
ſchaltet hat. Daß er dabei die dichteriſche Freiheit 
ſtark in Anſpruch genommen hat, ſei ihm nicht 
weiter angekreidet. Wir hören von dem Treiben 
des Räubers (deffen Figur am Hauſe Dyngos⸗ 
ſtraße 44 wohl alle Beuthener kennen), der, mild⸗ 
tätig gegen Arme, in immer neuen Verkleidungen 
da und dort auftauchte und ſeine Raubzüge bis 
nach Oeſterreich und Polen ausdehnte. Auch die 
Donnersmarckſche Salzſiederei wird erwähnt, die 
übrigens am unteren Teile der Gojſtraße ſtand. 
Die Szene der Gefangennahme Dyngos' 
war allerdings nicht ſagenecht, denn danach iſt D. 
nicht in der Urbansalode in Beuthen gefeſſelt 
worden, das Schickſal ereilte ihn vielmehr in Op» 
peln beim Verkauf von Koſtbarkeiten. (Vergl. 
Bimler „Heimatkunde von Beuthen 1903“ 

Das Spiel zog ſich ziemlich lange hin und 
unterhielt das Publikum im Schützenhausſaal 
ganz gut. j n. 


Für die Küche 


Holländiſche Soße zu Fiſch. (Für 4 perſonen) Zutaten: 2 Gßlöffen 
(40 g) Butter, 2 Eßlöffel (40 g) Mehl, 1/2 Liter Fiſchſud. Salz, 
Pfeffer, Zitronenſaft nach Geihmad, J Eigelb, J Teelöffel Maggſ's 
Würze Zubereitung: Das Mehl in der zerlaſſenen Butter burch⸗ 
bünften, ohne daß es jedoch Farbe annimmt, mit der Fiſchbrüßhe 
auffüllen und unter ſtändigem Rühren durchkochen lafen. Salz, 
Pfeffer, Zitronenſaft beifügen, die Soße dom Feuer nehmen und 
das Eigelb, mit einigen Tropfen kaltem Waſſer verrührt, darunter⸗ 
mengen. — Jud Schluß mit Maggi's Würze abſchmecken. 
bus Er * ; 75 


Ohne Rückſicht auf die Ruhe des 


Gletwitz 


Erſter Abend 
„Kraft durch Freude“ 


Im Stadttheater wurde von der an die 
NEBD, angegliederten NS. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ der erite Unter- 
halltungsabend' vexanſtaltet. Stadtrat 
Gaida wies eingangs darauf hin, daß Diele 
Veranſtaltung neben die Kamevadſchaftsabende 
teten ſolle, um ein Vertrauensverhältnis der 
Vollsgenoſſen untereinander herzuſtellen und den 
Gemeinſchaftsgedanken in die Tat umzuſetzen. 
Dieſes erſte Programm ſolle zeigen, wie man ſich 
die Durchführung dieſer Abende denke, und aus 
den Kreiſen der Teilnehmenden heraus möge das 
Urteil dazu geſprochen werden. Man wolle für 
Vielſeitigkeit ſorgen und leichte, aber noch gehalt⸗ 
volle Darbietungen bringen. i 

Die Spielfolge begann mit einem von der 
NSBO,-Napelle unter der Leitung ihre Diri- 
genten Pöſſchke ausgeführten Konzert, das die 
freundlich ⸗heiteren Melodien alter Operetten 
brachte. Man hörte Weiſen aus dem „Bogel 
händler“ von Zeller, aus der Operette „Land⸗ 
ſtreicher“ von Ziehrer, dann Klänge aus dem „Zi⸗ 
geunerbaron“ von Johann Strauß und die 
„Geſchichten aus dem Wiener Wald“, ſchließlich 
ein Salonſtück von Eilenberg. Der ſtarke Beifall 
bewies, daß die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“, die von Stadtrat Gaida geleitet wird, 
damit das Rechte getroffen hatte. Starken An⸗ 
llama fanden auch die vom Ballett des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Landestheaters aufgeführten Tänze. Die 
humorvolle tänzeriſche Szene „Landſtveicher“ war 
ein Kabinettſtück tänzeriſcher Kleinkunſt und rief 
mit Recht ſtürmiſchen Beifall hervor. Auch der 
ſchneidig getanzte Radetzkymarſch wurde mit Be- 
geiſterung aufgenommen. Der dritte Teil des ab⸗ 
wechſlungsreichen Abends brachte einen Einakter 
Einer muß heiraten“ von Wilhelmi. 
Fritz Hartwig, Arnold Bergemann, Lotte 
Ebert und Elfriede Mädler ſpielten jo flott 


mern in Stettin. 


witzer Kolonialfreunde ausgeſchieden. Der Vor- 
ſitzende gab einen Bericht und die Abrechnung 
über die Veranftaftung vom 28. Februar. Wn- 
ſchließend wurde das Programm für die am 
27. April ſtattfindende große koloniale 
Kundgebung im Stadttheater Gleiwitz feſt⸗ 
gelegt. Den Hauptvortrag wird Dr Schnee, der 
letzte Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, halten, 
der an dem bewunderswerten Verteidigungskampf 
Lettow⸗Vorbecks um die Kolonie bis unf 
Schluß teilgenommen hat. Mit dem Vorverkauf 
der Karten wird demnächſt begonnen werden. Bei 
dem allſeitigen großen Intereſſe, das gerade zur⸗ 
zeit wieder kolonialen Fragen entgegengebracht 
wird, und bei der Perſönlichkeit des Vortragen⸗ 
den wird mit einem großen Beſuch der Kund⸗ 
gebung gerechnet. Die Veranſtaltung gilt für 
das ganze Induſtrie gebiet. Am Sonn⸗ 
tag, dem 22. April, veranſtalten die Schutztrup⸗ 
penvereine und die Marinevereine des Induſtrie⸗ 
gebiets einen Werbemarſſch durch Gleiwitz 
als Auftakt für die Kundgebung. Krankenhaus- 
oberinipeftor Grüß wer, ein alter Südweſt⸗ 


und fröhlich drauflos, daß dieſes an fih nicht be⸗ afrikaner, erzählte in intereſſanter und anſchau⸗ 
deutungspolle Kleinluſtſpiel ein großer Erfolg] licher Weiſe von ſeinen Erlebniſſen in dieſer 
wurde. Man lachte herzlich, und das volle Haus] Kolonie während der Kriegsjahre. 


erwies ſich als ſehr dankbar. Die NS. Gemein: 
ſchaft hat mit ihrer Aufführung volle Zuſtimmung 
gefunden. 


Vorbereitungen für die 
Kolonialfeiern 


An einer Sitzung des Arbeitsausſchuf⸗ 
ſes, des Ortsverbandes Gleiwitz im 
R eichskol ontalbund nahmen mehrere 
Gäſte teil, darunter auch die Führer der Hitler- 
Jugend und des Jungvolks. Der Vorſitzende, Dr 
jur, Knott, widmete zunächſt Kapitän zur See 
a. D. Oberſt Soffner Worte des Abſchieds 
und des Dankes im Namen der kolonialen Ber- 
eine; Oberſt Soffner tt infolge ſeines Weg- 
zuges nach Wiesbaden aus dem Kreiſe der Glei⸗ 


Auflöſung des Bundes Königin Luiſe 


Der Bund Königin Luiſe hielt in den 
„Vier Jahreszeiten“ ſeine Abſchiedsver⸗ 
jammlung ab. Die Landesführerin, Frau 
Baronin von Buddenbrock, war zugegen, 
um zum letzten Male die Kameradinnen des In⸗ 
duſtriebezirkes zu begrüßen. Nach kurzen Worten 
der Gleiwitzer Ortsgruppenführerin, Frau 
Groezinger, die vor allem der Landesführe⸗ 
rin und den Kameradinnen der Ortsgruppen Hin⸗ 
denburg, Beuthen, Peiskretſcham, Borſigwerk, 
Bobrek u. a. galten, gab die Landesführerin einen 
Rückblick über die wertvolle Arbeit des Bundes, 
dem die Kameradinnen beinahe elf Jahre ange⸗ 
hörten. Mit bewegten Worten dankte ſie den 
Gruppenführerinnen für ihre allzeit aufopfernde 
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NACHDRUCK VERBOTENI 


führte, es wieder ins Waller gelebt und fuhren 
weiter, da tauchte um eine Biegung des Ari⸗ 
puaman ein großes plumpes Boot auf, mit einem 
Dach aus rohen, verſchliſſenen Häuten und 
näherte ſich ihnen in langſamer Fahrt. 

Es war das Boot des Pedrito da Gayaz, des 
Händlers. x 

Der Braſilianer ſtand an Deck und ſchaute 
auf das kleine Boot herab, das an ihm vor⸗ 
überfuhr. ; 

Er ſah eine Frauengeſtalt am Boden liegen, 
jah einen Mann mit rotem, aufgedunſenem Ge⸗ 
ſich daneben ſitzen und wunderte ſich. Dann 
erkannte er die Farbe des Kleides, das das 
Mädchen trug, und daran erkannte er auch Inge 
Jenſen. Nicht an dem ſorgſam beſchatteten Ge⸗ 
ſicht, das keine Nehnlichteit mehr mit dem Ge- 
ſicht der Inge Jenſen hatte, wegen der er vor 
einem alten, weißhaarigen Herrn niedergeboxt 
worden war. 


Er deutete auf zwei ſtämmige Miſchlinge. 

Ihr beide beiorat ein Boot in dem ihr mich 
nach Sao Joao bringen könnt! Iſt in drei Wi- 
nuten das Boot nicht zur Stelle, feid ihr tote 
Männer!“ 

Da krachte ein Schuß durch die Stille, die 
feinen Worten folgte. Eine Kugel flog bahardicht 
an Dittmars Kopf vorbei. 

Nicht eine Sekunde ſpäter blitzte ſein Brow⸗ 
ning auf. Ein Schmerzensſchrei antwortete .. 
der Neger, der heute einen Revolver trug, der 
ihn unternehmungsluſtig machte, ſprang wie ein 
Beſeſſener herum und ſchüttelte die von Dittmars 
Kugel zerſchmetterte Hand. Verſchwand mit heu⸗ 
lendem Gewinſel. 

„Wird's bald?“ fuhr Dittmar die beiden Miſch⸗ 
linge an. 

„Und fie ſtürmten zum Ufer, als zweifelten ſie 
nicht eine Sekunde daran, daß der furchtbare 
Fremde ſie nach Ablauf von drei Minuten nie⸗ 
derknallen würde, wenn das Boot nicht da war. 


Die Haustür flog auf. Pedrito da Gayaz ſchaute reglos auf das Bild 
Marcelina Wendt ſtand da und ſtarrte den hernieder. 


Er ſah den Mann an, den er nicht kannte. 

Und fragte ſich, was da geſchehen ſein konnte. 

Daß Inge Jenſen zur Hazienda Catalgo fuhr, 
hatte er von ihr erfahren, daß dort ein Doutſcher 
arbeitete, war möglich... er war ein Jahr 
lang nicht den Aripuanan hinuntergefahren. 

Aber nun? 

Nun fuhr Inge Jenſen wieder zurück? War 
der Mann, der neben ihr ſaß, der, den ſie ge⸗ 
ſucht hatte? 7 

Und was war mit ihr? Sie ſchien krank 
zu ſein. Sie lag ſtill und behütet. Und das 
Geſicht des Mannes ſah aus, als habe er Be- 
kamntſchaft mit den Inſekten des Urwalds ge- 
macht. 

Das Kaufboot Pedrito da Gayaz rauſchte 
vorbei. Suchte die ſchmale Stelle am Katarakt, 


Mann aus dem Urwald an. Begriff im Nu, was 
geſchehen war und kam auf ihn zu. 

„Was wollen Sie hier?“ fragte ſie kalt. 

„Ihnen Lebewohl jagen, Senhora!“ inate er 
mit eiſigem Hohn. „Sie können Gott dankem, daß 
es mir gelungen iſt, Inge Jenſen zu finden! 
Stirbt ſie aber doch noch, komme ich zurück!“ 
hi 79 5 Geſicht der Braſilianerin war gelblich⸗ 
bleich. 

Sie ſah die beiden Miſchlinge, die eben das 
Boot zum Fluß ſchleppten. R 

„Halt!“ ſchrie fie. „Das Boot bleibt hier!“ 

Die Miſchlinge ſtanden wie erſtarrt mit be: 
henden Knien. Hier die Drohung des unheim⸗ 
lichen Fremden ... dort der Befehl der Herrin, 

„Das Boot kommt zum Fluß hinunter!“ rief 
Dittmar. „Ich habe die Komödie, die hier geſpielt , 11 
wird, ſatt! Senhora! Sie gehen ſofort in ihr | Puch die es ſich kämpfen konnte. Der Strudel, 
Haus zurück! Ich habe in dieſem Augenblick nur] der kleinen Booten gefährlich werden würde, 
zu gewinnen! Sind Sie in einer Minute noch. konnte dem großen, plumpen Boote nichts an⸗ 
hier, ſchieße ich Sie erbarmungslos nieder!“ haben. 

Die beiden Menſchen ſtanden fid gegenüber.] Pedrito da Ganaj fab dem Boot mit Inge 
Ihre Blicke ruhten ineinander. Die Braſiljanerin] Jenſen nach, bis es in der Biegung verſchwun⸗ 
erkannte den furchtbaren Ernſt in ſeinen Augen.] den war. 

„Wenn ich es dulde, daß Sie die Senhorita Und wandte ſich dann ab. 
förüb ringen „ _° In ſeinem Innern brannte noch ein Haß, 
„Beruhigen Sie ſich, Senhora, die der nicht aufhören würde, bis er den weißhagri⸗ 

kehrt hierher nie mehr zurück. gen Herrn wiedertraf und ihm die Hiebe zurück⸗ 

„Dann gehen Sie!! gab. So zurückgab, daß dieſer weißhaarige 

Sie gab den beiden Miſchlingen einen Wink.] Herr niemals wieder ſchlagen konnte! 

Zwei Minuten ſpäter lag Inge Jenſen auf Und in ihm brannte die Leidenſchaft zu dem 
dem Boden des Bootes. Felle waren ausgebrei⸗ hübſchen blonden deutſchen Mädchen, das ſo ganz 
tet, auf denen fie ruhte und Günter Ditt⸗ anders war als die Frauen feines Landes, 

mar ſaß neben ihr und hatte ihren Kopf in Pedrito da Gayaz lächelte 


Senhorita 


einem Schoß. Und ließ ſie nicht aus den Wenn er zurückkam, wollte er ein bißchen 
Augen herumhorchen. Hier hatte man wachſame Augen 
* und Nah: alles, was vorging. Hier war ein 


blondes deutſches Mädchen eine Senſation, an 


„Sie hatten eben keuchend das Boot die Strecke 
die ſich jeder ſofort erinnern würde. 


Wegs getragen, die an dem Katarakt vorbei⸗ 


Kandrzin heißt jetzt „endebreck 


Berlin, 26. März. Durch Erl aß des Preußiſchen Staatsminiſteri⸗ 
ums ift der Name der Landgemeinde Kandrzin, Kreis Coſel, mit Wir- 
kung vom 15. Mai 1934 in Heyde breck umgeändert worden. Der 
Name Heydebreck ijt gewählt worden zur Ehrung des bekannten Oberſchle⸗ 

ſienkämpfers Peter von Heydebreck, der als einarmiger Frontſoldat 
an den oberſchleſiſchen Selbſtſchutzkä mpfen beteiligt war und ſich dort be 
ſonders hervorgetan hat. Peter von Heydebreck gehört ſeit 1923 der 
NSS AP. an und ift feit einigen Wochen Führer der SA.⸗Gruppe Pom- 
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Stadtverwaltung ſpendet 
28 572,24 Mark Ace 
Gleiwitz, 26. März. 

In hervorragender Weiſe hat ſich die Sad“ 
ſchaft Stadtverwaltung Gleiwitz, die die 
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten jamt der Lef 
rerſchaft erfaßt, an dem Winter hilfswerk 
ſowie der Spende zur Förderung der nationalen 
Arbeit beteiligt. Die letzte Rate ift im März ein. 
gezahlt worden, und zwar haben zur Förderung der 
Arbeit die ſtädtiſchen Arbeiter 148,43 RM. die 
ſtädtiſchen Angeſtellten 206,37 RM. die ſtädtiſchen 
Beamten 718,85 RM und die Lehrerſchaft 1 586,78 
RM, 2660,43 RM, zum Winterhilfswerk die 
ſtädtiſchen Arbeiter 251,50 RM, die Angeſtellten 
152,5 RM, die Beamten 384,13 RM und die Leh- 
rerſchaft 549,60 RM = 1337,48 RM. In den 
Vormonaten hat die Fachſchaft Stadtverwaltung 
zur Förderung der Arbeit insgeſamt 19 114,29 RM 
und zum Winterhilfswerk 5 460,04 RM geſammelt, 
ſodaß zuſammen 28 572,24 RM geſpendet wurden. 


erde 


Y 


Arbeit, und ermahnte die Kameradinnen, auch 
weiterhin treu zu dienen, geleitet von dem ſchönen 
Bundeswort „Ich diene“. Dex Abend ſtand ganz 
unter dem Eindruck des Abſchiedes und wurde 
würdig ausgeſtaltet durch muſikaliſche Darbietun⸗ 
gen von Frau Kaletka, Frau Groezinger 
und den Geſängen der Jungmädchen ſowie durch 
ein Gedicht „An den Führer“. Mit einem drei⸗ 


CCC ³¹A AA ES ESEA 


geld. e us 8020815 9 e er 
fachen Heil auf den Volkskanzler Adolf Hitler | Tur geſtrichen un, X12 Zentimeter groß- 
a ſich die Kameradinnen mit dem feſten Sachdienliche Angaben i RS oli⸗ 
Willen, auch weiterhin ihr ganzes Können wie dei nach Zimmer 74 des Polizeipräſidiums. 
bisher dem Vaterlande zu geben. Erhaltung der Kunſtdenkmäler im Landkreiſe. 
* Auch im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz werden die 
Kunſtdenkmäler beſonders geſchützt. Der kommif⸗ 
ſariſche Landrat Heidtmann hat die zuſtändi⸗ 


* Mütterberatungsſprechſtunden. Im Stadt⸗ 


kreis Gleiwitz finden unentgeltliche Mütter gen Stellen angewieſen, daß zwecks Erhaltung vor⸗ 
beratungen an folgenden Nachmittagen ſtatt: handener Kunstdenkmäler alle Bauentwürfe. die 


Montag, den 9, und 28. für den Stadtbezirk und 
Stadtteil Richtersdorf, Landesfrauenklinik, 
Eingang Leſſingſtraße; Donnerstag, den 5. und 19. 
für den Stadtteil Petersdorf, Landesfrauen⸗ 
klinik, Eingang Leſſingſtraße; Donnerstag den 12. 


ih auf Umbauten und Exweiterungsbauten, auf 
teilweiſen oder gänzlichen Abbruch, überhaurt auf 
irgend eine Veränderung an kirchlichen Bauwerken 
beziehen, vor Erteilung der Bauerlaubnis ihm 
zur Prüfung einzureichen ſind. I. 


und 26. in der Schule 8, Stadtwaldſtraße; 
Dienstag, den 10. und 24. für den Stadtteil * 
Sosnitza um 1330 Uhr in der Schule 14b,| „ Peiskretſcham. Der Berufswetk⸗ 


Sosnitza; Montag, den 16. und 30. für die Preis⸗ Ara 8 x 551 5 
witzer, Pleſſer, Schönwälder Straße, Flugplaßzſtr., kampf in Land ano Re 
Robniker Straße, Siedlung Süd, Neue⸗Welt⸗Str. Hier fand eine Beſprechung der We ampfleiter 
Nicolai- und angrenzende Straßen und Gul den des Reichsberufswettkampfes Abt. Land- und 
Stadtteil Or Hg der Schule Sb, | Forſtwirtſchaft ſtatt. U. a, erſchienen als Vertre⸗ 
en Aigen e ee pon ter der Hitlerjugend Unterbannführer Ig. Ma- 
Hausbewohnern wurde die Wohnung der ledigen ref und bie ar des 9808 Er den 
Hedwig K. ans Gleiwitz polizeilich geöffnet, weil] Deutschen Landarbeiterver and Pg. Shola, von 
die Wohnungsinhaberin auf wiederholtes Klopfen] der Stadwertretung Bürgermeiſter Pg. Tſchan⸗ 
5 1 1 r n n e s rer] Der und die Vertreter der e 

an een „Schule Toſt und der Gewerblichen Schule Peis- 
urſache wurde ein Krämpfeanfall mit Blutſturz kretſcham. Pg. Scholz erläuterte die older; 


feſtgeſtellt. ir 5 
\ "s 400 Mark bei einem Biroeinbrud erbeutet. nen Richtlinien für den RBWer. Zum Wett⸗ 


Unbekannte drangen in das Büro des Deutschen] kampfleiter wurde Pa. Döring, Toſt, ernannt. 
Lederarbeiterverbandes, Jahnſtraße 9, ein. Die] Der Reichsberufswettkampf für die Berufsgruppe 


Ta f i d K tt W 
See Sm Anal 9 Der 0 a iss Qand- und Forſtwirtſchaft findet am 14. April von 
aus 50- und 20⸗Mark⸗Scheinen und etwas Silber⸗ 13 bis 18 Uhr in Peiskretſcham ſtatt. 


Vielleicht .. vielleicht führte doch noch ein⸗ allerdings die Gründe ihres Verſchwindens im 
mal der Weg zu ihr, ohne daß ein boxwütiger Urwald zu erwähnen. an 
after, Herr dieſen Weg verſperrte. . „Stunden nur . ſechs oder ſieben Stun⸗ 
Sab Joao war ein elendes Neft, Hatte mit] den giie und dann die Nacht über.“ 
der Stadt gleichen Namens am Avaguaya —| „Dann wundert mich, wie furchtbar die In 
eine große Stadt mit e Bahnen, mit ſekten Ihnen mitgespielt haben. Das pflegt ſonſt 
Kinos und hundert anderen Vergnügungsſtätten nicht ganz ſo ſchnell zu gehen. Sie ſcheinen da in 
— nichts weiter gemeinſam als eben den Namen. ein beſonders ſumpfreiche e Gebiet geraten zu 1em, 
Nicht einmal einen tüchtigen Arzt gab es hier.] wo die Inſeten ja zu Milliarden haufen, 
Das ſogenannte Krankenhaus war eine traurige j, „Kann fein! antwortete Günter Ores 
Baracke ohne hygieniſche Einrichtungen. Be⸗ kurz. Er ſaß neben Inge Jenſen und beo bach 
ſtimmt nur für kranke Miſchlinge und Neger. bete mit. verborgener Angſt ihren San: 
Der Mann, der ſich Arzt ſchimpfte, war ein Achtete auf jeden Atemzug, war ſofort bereit, 
michtswürdiger Stümper. wenn fie im Fieber hochfuhr und bettete fte mi 
Mit Mühe und Not umd für viel Geld trieb 
Günter Dittmar kühlende Salben auf für Ge⸗ 
ſicht, Hände und Körper: Die Stiche der In⸗ 
ſelten waren Beulen und Geſchwülſte geworden. An de e 
Geſchwüre mit puckerndem Eiter. 1 die kleinen Beſtien. Um die Abendzeit werden 
Günter Dittmar lief, während er die ſchwer⸗ ſie zwar gewöhnlich ſehr lebendig . aber bie 
kranke Inge Jenſen in dem Zimmer eines 10° | Senhorita da hat Euch von Feuerameiſen uns 
genannten Hotels zurückließ, herum, getrieben Raubameiſen, die einen meiſtens nur anfallen, 
von Angſt und Sorge, und ſuchte nach der wenn man fie ſtört.“ 
ſchnellſten Beförderungs möglichkeit nach Manaos „Möglich!“ 
am Madeira. wo alles ſein würde, was er Der Motor knatterte fein eintöniges Lied, das 
brauchte. Eine Klinik für Inge Jenſen, fora- ſich an den dunkelgrünen Wänden brach und 
fältigſte Pflege weithin ſeinen donnernden Schall trug. Günter 
Der Poſtdampfer ging erſt am andern More] Dittmar befürchtete, daß dieje harte, rückſichts. 
gen. So lange wollte Günter Dittmar nicht foje Muſik des Motors für den Zuſtand Inge 
warten. Fieber durchraſte Inge Jenſens Kör-] Jenſens ſchädlich fein könnte und wünſchte ſehn⸗ 
per. Das tapfere kleine Mädel wußte nichts lichſt das Ziel der Fahrt herbei. 
mehr und wußte doch alles. In wirren Reden Es mar ihon dunkel, als fie Manaos er- 
durchlebte fie nochmals und abermals den furcht⸗ | reichten. $ è i 
baren Gang durch den braſilianiſchen Urwald, Der Italiener bekam ſeinen Lohn und machte 
durchlebte wieder und wieder die Szene vor ſein Boot feft. Er fuhr erit am andern Mor⸗ 
dem Haufe Catalaos, die ſie bis in die Grund- gen nach Sao Joao zurück. Er half Günter 
ſeſten ihres innigen Gefühlslebens erſchüttterte. Dittmar, die Kranke an Land zu bringen, In 
Sie wußte nicht, daß es der geheimnisvolle ein herbeigerufenes Auto, das fte in eine Klinik 
Paſſagier von der „Antje Bodenkuhl“ war, dem] brachte, deren Adreſſe Dittmar ebenfalls von 
ſie ihre Rettung aus dem Urwald zu verdanken] Farrini erfahren hatte. 
hatte, wußte nicht, daß er es war, der bedenken⸗ Kurze Zeit darauf lag Inge Jenſen in einem 
los ſein Leben für das ihre in die Schanze 1 in einem Bett mit weißen, kühlen 
ſchlug, und der jetzt durch Sao Joao jagte und Decken. Der Arzt. ein noch ziemlich junger, 
Unſummen für den bot, der ihn mit den Kranken] ſympathiſcher Mann, unterſuchte fie, gab dann 
nad. Manaos brachte. deer bei ihr bleibenden Schweſtep einige Anwei⸗ 
Endlich, vom einen zum andern geſchickt. fond] fungen und verließ mit Günter Dittmar der mit 
er den Beſitzer eines Motorbootes, etwas in Die- geſrannten Blicken den Arzt bei der Unterſuchung 
jer Gegend Unerhörtes, nicht Erhofftes. Ein] beobachtet hatte, den Raum. In dem Arbeit» 
Italiener namens artim, den Abenteuerluſt zimmer des Arztes ſtanden ſich die beiden 
nach Braſilien lockte, und der es verſtanden hatte, | Männer gegenüber. Dr Caſhton nahm bie 
ich auch hier durchzuſchlagen. Mit feinem} Zigarette, die ihm Di 


janfter Gewalt. f 
Wiſchte ihr immer wieder den Schweiß vom 
Geſicht und ſchaffte ihr jede nur mögliche Gr- 


leichterung. zady 2 
Sie fie aufgeſchreckt haben, 


i lage ) Dittmar anbot, deutete au 
Motorboot erledigte er Aufträge, bei denen vor einen Seſſel und ließ ſich ſelbſt in 40 e el 
allem Eile geboten war. Er legte die für den vor dem mit Papieren, Zeitſchriften und Zeitunger 
Poſtdampfer zwei Tage lange Strecke in jieben | bedeckten Schreibtiſch nieder. 

bis acht Stunden zurück. i ERWEE „Sie ſehen auch nicht gerade lieblich aua 
S Günter Dittmar war ſchnell handelseinig mit] Miſter Dittmar!“ ſagte Dr. Caſhton in enghifdyer 
ihm. „ $ Sprache, in der fih Günter Dittmar mit ihm 
Und eine Stunde ſpäter ſchoß das Motor vorhin bereits während der Aufnahmeverhand⸗ 
boot in wahnſinnigem Tempo den Madeira hin⸗ lungen unterhalten hatte. „Ihr Geſicht . 
unter, Die grüne Mauer am Ufer flog an] „Laſſen Sie mich aus dem Spiel, Doktor!“ 
ihnen vorbei, als könne man ihr nicht raſchſ unterbrach ihn der Deutſche „Die paar Stich⸗ 
genug entfliehen. A ſind nicht der Rede wert. Sagen Sie mir lieber 
„Dittmar hatte das glühende Geſicht derſoffen und ehrlich, wie es mit der jungen Dame 
Fieberkranken mit der Salbe eingerieben. hatte ſſteht. Offen und ehrlich verwandtſchaft⸗ 
ihre Hände damit behandelt und auch ihren] liche Rückſichten oder fo etwas brauchen Sie 
Körker, jo weit ihm das nal war. nicht zu nehmen ..“ 

„Wie lange waren Sie im Urwald?“ fragte Der Arzt ſpielte mit der Zigarette zwiſchen 
der Italiener, dem Dittmar kurz die Geſchichte] den Fingern. | 

der Rettung Inge Jenſens erzählt hatte, ohne (Fortſetzung folgt). 


A), j- 2 


zBiuchthaus 
für Verleitung zum Meineid 


5 Oppeln, 26. März. 
Wegen Verleitung zum Meineid hatte ſich am 
Montag der Kaufmann Kuliſch aus Rothaus vor 
der Großen Strafkammer in Oppeln zu verant⸗ 
worten. Kuliſch hatte im vergangenen Jahr ver⸗ 
ſucht, einen Invaliden, der einen Prozeß gegen 

ihn wegen Betruges angeſtrengt hatte, z u m 
Meineid zu bewegen. Obwohl der Ange⸗ 
klagte hartnäckig leugnete, wurde er durch die Zeit: 
genausſagen überführt. Das Gericht erkannte auf 
ein Jahr, ſechs Monate Zuchthaus. Der 
Staatsanwalt hatte zwei Jahre Zuchthaus bean⸗ 
tragt. 


Hindenburg 


5 Ehrung ; 
für Gruppenführer Baumann 


Der ehemalige Führer des größten oberſchleſi⸗ 
ſchen Arbeitsdienſtlagers in Ludwigsglück, Inge⸗ 
nieur Baumann aus Borſigwerk, iſt vom Ober⸗ 
feldmeiſter zum Führer der Gruppe 123 in Neiße 
ernannt worden, aus welchem Anlaß eine beſon⸗ 
dere Feier veranſtaltet wurde. Gruppenführer 
Baumann wurde von der Belegſchaft unter 
Vorantritt des Spielmannszuges nach dem Lager 
geleitet, wo Gruppenführer von Pannwitz 
den neuen Lagerführer, Oberfeldmeiſter Balla, 
einführte. In herzlichen Worten gedachte man des 
verdienſtvollen Wirkens des ſcheidenden Lagerfüh⸗ 
rers Baumann, dem herzliche Glückwünſche zu 
einem neuen verantwortungsvollen Poſten iher- 
bracht wurden. Eine jchöne Feierſtunde vereinte 
am Abend Lagerbelegſchaft und Gäſte. Namens 
des Oberbürgermeiſters und des Stadtbauamtes 
überbrachte Gartenbauinſpektor Werner dem 
Scheidenden Dank und Anerkennung für ſeine 
muſterhafte Arbeit. t. 


98. ruft auf zur Arbeitsſchlacht! 


Volksgenoſſen! Meiſter aller Betriebe! Der 
Führer ruft Euch auf zur Arbeitsſchlacht! 
Die Schulabgänger des Jahres 1934 haben ſich 

gegenüber den anderen Jahren nahezu verdop⸗ 
pelt. Helft der HF. im Kampf gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit und ſtellt ſchulentlaſſene Xu: 
gendliche ein. Unſere ſchulentlaſſene Jugend 
hat ein Anrecht darauf, in den Arbeitsprozeß ein⸗ 
gegliedert zu werden. Hunderte tüchtiger Kamera⸗ 
den warten auf Anſtellung. Darum auf zur Ar⸗ 
beitsſchlacht! Meldet jede freie Stelle dem Ar⸗ 
beitsamt Hindenburg! e 
Ernennung. Der HJ⸗Gefolgſchaftsführer 
Erwin Kaldonek aus Hindenburg iſt mit der 
Durchführung der zujäbliden Berufs⸗ 
chulung der männlichen Jugend des Ver⸗ 
bandskreiſes Hindenburg innerhalb des Deutſchen 
Fabrikarbeiter⸗Verbandes —. Verbandsbezirk 2 
[Schleſien) — kommiſſariſch beauftragt worden. 
Auszeichnung. Für feine dem Vaterland an 
der Front geleiſteten Dienſte wurde dem ehemali⸗ 
gen Musketier Kaufmann Stefan Scholtyſſek 
aus Hindenburg das Deutſche Feldehren⸗ 
zeichen verliehen. —t. 

* Zehn Fahre Tennisklub „Blau⸗Weiß“. Der 
Tennisklub „Blau-Weiß“ kann in dieſem Jahr 
auf ſein zehnjähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. In der Jahresverſammlung gab der Füh⸗ 
rer des Vereins, Zahnarzt Dr Killing, einen 
Ueberblick auf die Entwicklung des Vereins, der 
beſonders durch die Firma A. Deichſel und 
ihren Generaldirektor E. Deichſel gefördert 
wurde. In dankbarer Anerkennung dieſer Ver⸗ 
dienſte wurde Generaldirektor E. Deichſel zum 
Ehrenmitglied ernannt. In der Verſamm⸗ 
lung erfolgte auch die Umſtellung des Vereins auf 
das Führerprinzip. Zum Führer wurde Dr. Qil- 
ling gewählt, der zu ſeinen Mitarbeitern die 
alten Vorſtandsmitglieder ernannte. Um weiteſten 
Kreiſen die Ausübung des Tennis⸗Sports zu er⸗ 
möglichen und ihn dadurch zum Volkssport zu 
machen, ſtellt der Klub in dieſer Spielzeit ſeine 
Plätze auch Nichtmitgliedern gegen ein 
geringes Entgelt zur Verfügung. Die Tennis⸗ 
bälle werden unentgeltlich geliefert. 


Stellenangebote 


L 


; Geldmarkt: 


beſch. 8 

gegen Sicherheit 
zwecks Gründung 
einer Exiſtenz? 


) Wer leiht Kriegs- 
„ Ml. 


Bezirksvertreter 

5 Vertrieb eines pat. Alarmſicher⸗ 
eitsſchloſſes, v. d. Polizei empfohlen, 
eſucht. Näheres Dienstag 1—8 Uhr b. 


Angeb. u. 


Fräulein 


Hieſiges Molkerei⸗ 7 
geſchäft ſucht avier 
Lehr- wenig gebraucht, 
Eliſabeth Rekus, 


Saen etas Mädchen 


Vorſt. 10—12 Uhr. nicht unter 17 8. 
Bewerbung, unter 


Mädchen 


m. Kochkenntniſſen 
kann ſich melden. 


16 Jahre, ſofort 


Beuthen OS. 


B. 273 an die G.] 
651 d. Zeitg. Beuthen. . 
uchen- es, miss Keine 
Mädchen 


Anzeigen 


zum baldigen Anz Mädchen 
tritt gef. Angeb. Safe Beiden, Gr eR e 


unter B. 963 an d.] Beuthen, gegenüb. 
©. d. 3ta. Beuth. dem Hauptbahnhof[ Wirkung! 


330 Mark wer 
pler, Beuthen, Friedrichſtr. 12, III. innerhalb v. En 
Wochen zurückgez. 
B. 962 
an d. G. d. Z. Bth. 


ariſch, perfekt in Stenogr. u. Schreibm., 
ſofort gej. Ausf handſchr. Bew. m. Ger |. Verkäufe | 
haltsanſpr. u. B. 965 a. d. G. d. Z. Bth. 


Garantieſchein für 


billig zu verk. Zu 
erfragen Tel. 2940 
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Abenteuer eines Kriegsverletzten 


Die Protheſe als „Eparkaſſe“ 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 26. März. 

Man war zunächſt erſtaunt, als man heute in 
einer vor dem Schöffengericht durchgeführten Ver⸗ 
handlung erfuhr, daß ein im Juli 1931 begangener 
Diebſtahl exit jetzt dem Strafrichter vorlag. 
Des Rätſels Löſung fand ſich aber, als der Be⸗ 
ſtohlene erklärte: „Gemeldet habe ich nichts, damit 
meine Frau davon nichts erfährt“ und 
feſtgeſtellt wurde, daß die Diehſtahlsgeſchichte von 
ſich gegenſeitig beſchuldigenden Frauen in Gang 
gekommen iſt. 

Der Beſtohlene, ein Kriegsverletzter, hatte im 
Juli 1931 den netten Betrag von 579 Mark als 
Rentennachzahlung in Empfang genom⸗ 
men. Das Ereignis wurde von einer Bierreiſe be⸗ 
gleitet, nachdem ſich der glückliche Geldempfänger 
entſchloſſen hatte, 


über 400 Mark „ſicher zu verſtecke n“. 


Dazu mußte ſeine Beimverletzung herhalten. 
Er legte in einer Wirtſchaft auf dem Moltkeplatz 
die 50⸗Mark⸗Scheine auf ſein nacktes Bein, 
zog darüber zunächſt die Unterhoſen, dann den lan⸗ 
gen Strumpf und ſchnallte darauf ſeine Pro⸗ 
theſe an. Nun weitete er 1000: 1, daß fein Geld 
unerreichbar ſei und ihm ſo bei der Bierreiſe 
michts oder wicht viel geſtohlen werden könne. 
Bald geriet er jedoch in luſtige Geſellſchaft, 
in der ſich auch zwei Frauen befanden. an 
ſchleppte ihn Wachen nach einer Baracken woh⸗ 
nung in der Muſchallikſtraße, wo bei Bratherin⸗ 
gen, Bier Schnaps und Zigaretten tüchtig gefeiert 
wurde. Der Rentenempfänger war äußerſt ſpen⸗ 
dabel! Schließlich hatten er und ſeine Zechgenoſſen 
einen tüchtigen Zacken weg, ſo daß auch noch nach 
den Weiſen einer ſharmonika getanzt 
wurde. „Das hat ſchon tüchtig Geld gekoſtet“, 
ſagte der Kriegsverletzte, um weiter fortzufahren: 
„aber was damn weiter war, weiß ich nicht, bis ich 
beim Morgengrauen aufwachte. Im Duſel dachte 


* Generalverſammlung des Caxitas⸗Verbandes. 
Der große Saal des St.⸗Kamillus⸗Kloſters war 
am Sonntag abend dicht gefüllt von den Mitglie⸗ 
dern des Hindenburger Caritas⸗Verbandes, denen 
Rechenſchaft erſtattet wurde über die unter der De⸗ 
viſe: „Dienſt am Nächſten!“ ſtehende Arbeit. Der 
Kuratus der St.⸗Joſeps⸗Gemeinde, Dr Dolla, 
konnte in ſeinem Jahresbericht eine umfangreiche 
Arbeit aufzeigen. Auf allen Gebieten der chriſt⸗ 
lichen Nächſtenliebe ift die Caritas dienſtbar. Vor 
allem aber auf den Arbeitsgebieten der Vormund⸗ 
ſchaft, Kindererziehung, Schutzaufſicht, Jugend⸗ 
gericht, Kindererholung, Bekleidung, zaffung 
bon Mädchenheimen; nicht zuletzt hat ſie ſich um 
die Verſchickung erholungsbedürftiger Mütter nach 
dem Erholungsheim Slawentzitz große Verdienſte 
erworben. In enger Zuſammenarbeit mit dem 
Winterhilfswerk wurde auch in Hindenburg ein 
ſchöner Erfolg erzielt. Einen aufſchlußreichen 
Vortrag über die Gegenwartsfragen des Caritas⸗ 
verbandes hielt ſodann der Direktor des Diözeſan⸗ 
Caritasverbandes, Engelbert aus Breslau. 
Daraufhin erfolgten einige Neuaufnahmen. Ge⸗ 
ſangs⸗ und deklamatoriſche Vorträge umrahmten 
die Generalverſammlung. —t. 

„Einkehrtag. Dieſer Tage fand für die Mit- 

lieder des Kath. Deutſchen Frauenbundes 
Hindenburg in der Pfarrei St. Andreas, unter der 
Leitung des Erzprieſters Zwior, des Geiſtlichen 
Beirats des Bundes, ein Einkehrtag ſtatt. 
Ueber 100 Bundesſchweſtern haben daran teil⸗ 
genommen, Erzprieſter Bwin r wußte mit großem 
Verſtändnis für die reichen Aufgaben der Frau 


und Mutter in der heutigen Zeit durch ſeine lehen⸗ chi 


digen Ausführungen über das Daſein Gottes, über 
die Gottmenſchheit Jeſu Chriſti, über die Kirche 
und die Gnadenmittel, beſonders über die hl. Sa⸗ 
kramente der Buße und der Kommunion Freude, 
Troit und Kraft zu ſpenden. Eine feierliche Meſſe 
mit gemeinſamer Kommunion beſchloß den erhe⸗ 
benden TA n allen Teilnehmerinnen lebte nur 
der eine Wunſch nach öfteren fo ſegensreichen 
Einkehrtagen. 

* Rüſtabend in der Evang. Friedenskirche. Der 
Kirchenchor der Friedenskirche ladet die evangel. 
Gemeinde Hindenburgs am Mittwoch, 28. März, 
20 Uhr, zum dritten Gemeindeſingen in Form 
eines Rüſtabends für die kommenden Oſterfeier⸗ 
tage ein. Hierbei wird eine neue Karfreitags⸗ 
liturgie erarbeitet, wobei darauf hingewieſen wird, 


Gchwan-Geifenpulver 
W. 
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Verſteck mit dem Gelbe verraten?“ 


ich da, daß meine Frau ſich um mich bemüht. Als 
ich aber die Augen richtig aufmachte, mußte ich zu⸗ 
nächſt feſtſtellen, daß ich in fremder Woh⸗ 
nung Die Protheſe war mir abgeſchnallt 
worden. Nun ſah ich, wie die Frau Klara P. mir 


aus dem Verſteck die beiden letzten 
50⸗Mark-Scheine hervorzog, 


um ſie ihrer Schweſter, Frau Margaxete M., 
zuzuſtecken. Ich packte die P. aber feft an den Arm. 
io daß ich die 100 Mark noch rettete. Die 
M. wetzte wie ein Wie ſel durch die Tür und 
war nicht mehr zu erblicken. Mein Geld war bis 
an die 100 Mark verſchwunden, bis heute 
noch! 


Vorſitzender: „Haben Sie den Frauen das 


Zeuge: „Nein, aber die Frauen haben auch 
meine Papiere in der Taſche durch⸗ 
gekramt. Und aus dieſen ging hervor, daß ich 
eine Nachzahlung erhalten hatte.“ VET 

Und weiter erzählte der Beſtohlene: „Ich 
wollte doch im guten mein Geld zurückholen, denn 
an der Beſtrafung habe ich kein Intereſſe! Ich 
ſagte mir: „Wenn die Kuh verloren ging, ſo kann 
auch der Strick verloren gehen.“ Ich gab von 
neuem zum beſten und hoffte, daß ich ſo den größten 
Teil des Geldes noch zurückbekommen werde. Doch 
nichts bekam ich zurück.“ 

Während es die nach Schwientochlowitz verz 
heiratete Frau P. vorgezogen hatte, dem heutigen 
Termine fernzubleiben, behauptete ihre Schweſter, 
Frau M., von dem Diebſtahl keine Ahnung 
zu haben. Die Beweisaufnahme ergab jedoch durch 
die eidlichen Bekundungen des Beſtohlenen, daß ſie 


8A.⸗Führer der Standarte 62 
ſammelten 8092,53 Mark 


} Coſel, 26. März 
Die durch die SA.⸗Führer der Standarte 62 
durchgeführte Sammlung für erwerbsloſe SA. 
Kameraden hatte ein erfreuliches Ergeb⸗ 
nis. Insgeſamt wurden 8092,53 Mark geſam⸗ 
melt, wovon 10 Prozent an das Winterhilfswerk 
überwieſen worden find. Das beſte Sammelergeb⸗ 
nis hatte Oberführer Stucken mit 393,87 Mark 
zu verzeichnen. Oberſturmbannführer Geisler 
ſammelte 187,57 Mark, Berwaltungsiturmführer 
Kmoch 111,28 Mark, Sturmführer Koſchützki 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 28. März, 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


98,61 Mark, Sanitätsſturmbannführer Sowa de 
137,18 Mark. Außerdem ſammelten: der Sturm⸗ 
bann 1/62 Coſel 1309,84 Mark, Sturmbann 11/62 
Ratibor 3056,05 Mark, Sturmbann III/62 Krza⸗ 
nowitz 1049,43 Mark, Sturmbann IV/62 Ratibor- 
hammer 659,71 Mark, Sturmbann V/62 586,83 
Mark, die Motor⸗S A. 502,16 Mark. 

Die SA. der Standarte 62 dankt ihrem Pri- 
gadeführer für die ihr überlaſſenen Sammelgelder 
in Höhe von 209,01 Mark. 

In der Summe von 8092,53 Mark find auch 
die Sammelergebniſſe folgender S A.⸗Führer ent⸗ 
halten: Sturmbannführer Knoppe 99,20 Mark, 
Sturmführer Ku ra 168,70 Mark, Verw.⸗Sturm⸗ 
führer Bar zantny 56,51 Mark, a 
führer Keller 155,85 Mark, Oberſturmführer 


S ) FH I 2 2 a 
an dem Diebſtahl mitbeteiligt geweſen ift. Sie 1 Wir g ee Meri: num 
wurde darum zudrei Monaten Gefängnis Sturmführer $ gu per K Slawenziz 4728 Mk. 
verurteilt. Gegen die nicht erſchienene Frau P. Sberſturmführer Lex, Birawa, 20721 Mark, 
wurde Haftbefehl erlaſſen. en Sturmführer Theis, Coſelhafen, 96,25 Mark, 

$ Sturmführer Smolka, Coſel, 81,19 Mark, 

Sturmführer Gasde, Rogau, 199,87 Mark, 

Sturmführer Rudſki, Klodnitz, 44,10 Mark, 


daß das neu erwachte Gemeindebewußtſein auch 
aktive Beteiligung an der Liturgie fordert. —t. 

* Poſtdienſt am Karfreitag und zu Oſtern. 
Karfreitag: Einmalige Briefe und Paket⸗ 
zuſtellung {ohne Nachnahmen; in allen Bezirken. 
Geldzuſtellung ruht. — Oſterſonntag: Gin- 
malige Brief⸗ und Paketzuſtellung in allen Be⸗ 
zirken. Einmalige Geldzuſtellung lohne Nachnah⸗ 
men und Poſtaufträgeſ. — Oſter montag: Ge- 
ſamte Zuſtellung ruht. Schalterdienſt an den drei 
Feiertagen beim oſtamt und ber Poſtamts⸗ 
Zweigſtelle Hindenburg 6 (Stadtteil Zaborze) wie 
an Sonntagen. Die Poſtamts⸗Zweigſtelle Hinden⸗ 
burg 2 (Dorotheenſtraße 60), die Poſtagenturen 
und die Poſtſtellen bleiben fien. 

Die Zahlung der Militärrenten für April 
erfolgt am 29. März; für Hindenburg bei Eisner, 
und für Zaborze in der Gemeindegaſtſtätte. Die 
Zahlung der Invaliden ⸗ und Unfall: 


77,32 Mark, Oberſturmführer Langer Wro⸗ 
nin, 61,49 Mark, Oberſturmführer ijon, 


ulla, Klodnitz, 109 Mark, DET nee 
ohrbach 55,57 Mark, Obertruppführer 
Trühauf, Birken, 72,57 Mark, Oberſcharführer 
Sowa 49,72 Mark, Oberſcharführer Mora⸗ 
wies 28,05 Mark. . 

TEE NA a NAR SEN ITER ER 
ſtellung ruhen. Am Oſtrſonntag werden Briefe 
und Pakete im Ort und nach dem Land zuge⸗ 
itelt, die Geldzuſtellung ruht. Am Oſtermontag 
ruht die geſamte Zuſtellung, außer für 
Telegramme und Eilſendungen. Schalterdienſt ift 


renten erfolgt am 31. März. an allen drei Tagen wie Sonntags. 
* Rentenzahlung. Beim Poſtamt Ratibor wer⸗ 
Ratibor den die Heeresrenten Donnerstag, den 
29. März, und die Sozialrenten Sonn⸗ 


Dau der Herz-Jesu-Kirche 
im Stadtteil Neugarten 


„Der langerſehnte Wunſch der Bevölkerung, im 
Stadtteil Peugarten eine neue Kirche zu erbauen, 
geht dank der rührigen Tätigkeit des Neugärtner 
Kirchenbau⸗Vereins nunmehr ſeiner Verwirk⸗ 
lichung entgegen. Der Kirchenvorſtand hat in 
ſeiner letzten Sitzung den Kirchenbaumeiſter Ar⸗ 
tetten Linder, Stuttgart, mit der Ausarbei⸗ 
tung der Pläne und Zeichnungen für den Bau der 
Kirche, die dem heiligen Herzen Jeſu geweiht ſein 
ioll, beauftragt. Die Arbeiten ſollen ſo gefördert 
werben, daß noch im Mai mit dem Bau be» 
gonnen werden kann. Der Koſtenaufwand ift 
auf 150 000 bis 200 000 Mark veranſchlagt, wo⸗ 
von bereits ein Teil als Baukfapital zur Ver: 
fübung ſteht. der Neft aber durch 
Spenden der Ratiborer Katholiken, durch Samm- 
lungen des Kirchenbau⸗Vereins und durch all- 
monatliche Kirchenbaukollekten während der Got- 
tesdienſte aufgebracht werden fol. 


2 i 

* Poſtdienſt am Karfreitag und zu Oſtern. 
Am Karfreitag findet nur eine Ortsbrief⸗ 
zuſtellung ſtatt, Geld⸗, Paket⸗ und Landzu⸗ 
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Laden 


abend den 31. März, gezahlb. 

* Vom Staatlichen Gymnasium. Für den in 
Ruheſtand tretenden katholiſchen Religionslehrer 
Studiendirektor Scherer tritt mit Beginn des 
neuen Schuljahres als Religionslehrer Studien- 
rat Viktor Chriften vom Gymnaſtum in Glei⸗ 
witz in das Kollegium ein. — Am Mittwoch wird 
das Schuljahr mit einer öffentlichen Feier be⸗ 
endet, in der auch die Entlaſſung der diesjährigen 
Abiturienten erfolgen wird. 8 


der neue Grottlauer Pürgermeiſter 
eingeführt 
Grottkau, 26. März. 

In der letzten ordentlichen Gemeinderatsſitzung 
wurde in Anweſenheit des Landrats Klin gs 
als Vertreter der Aufſichtsbehörde, Vertretern 
er NSDAP. des eichsbeamtenbundes, der 
Kreisbauernſchaft der neue Bürgermeiſter von 
Grottkau, Beigeordneter Hans Neuge⸗ 
auer, in fein Amt eingeführt. Mit Pg. Ners 
ebauer wird ſeit 100 Jahren wieder zum erſten 
ale das Amt des Stadtoberhauptes von einem 
gebürtigen Grottkauer bekleidet. Der 
neue Bürgermeiſter wird ſein Amt ehrenamt⸗ 
lich verwalten. 


N h 


mit 2 auſchl groß. chron. Bronchialkatarrk. 
Näum., befte Bose Bro 7 
Beuthens, ſofort z und Verschleimung. 


vermieten, 
St. Frach, Beuthen, 
Bahnhofſtraße 3. 


Zigarren- 
Laden Viele tausend 


ſofort zu vermiet. 
3 000,— Mk. erfor: 
derlich. Angeb. u. 
B. 964 an die G. 
d. Zeitg. Beuthen. 


Schöne 3-Zim.-Wohng, 
Küche u. Beigel, z. 
1. 4. 3. verm. Auch 
geeign. f. Arzt, da 
A. Orte keiner an: 
ſäſſ. Stollarzowißz, 
Gleiwitzer Str. 26 
gegenüb, d. Kirche. 


Schöne, große 


Gralismiister u.Praspekt i Ihrer Apotheke. 
Breitkreuß Ges m b. AM. Berlin SO d 


Die kleine Anzeige | MCL 


ist der große gu mieten geſucht 
Mittler unter v. ſolvent. Mieter 


den Menschen 2 his 3·-Lim 2 
immer- Wonnung |WOhnung 


k 2 i z „lin Beuthen. Ang. 
mit Beigelaß, Nähe Park, ruhige n 
Straße, ab 1. 5, zu verm. Ang. unterſu. B. 961 an die 
B. 960 an die ©, d. Ztg. Beuthen OS. I. d. Ztg. Beut, 


Inbetriebnahme des 100-KW-Senders 
Mühlacker 


Der auf 100 kW veritärite Großrundfunk⸗ 
ſender Mühlacker, der am 14. März den Verſuchs⸗ 
betrieb aufgenommen hatte, iſt jetzt für das voll⸗ 
ſtändige Programm des Süddeutſchen Rundfunks 
in Dienſt geſtellt worden. Als Antenne 


wird zunächſt nur der untere Teil der neuen Ein⸗ 


turm⸗Antenne bis 120 Meter Höhe benutzt, jo 
daß eine Antenne der bisher üblichen Art im Be⸗ 
triebe iſt. Da die weſentlichſte Verbeſſerung des 
Mühlacker⸗Senders die Zuteilung der längſten 
deutſchen Welle und die Erhöhung der 
Senderleiſtung iſt, wird bereits mit der getroffe⸗ 
nen Einrichtung eine günſtige Wirkung auf die 
Empfangsverhältuſſe erzielt. Die Ausnutzung 
der vollen Antennenhöhe von 190 Meter, die ſich 
beſonders im Herbſt und Winter vorteilhaft aus- 
wirken wird, wird aus bautechniſchen Gründen 
erſt in einiger Zeit möglich ſein. Der bisherige 
Erſatzſender Stuttgart—Degerloch, der 
nur ene Leiſtung von 1,5 KW hatte, ift ſtill⸗ 
gelegt worden. 


CCCCCCCCCFCFCFCCCCCCbCCbbb S 
Oppeln 


* Neuer Führer im Oberſchleſiſchen Garten⸗ 
bauverein Oppeln. In den nächſten Tagen ſcheidet 
der langjährige Führer des Oberſchleſiſchen Gar⸗ 
tenbauvereins, Gartenbauoberinſpektor Ulbrich, 
von Oppeln, um ſeinen Wohnſitz nach Gleiwitz zu 
verlegen. Fü 
ler eine ſchlichte Abſchiedsfeier ſtatt, der 
auch Gartenbauinſpektor Brennecke von der 
Gartenbauabteilung des Oberſchleſiſchen Bauern⸗ 
ſtandes beiwohnte. Entſprechend dem Führer⸗ 
prinzip wurde Gartenbauinſpektor Ockel zum 
Führer des Vereins ernannt. Dieſer würdigte 
mit Dankesworten die großen Verdienſte des 
Scheidenden. Gärtnereibeſitzer Kurpiers 
überreichte dem ſcheidenden Führer ein Abſchieds⸗ 
geſchenk, Für die Ehrungen und Wünſche dankte 
Gartenbauoberinſpektor Ulbrich und bat, auch 
ſeinem Nachfolger Vertrauen entgegenzubringen. 

* Generalverſammlung des Grund- und Haus- 
beſitzervereins. Im Saale des Geſellſchaftshauſes 
hielt unter Führung von Bürodirektor a. D. 
Schejok der Grund⸗ und Hausbeſitzerverein 
Oppeln ſeine Generalverſammlung ab. 
Der Jahresbericht zeigte die große Arbeit, die 
der Verein im Intereſſe ſeiner Mitglieder, aber 
auch für Volk und Vaterland geleiſtet hat. Auf⸗ 
bote der Hausbeſitzer jei es auch, an der Ar⸗ 

eitsſchlacht mitzuwirken und die Arbeits⸗ 
beſchaffung nach beſten Kräften zu fördern. Ver⸗ 
e Dr Leky, Ratibor, hielt einen 
Vortrag über das Thema „Der Hausbeſitz im 
nationalſozialiſtiſchen Staat“, wobei er auch die 
gegenwärtige wirtſchaftliche Lage des Hausbeſitzes, 
den Einheits⸗Mietsvertrag und die neuen Sagun- 
gen nach den Weiſungen des Zentralverbandes 
beſprach. Ueber die Notwendigkeit des zivilen 
Luftſchutzes hielt der Referent der Standarte 63, 
Lehrer Schneider, einen Vortrag. Durch den 
Führer des Vereins wurden in den Beirat be- 
rufen: Kulturbaumeiſter Beſuch als ſtellvertre⸗ 
tender Führer, Stadtſekretär Schiller als 
Schriftführer, Hausbeſiger Jacki ſch als Kaſ⸗ 
ſierer und ferner als Beiſitzer Photograph Paul 
Heimann, Fleiſcherobermeiſter Hertel, 
Malermeiſter Mahon und Kaufmann Rus- 
niot. Lehrer Stanislaus Piechatzek wurde 
zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt und mit 
einer Ehrenurkunde ausgezeichnet. Die SA.⸗ 


Einbruch mit Rundfunkmusik 


Berlin. In einem Hotel in der Friedrich⸗ 
ſtadbt waren vor einigen Tagen zwei junge 

eute abgeſtiegen und hatten fidh, wie fie ans 
gaben, für mehrere Tage eim Zimmer gemietet. 
Eines Abends kamen fie in das Gaſtzimmexr und 
luden den Wirt und ſeine Angehörigen zu einigen 
Gläſern Bier ein. Es entwickelte ſich ein Trink⸗ 
gelcgge, das ſich bis in die Morgenſtunden Hin- 
30g. Der Rundfunk wurde angeſtellt, und bei 
Geſang und Muſik vergingen die Stunden im 
Fluge. Es fiel nicht weiter auf, daß bald der eine, 
bald der andere der Gäſte auf kurze Zeit das Gaſt⸗ 
immer verließ. Gegen Morgen erklärten beide 
plötzlich, daß ſie noch etwas zu erledigen hätten 
und bald zurückkämen. Sie verließen das Hotel, 
kehrten aber nicht wieder dahin zurück. Als dann 
der Hotelbeſätzer mit ſeiner Frau feine 
Wohnräume aufſuchbe, mußte er feſtſtellen, daß 
alles durchwühlt, eine Kaſſette mit 2000 Mk. 
und für etwa 3000 Mark Schmuckſachen ge- 
ſtohlen waren. Die beiden Fremden hatten das 
Gelage veranitaliet, um die Aufmerkſamkeit des 
Hotelbeſitzers von ſeinen Privaträumen abzulen⸗ 
ken und einem Helfershelfer heimlich Einlaß zu 
vepſchaffen. Bisher konnte keine Spur von den 
Tätern und ihrer Beute gefunden werden. 


Das Große Los und der Taubstumme 


Magdeburg. Wie ein Lauffeuer verbreitete 
ſich die Nachricht in Magdeburg, daß vier 
Magdeburger Gewinner des „Großen 


Loſes“ geworden find. Das „Große Los“, das 
in der 42. Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie 
auf die Nummer 197054 gezogen und in der 
erſten Abteilung in Berlin geſpielt wurde, fiel in 
der zweiten Abteilung nach Magdeburg, und 
zwar auf ſechs Achtel⸗Loſe. Die Gewinner be⸗ 
kommen 100 000 Mark und einer, der ein Viertel⸗ 
Los ſpielt, 200000 Mark ausgezahlt. Bei den 
glücklichen Gewinnern handelt es ſich um zwei 
Beamte, einen Dreher und eine Witwe, 
die das Geld gut gebrauchen können. Unter den 
Glücklichen befindet ſich auch ein Taubſtum⸗ 
mer aus einem kleinen Ort in Magdeburgs Um⸗ 
gebung. Gerade hier iſt Fortung an die richtige 
Adreſſe gekommen. Dieſe Geſchichte klingt wie 
ein Roman. Der vom Schickſal hart getroffene 
Taubſtumme hatte ſein Leben mit den geringſten 
Mitteln beſtreiten müſſen. Ein Achtel⸗Los hat er 
ſich aber doch vom Munde abgeſpart. Immer 
wieder brachte er drei Mark im feſten Glauben 
an ſein Glück auf. Zuletzt wollte es aber nicht 
mehr reichen. Vor der letzten Ziehung hatte er 
ſich entſchloſſen, aufzuhören. Mit einem 


Für den Scheidenden fand im Eiskel⸗⸗ 


geiſtesgeſtörte alide 
Obronezka zertrümmerte in einem Wutanfall 


Aus aller Welt 


Os 
Am 28. März wieder eitung des 
Schleſiſchen Seims 


i Kattowitz, 26. März. 

Am 28. d. Mts tritt der Schleſiſche Seim zu 
einer neuen Vollfätzuna zuſammen, auf deren 
Tagesordnung als Hauptpunkt die zweite Leſung 
des Haushaltsdoranſchlages für das 
Jahr 1934/5 ſteht. 


Unterſchlagungen bei Echulbauten 


j Schwientochlowitz. 26. März. 
Die erweiterte Strafkammer in Königshütte 
verhandelte gegen den früheren Bauingenieur beim 
Kreisamt im Schwientochlowitz Sbigniew Koſin⸗ 
ki, der angeklagt war, beim Bau mehrere Schu⸗ 
len in Schwintochlowitz, Bismarckhütte. Hohen- 
linde und Schleſiengrube vom 1. April 1931 bis 
Juni 1932 18000 Zloty unterſchlagen zu 
haben. Der Angeklagte legte ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändnis ab. Er wurde zu 18 Monaten Ge⸗ 
fanguis bei dreijährigem Strafaufſchub per- 

urteilt. 8 


Amoklauf eines Geiſteskranken 
Kattowitz. 26. März. 
Am Sonntag ſpielte fih in Pan io w im 
Kreiſe Pleß ein aufregender Vorfall ab. Der 
42jährige Invalide Johann 


die geſamte Wohnungseinrichtung und ſtürzte ſich 
dann mit einem Meſſer auf ſeine Frau, die 


jedoch rechtzeitig flüchten konnte. Obronezka lief | genommen werden; 
dann auf die Straße und bedrohte die Paijanten. | ſonen entkamen. 


TIEN TEE E E E E E 


Standartenkapelle umrahmte die Generalver- 
ſammlung mit muſikaliſchen Darbietungen. 

* Von der evangeliſchen Gemeinde. Medigzinal⸗ 
rat Dr Mewius wird in nächſter Zeit Oppeln 
verlaſſen, um nach Berlin überzuſiedeln. Für 
Frau Mewius, die länger als zehn Jahre die 
Epgl. Frauenhilfe und auch den Vorſitz im Gau⸗ 
verband führte, fand eine ſchlichte Abſchieds⸗ 
feier ſtatt, zu der ſich auch die Bezirkshelferin⸗ 
nen eingefunden hatten. Der Scheidenden wurde 
für ihre verdienſtvolle Tätigkeit herzlicher Dan 
ausgeſprochen. In der Herberge hielt der Ev. 
Männerverein eine gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab, die vom Vorſitzenden, Valtor Leß⸗ 
mann, geleitet wurde. Nach geſchäftlichen Mit⸗ 
teilungen hielt Arbeiterſekretär Kottuſch einen 
Vortrag über das Deutſche Evangeliſche 
Männerwerk, an den ſich eine anregende 
Ausſprache ſchloß. Wie der Vorſitzende weiterhin 
mitteilte, veranſtaltet das Männerwerk eine Ge⸗ 
ſellſchaftsfahrt nach Wittenberg, zu der Anmel⸗ 
dungen an den Vorſitzenden zu richen find, 

* Straßenumbenennung. Der bisherige Pap⸗ 
pelweg erhält die Bezeichnung Kirſchweg und 
der bisherige Kaſtanienweg die Bene 
Pappelweg. 

* Der Turnverein „Eiche“ Bolko hielt ſeine 
Generalverſammlung ab, die von dem Vereins⸗ 


handſchriftlichen Zettel „Ich kann nicht mehr bez 
zahlen“ ging der Taubſtumme wenige Tage vor 
der Ziehung zum Lotterieeinnehmer, der ihm aber 
zuredete, doch noch die fünfte Klaſſe zu Ende zu 
ſpielen. Immer wieder überlegte er, woher er 
die drei Mark bekommen könnte, bis es ihm ge⸗ 
lang und er das Los doch noch ein mal 
kaufen konnte. Ueber Nacht iſt er nun zum 
nden et Barſchaft von 100 000 Mark ge- 
worden. 


Durch elektrischen Schlag besinnungslos 


Allenſtein. In Allenſtein wollte eine Haus⸗ 
frau der Schneiderin, die bei ihr arbeitete, eine 
ebeitriihe Stehlampe auf die Nab- 
maſchine stellen. Da die Zuſeitungsſchnur defekt 
und auch die Faſſung der Birne ſchadhaft war, 
befand ſich das ganze Lampengehäuſe unter Strom. 
Als nun die Ehefrau mit der einen Hand die 
Zuleitungsſchnur und mit der anderen Hand den 
Lampenſtänder anfaßte, bekam ſie einen derartig 
heftigen Sch eg daß fie beſinnungslos zu 
Boden ſtürzte. Die Lampe ſelbſt und auch die Zu⸗ 
leitungsſchnur blieben feſt in ihren Händen. Die 
Bemühungen der Schneiderin, die Hände der Frau 
zu löſen, waren vergeblich. Die Schneiderin be⸗ 
kam ebenfalls die Stromwirkung zu ſpüren. Erſt 
durch das Eingreifen der Mutter der Ehefrau, 
die den Kontakt herauszog, konnte die Gefahr be- 
ſeitigt werden, Die Ehefrau erlitt unter anderem 
erhebliche Brandwunden. Dieſer Vorfall 
möge eine Mahnung fein, ſtets auf einen ord- 
nungsmäßigen Zuſtand elektriſcher Gebrauchs⸗ 
gegenſtände zu achten. 


Der Sänger streikt. 


Cannes. Geld und Kunſt vertragen ſich häufig 
ſchlecht, und die Kun ſt geht nach Brot: das iſt 
ein Wort von bitterer Wahrheit. Traurig aber 
iſt es, wenn der Geſchäftsgeiſt den Sieg ſo 
davon trägt, wie dies vor kurzem im Kaſino von 
Cannes geſchah, wo ſich ein internationgles 
Publikum in einer Matinee des bekannten ſpa⸗ 
niſchen Sängers Villabolla zuſammengefunden 
hatte. Man ſpielte den „Barbier von Sevilla”. 
Im dritten Akt jedoch erſchien ſtott des Sängers 
der Direktor auf der Bühne und verkündete dem 
Publikum, daß zu feinem großen Bedauern die 
Aufführung heute unterbrochen werden müſſe; 
das Eintrittsgeld werde an der Kaſſe zurückge⸗ 
geben. Dieſe Ueberrumpelung hatte folgende Vor⸗ 
geſchichte: Senor Villabolla erhielt für jedes Auf⸗ 
treten 2000 Frank, dazu regelmäßig einen recht 
beträchtlichen Prozentſatz der großen Einnahmen. 
Bei ſeinem erſten Auftreten in Connes war nun 


(lang es ihm, ſich des Strides, mit dem er gefeſſelt 


Der Raſende wurde pon Polizeibeamten feſtgenom⸗ 
men und ins Polizeigefängnis gebracht. Hier ge⸗ 


war, zu entledigen. Er verübte daraufhin Selbit- 
mord durch Erhängen. 


dem Schwiegerſohn den Bauch 
aufgeſchlitzt 


Kattowitz, 26. März. 

In Kattowitz Zawodzie kam es zwiſchen 
den Eheleuten ſzezyk zu einer tätlichen Aus- 
einanderſetzung. In die Schlägerei miſchte ſich der 
Schwiegervater des U., der 50 Jahre alte Paul 
Mocßko. der ih mit einem Schuſter⸗ 
meſſer auf jeinen Schwiegerſohn ſtürzte und 
dieſem mit einem Stich den Bauch Ani: 
ſchlitzte. Die Verletzungen des Uſzezuk waren 
io ſchwer, daß der herbeigerufene Arzt nur noch 
den Tod feſtſtellen konnte. Nur mit Gewalt 
konnte der Täter abgeführt werden. 


Schmuggler auf der Flucht erſchoſſen 


Kattowitz, 26. März. 


In der Sonnabendnacht verſuchten in der 
Nähe von Schar ley elf Schmuggler die grüne 
Grenze zu überſchreiten. Als fie von polniſchen 
Zollbeamten bemerkt und zum Stehenbleiben auf⸗ 
gefordert wurden, ergriffen ſie die Flucht Die 
Beamten machten hierauf von der Schußwaffe 
Gebrauch. Der aus Bendzin ſtammende Stanis- 
laus Sokol wurde durch einen Schuß tödlich 
verletzt. Zwei Schmugglerinnen konnten fe ſt⸗ 
die anderen acht Per⸗ 


führer Lehrer Warzecha geleitet wurde. Aus 
den Berichten ging hervor, daß der Verein ein⸗ 
n der Jugendabteilung auf über 150 Mit⸗ 
glieder gewachſen iit. In den Turnrqgt wurden 
u. a. berufen: Maurermeiſter Hans Waletzko 
Führer, Gemeindeſekretär Su 
a 


ch e k 


als ſtellvertr⸗ i ; 
detzki und Büroangeſtellter R. Witti 
Schriftführer, Bürvangeitellter J. Barto 
und Schloſſer A. Kampa als Kaſſierer. 


R ofen berg 


* Acht Gemeinderäte und drei Beigeordnete. 
Für die Stadt Roſenberg ſind acht Gemeinderäte 
und drei Beigeordnete einſchließlich des 1. Bei⸗ 
geordneten feſtgeſetzt worden. 


Kreuzburg 


* Kreisleiter Schroeter vor den Amtswaltern. 
Im 16. Schulungsabend der politiſchen Amts⸗ 
walter ſprach Kreiskulturwart Studienrat Dr. 
Slomke über „Nationalſozialiſtiſche Außen⸗ 
politik“. Im Verlaufe des Abends erſchien auch 
der neue Kreisleiter, Bürgermeiſter Schroeter, 
der von den 
wurde. Nach Schluß des Schulungsvortrages 
führte der neue Kreisleiter aus, daß er ſich im⸗ 


dieſe Extraeinnahme weiter hinter ſeinen 
Erwartungen zurückgeblieben. Der Sänger 
iab ausgerechnet die Pauſe nach dem zweiten Akt 
als den günſtigſten Zeitpunkt an, um — 14 Tage 
nach der erſten Vorſtellung — ſeine nachträgliche 
Forderung zu erheben. Er begründete ſeine Be⸗ 
ſchwerde damit, daß zuviel Freikarten ausgegeben 
worden ſeien. Das Publikum gab ſeinem Menger 
über die Händlungsweiſe des ſonſt ſo beliebten 
Künſtlers lebhaft Ausdruck, und der Direktor er: 
klärte, daß er dieſen Vorfall, den er nur als Er- 
preſfungsverſuch bezeichnen könne, vor dem Bir- 
germeiſter von Cannes zur Sprache bringen werde. 


Seinen Magen verloren und wiedergefunden 


London. Einem Londoner Autofahrer paj- 
ſierte neulich eine höchſt peinliche Geſchichte. Die 
Aerzte ſtellten nämlich bei einer Unterſuchung feſt, 
daß ſein Magen verſchwunden war. Der 
Patient hatte vor drei Jahren einen Auto⸗ 
unfall gehabt, bei welchem er erhebliche innere 
Verletzungen davongetragen hatte. Er wurde je⸗ 
doch ſo weit wiederhergeſtellt, daß er ſeine täg⸗ 
liche Arbeit verrichten konnte. Die Schmerzen 
blieben aber, und er glaubte ſchon, daß ihn die⸗ 
ſer Autounfall zum lebenslänglichen Invaliden 
gemacht hätte. Jetzt kam er endlich auf den Ge⸗ 
danken, ſich einmal gründlich unterſuchen zu 
laſſen. Er begab fih alio in ein Krankenhaus, 
und hier ſtellte ein Kollegium von Aerzten mit 
Beſtürzung feſt, daß der Magen an der Stelle, 
wo er gewöhnlich zu ſitzen pflegt, nicht aufzufin⸗ 
den war. Man ſchüttelte den Kopf, unterſuchte 
noch einmal, noch gründlicher. Aber das Ergeb⸗ 
nis war ebenſo erfolglos wie das erſte, der Ma⸗ 
gen blieb verſchwunden. Nun zog man die X- 
Strablen zu Hilfe, und mit dieſen machte 
man eine außerordentlich intereſſante Entdeckung. 
Der Magen des Patienten war durch den Un⸗ 
fall zwiſchen die Lungen gepreßt worden und 
befand ſich nun ſtatt an ſeiner richtigen Stelle 
— im Bruſtkaſten. Endlich hatte man des 
Rätſels Löſung gefunden. Durch eine kunſtvolle 
Operation wurde der Magen wieder dahin be⸗ 
fördert, wo er hingehörte, und nach ein paar 
Tagen war der Patient wieder kerngeſund. Einem 
Berichterſtatter teilte er mit, daß er ein pöllig 
neuer Menſch ſei, und es nicht begreifen könne, 
wie er es drei Jahre lang mit dem verrutſchten 
Magen hätte aushalten können. 


Der Sturz vom Big Ben 


London. Big Ben iſt der höchſte der drei 
Türme des engliſchen Parlaments. Er hat die 
ſtattliche Höhe von 98 Metern. Seit vielen Wro- 
naten iſt er von Gerititen umkleidet, da der weiche 
Sandſtein ſehr ſtark unter dem engliſchen Klima 
leidet und häufig ausgebeſſert werden muß. Die⸗ 
fer Tage begann man damit, die Gerüſte ab- 
zunehmen und dabei hatte der Arbeiter Lang⸗ 


Amtswaltern ſtürmiſch begrüßt 


Am 21. und 22. April findet in ganz Deutſch⸗ 


und 
ſtatt. 


land der Reichs⸗Werbe⸗ ⸗Opfertag des 


Die geſamte 


des chen 

d. die durch Schaffung von Jugendherbergen 
1 Teilen Deulſchlande das Wandern zum 
ſchönſt elündeften und billigſten S = 


i 


mer bemühen werde, die Herzen der Kreuzbur⸗ 
ger zu gewinnen, damit er ſeine ihm von dem 
Oberpräſidenten geſteckte Aufgabe erfüllen könne. 


Wie aus Moskau gemeldet wird haben die vuſ⸗ 
ſiſchen Kommunalbehörden das Länten der Kir⸗ 
chenglocken zu Oſtern verboten. Die ausländiſche Ko⸗ 
lonie in Moskau wird in einer Kirche Moskaus das 
Oſterfeſt feiern, jedoch iſt dieſe Feier nur für 
Auslämder beſtimmt. i ; 
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ford das Pech, auszurutſchen und eine unfrei⸗ 
willige Reiſe in die Tiefe anzutreten. Statt nun 
aber die ganzen 98 Meter abzuſtürzen, lan⸗ 
dete er auf einem 50 Meter tiefer angebrachten 
Laufbrett des Gerüſts und blieb beſinnungs⸗ 
Jos liegen. Man brachte Langford in das naher 
liegende Weſtminſterhoſpital, wo man feſtſtellte, 
daß er idh — die kleine Zehe gebrochen 
hatte! Nachdem er einen kleinen Verband bekom⸗ 
men hatte, konnte er ungeachtet ſeines Abenteuers 
nach Hauſe gehen. Miſter Langford ſcheint nicht 
nur ein Glückspilz zu fein, ſondern auch über einen 
hieb. und ſtoßfeſten Knochenbau zu verfügen. 


Eine Million gewonnen — und doch 
Bettler 
Bukareſt. Das Schickſal geht oft ſeltſame Wege, 


Hat da in dem ſiebenbürgiſchen Dorf Cſikt 
Szereda ein biederer Schuhmacher in der 
rumäniſchen Staatslotterie den Hauptgewinn. 
eine Million Lei, gewonnen. Aber diejer 
ehrbarer Schuhmacher blieb bei feinen Leiſten⸗ 
Er trug das Geld auf die Bank und arbeitete 
frohgemut weiter. Er lehnte auch alle Projekte ab; 
die zur Verwertun 
getragen wurden. Er wollte ſich in dem eigenes 
Häuschen, das er ſich in vielen Mehner harter 
Arbeit erſpart hatte, die Ruhe nicht nehmen laſſen 
Da machte die Bank, auf die er das viele Gelb 
getragen hatte, eines Tages bankerott. Aber 
der Schuhmacher aus dem ! 
trug den Verluſt mit ruhiger Gelaſſenheit. Es 
war ihm bisher ohne die Million gut ergangen, 
das wird ſich — ſo meinte er — auch in Zukunft 
nicht ändern. Aber es kam ganz, ganz anders. 
Eines Morgens traf ein amtliches Schreiben der 
Steuerbehörde ein mit der Aufforderung, die fäl⸗ 
ligen 30000 Lei Kapitalſteuern zu zahlen. 
„Hohol“ — lachte der Schuhmacher — und ſchrieb 
der Steuerbehörde einen humorvollen Brief über 
ſeine gewonnene und wieder zerronnene Million. 
Damit war für ihn der Fall geklärt und erledigt. 
Nicht aber für die Steuerbehörde. Die kannte unt 
die Paragraphen der ſteuerlichen Geſetze. Und 
darin ſtand, daß die erworbene Million zu ber- 
ſteuern iſt. Was hinterher mit dem Geld geſchah, 
war ihr gleich. Sie ſchickte dem Schuhmacher 
ſchließlich einen Gerichtsvollzieher ins Haus, ließ 
ihm Häuschen und Anweſen pfänden und er⸗ 
zielte durch die Verſteigerung mit knapper 
Not den „fälligen“ Steuerbetrag. 

Der einſt wohlhabende Schuhmacher und vor⸗ 
übergehende Millionär it zum Bettler 
geworden. 


Auf dem Führerkongreß der HJ. Hochland in 
München wurde eine Botſchaft des Reichs⸗ 
jugendführers, Baldur von Schirach, verleſen, 
in der er als eine der nächſten Aufgaben die Ein⸗ 
gliederung der kotholiſchen Jugendverbände in die 
HJ. bezeichnete. 


* 


des Kapitals an ihn heran⸗ 


f 


als Weitkampfübung 


„Der Tag des f EN iſt 
vorüber. Wir haben bei glänzender Beſetzung, 
vor allem durch die SA., vorzügliche Organiſa⸗ 
tion und noch beſſeren Sport geſehen. Ein ſolcher 
Wettkampf iſt typiſch für die Erneuerung des 
Sports. Mit ihm künden ſich weſentliche Züge 
des neuen Geſichts unſerer Leibesübungen an. 

Der Gepläckmarſch, dieſe alte, aber heut wieder 
neue Uebung, ijt allerdings in ihrer Wettkampf- 
form noch nicht jo entwickelt, wie etwa die leicht⸗ 
athletiſchen Wettbewerbe. Da ſcheint eine 
Beſprechung der beiten Austragungs⸗ 
arten berechtigt zu ſein. 

Alle ſportlichen Wettbewerbe ſind organiſiert 
auf der Grundlage der Gerechtigkeit (Fairneß). 
Jedem Kämpfer werden die gleichen Vor be⸗ 
dingungen garantiert, um objektiv vergleich⸗ 
bare Leiſtungen zu ermöglichen. Gerät, Gewicht, 

Ausrüstung, Kampfbahn uſw. find weitgehend 
vereinheitlicht. Und zwar ergeben ſich die Kampf⸗ 
bedingungen aus der Eigenart des einzelnen 
Sportzweiges, etwa die Kleidung wechfelt von der 
leichten Badehoſe bis zum ſtarken Panzer. Immer 
das Beſtreben, aus dem Charakter der Uebungs⸗ 
art für alle die gleichen Vorausſetzungen zu ſchaf⸗ 
fen. Das ift beim Gepäckmarſch, wie wir ihn 
heute kennen, noch nicht der Fall. Wohl tragen 
alle Kämpfer auf dem Rücken das gleiche Ge⸗ 
wicht, doch, iſt die übrige Ausrüſtung, die für 
die Leiſtung faſt noch ausſchlaggebender iſt als 
Gepäck, grundverſchieden. Das konnte man 
Sonntag ganz deutlich jehen, Die Kämpfer mar- 
ſchierten zum Teil im Trainingsanzug, in 
Drillichſachen, die meiſten in voller Se 
Bei aller Würdigung der ſchönen Spitzenleiſtun⸗ 
gen muß gerechterweiſe doch feſtgeſtellt werden, 
daß die beſten Mannſchaften auch am 
leichteſten gekleidet waren. Durchweg 
lagen an der Spitze Mannſchaften, die entweder 
Trainingsanzug oder Drillichanzug mit Schnür⸗ 
ſchuhe an hatten; dann erſt kamen die vollbeklei⸗ 
beten SA.⸗Mannſchaften in hohen Stiefeln. 

Wenn es ſomit den SA.⸗Abteilungen auch nicht 


der Gepückmarſch 


gelungen ift, die befte Zeit zu erreichen, in buch 


die Leiſtung dieſer Mannſchaften doch ſehr ho 
bewertet werden. Jeder Fachmann weiß, wie groß 
der Unterſchied in der Schwierigkeit wird durch 
erſchwerende Kleidung. 

Um dieſe wundervoll männliche Uebung ſport⸗ 
lich vollkommen zu machen, müßte die Gleich⸗ 
heit der Kampfbedingungen unbedingt 
geſichert werden durch entſprechende Beſtimmun⸗ 
gen der Ausſchreibung. Das könnte erreicht wer⸗ 
den durch Vorſchrift der leichten ſportlichen Klei⸗ 
dung für alle, oder durch eine beſtimmte marſch⸗ 
mäßige ng, In Breslau z. B. haben 
fih bei ähnlichem Wettbewerb auch die SU.- 
Mannſchaften ſportlich gekleidet, um vollwett⸗ 
bewerbsfähig zu ſein. Das wäre eine Möglichkeit, 
erſcheint aus der Eigenart der Marſchübung her⸗ 
aus aber nicht erſtrebenswert. In jedem Wett⸗ 
kampf wird eine beſondere Seite der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gemeſſen, z. B. im Wettgehen poll die 
Tähigkeit des Schnellgehens feſtgeſtellt werden. 
Deshalb ſind ſportliche Kleidung und Sportſchuhe 
gerechtfertigt. Beim Gepäckmarſch iſt aber 
nicht letzter Sinn, nur die Fähigkeit des Schnell⸗ 
gehens mit 25 Pfd. Rückenbelaſtung zu prüfen, 
ſondern die Fähigkeit, dieſe 25 Pfd. unter er⸗ 
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De. Peltzers Revanche 


In Breslau vor Abraham im 800-Meter-Lauf 


In der Breslauer Jahrhunderthalle wurde am 
Sonntag abend vor etwa 5000 Zuſchauern ein 
Hallenſportfeſt zum Austrag gebracht, das in den 
einzelnen Konkurrenzen ſpannende Kämpfe 
brachte. Das größte Intereſſe beanſpruchten die 
leichtathletiſchen Wettbewerbe. Geſpannt war 
man auf den Ausgang des AE EDA an 
dem ſich neben der beiten ſchleſiſchen Klaſſe 
Dr Peltzer, Stettin, Abraham, Berlin, und 
Gottſchalk, Berlin, beteiligten. Unter orkan⸗ 
artigem Beifall gelang es Dn Peltzer, ſeinen letz⸗ 
ten Bezwinger Abraham, Berlin, kurz vor dem 
Zielband zu überſpurten. 


Dr Peltzer ſiegte in der hervorragenden 
Zeit von 1:58,8 Min. 


vor Abraham (Polizei Berlin] 1:592 Min., Woll⸗ 
ſtein (BR. Schleſien Breslau) 2:03,8 Min., 
Gottſchalk (Allianz Berlin) 2:04,5 Min., Motog 
(IDSC. Breslau) 2:06,5 Min und dem Schleſiſchen 
Meiſter im 800⸗Meter⸗Lauf, Neukirch (MS. 
Neiße) 2:08,4 Min. Eine Ueberraſchung gab es 
im 60⸗Meter⸗Hürdenlauf, wo es dem Breslauer 
Matzke (VfB.) gelang, in 9,1 Sek. mit Hand- 
breite vor Sievert (Eimsbütteler TV. Ham⸗ 
burg) als Sieger das Zielband zu paſſieren. Drit⸗ 
ter wurde Lorenz [(NSTV. Breslau) in 9,3 Sek. 
im 70⸗Meter⸗Lauf war der Bochumer Borch⸗ 
meyer in 7,6 Sek. ſicher vor Bleßmann (Poli⸗ 
zei⸗Berlin) 7,8 Sek., Imhoff (Polizei⸗Berlin) 7,8 


| 


wurde Liebe (Polizei Breslau] 


Sek. Bruſtbr., Koska (Vorwärts⸗Raſenſport 
Gleiwitz), Geisler (VfR. Schleſien Breslau) und 
Niklis (Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz) erfolg⸗ 
reich. Ein 3000⸗Meter⸗Hindernislaufen holte ſich 
Pawlak (VfB. Breslau) in 935,4 Min, ſicher 
vor ſeinem Vereinskameraden Böhm 10:01,6 Min. 
und Prox, Beuthen 10:12 Min. Das Kugel⸗ 
ſtoßen war Sievert (Eimsbüttler TV. Ham⸗ 
burg) mit 14,40 Meter nicht zu nehmen. Zweiter 
mit 12,20 Meter 
vor Kühnel (ATV. Breslau) 11,77 Meter. Den- 
70⸗Meter⸗Lauf für Frauen holte ih Frl. Som⸗ 
mer (DSC. Breslau! ſicher in 99 Sek. vor Frau 


Radke (VfB. Breslau) 10 Sek. und Frl. Wittwer 


(DSE.) 10,3 Sek. 

In einem Zweier⸗Radball behielt der Bres⸗ 
lauer, Meiſter, der Poſtſportverein 
Stephan, gegen den RV. Adler, Breslau, 
ſicher mit 10:5 (4:1) die Oberhand. Das Hand⸗ 
ballentſcheidungsſpiel führte den SE. Aleman⸗ 
nia Breslau und den MS. Boruſſia⸗Carlowitz 
zuſammen. Die Alemannen gewannen über⸗ 
raſchend glatt mit 7:2 (5:1) Toren. Ein Box⸗ 
kampf im Bantamgewicht zwiſchen Miner, 
Breslau und Berndt, Dresden, ſah den Breslauer 
als ſicheren Punktſieger. Großen Beifall fanden 
auch die Vorführungen der Turner am Reck, 
Barren und Tiſchſpringen. Ein buntes Bild bot 
der 32er Flaggenreigen, der von Mitgliedern des 
Deutſchen Radfahrverbandes ausge⸗ 
führt wurde. 


ſchwerten Bedingungen zu leiſten. Deshalb er⸗ 
ſcheint es gerechtfertigt, für einen Gepäckmarſch 
Dienſtkleidung der betreffenden Formation vor⸗ 
zuſchreiben, für Sportpereine entſprechend. Dann 
ſind die Vorbedingungen für alle gleich, es gibt 
keine Ausflüchte und Entſchuldigungen mehr, die 
gerechte Wertung wird die unbedingt beſte 
Leiſtung herausfinden. Damit würde auch dem 
Sinne des Gepäckmarſches als Wettkampfübung 
gedient ſein. Dr. Honisch. 


Gute Leiſtungen in Stuttgart 


Vor mehr als 5000 Zuſchauern, darunter der 
Württembergiſche Innenminiſter Dr Schmid 
und der Führer des Deutſchen Leichtathletik⸗Ver⸗ 
bandes, Dr Ritter von Halt, wurde das 
8. Stuttgarter Hallenſportfeſt in jeder Hinſicht 
der erwartete große Erfolg. Nicht weniger als 
1500 Aktive beteiligten ſich an den Wettbewerben. 
Hans⸗Heinz Sievert zeigte ſich in großer 
Form, er gewann das Kugelſtoßen mit der aus⸗ 
gezeichneten Leiſtung von 15,37 Meter. Zweiter 
wurde der bekannte Zehnkämpfer und Heeres⸗ 
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meiſter Huber, Stuttgart, mit 13,23 Meter. 
Dafür ſiegte Huber im 60⸗Meter⸗Hürdenlauf in 
der guten Zeit von 8,4 Sek. vor Sievert, der 
8,7 Sek. benötigte. Den Stabhochſprung ließ ſich 
der Deutſche Meiſter von 1932, Müller (Kuchen 
nicht entgehen. Er ſiegte mit dem famoſen Sprung 
von 3,90 Meter vor Goll (Ulm) mit 3,40 Meter 
und Huber mit ebenfalls 3,40 Meter. Spannend 
verlief der 1000-Meter⸗Lauf, den Dr Peltzer in 
2:37 gegen den tapfer gelaufenen Paul (Stutt- 
gart) gewann. Paul, der 2:37,9 benötigte, war 
dem Endſpurt Peltzers nicht gewachſen. Eine 
ſichere Sache für den Deutſchen Doppelmeiſter 
Borchmeyer (Bochum) war der Sprinter⸗ 
kampf. Borchmeyer gewann beide 60⸗Meter⸗ 
Läufe, jeweils in 6,8 Sek., und ſiegte mit 14 Punt- 
ten vor dem Stuttgarter Schmidt mit 12 Punkten. 


80-Meter-Sprünge in Südſlawien 


Die Sprungſchanze von Ratege⸗Pla⸗ 
nica, wo ſich der Breslauer Herbert Leupold 
vor einigen Wochen den jugojlawiihen Meiſter⸗ 
titel holte, iſt eine der größten Europas. Dieſe 
Tatſache wurde durch einige Trainingsleiſtungen 


16.30 Meter! 


Weltrekord im Kugelſtoßen 
Anläßlich der Jahresſpiele zwiſchen den beſten 


= der ſüdlichen US A.⸗Hochſchulen, die als 


Freiluftveranſtaltung in Lafayette im Staate 
Louiſiana ſtattfanden, wartete der bekanne Werfer 
Jack Torrance mit einer großartigen Leiſtung 
auf. Er erzielte im Kugelſtoßen mit 16,30 Meter 
einen neuen Weltrekord. Die amtliche Höchſt⸗ 
leiſtung wird von dem Tſchechen Douda mit 
16,05 Meter gehalten, doch iſt inzwiſchen auch 
deffen 16,20-Meter⸗Wurf vom September 1932 
zur Anerkennung angemeldet worden. Torrance 
machte ſchon mehrfach durch großartige Würfe von 
ſich reden. So ſchaffte er im Mai v. J. in 
Batonrouge 16,06 Meter, im Juni 1933 in Chi⸗ 
cago 16,10 Meter. i 

Eine neue Hallen⸗Beſtleiſtung wird 
aus Indianapolis gemeldet. Dort ſiegte der 
Student Heye Lambertus im 60⸗Meter⸗ 
Hürdenlauf in 6,7 Sekunden. 


beſtätigt, die als Vorbereitung auf einen großen 
internationalen Sprunglauf ſtattfanden. Der 
Norweger Sigmund Ruud erreichte eine Weite 
von 82 Meter, Gregor Höll, Innsbruck, ſprang 
ſogar 83 Meter weit. 


Amatorſti verliert in Krakau 0:1 


Nach der 0:7 ⸗Niederlage der Cracovia in 

Königshütte hatte Krakau zum Rewancheſpiel 
etwa 4000 Zuſchauer aufgeboten. Diesmal gelang 
es Cracovia durch einen zweifelhaften Strafſtoß 
1:0 zu gewinnen. Einen großen Achtungserfolg 
errang JK. Hertha, Königshütte, gegen 
die etwas nervös ſpielenden Delbrückſchächte durch 
ein 1:0. Eine wenig ſchöne Angelegenheit war 
das Verbandsſpiel 1. FJ C. Kattowitz — Domb, 
das 2M auslief. Die Geislermannſchaft mußte die 
ganze zweite Halbzeit mit zehn Mann ſpielen, da 
ein Domber handgreiflich geworden war. 
Stadion Nikolai — Orzel Joſefsdorf 1:5, Wawel 
Antonienhütte — Pogon Kattowitz 4:1, Iskra 
Laurahütte — Kattowitz 06 2:2, Poſt Kattowitz — 
3K S. 9;0, Naprzod Kattowitz — 07 Laurahütte 
0:0. : ; „ 


Der geangelte Leichnam. 


Paris. Ein ſchauriges Erlebnis hatte 
ein Arbeitsloſer, der bei dem Dorf Pesnieres 
in der Marne angelte. Er glaubte, daß ein 
Fiſch angebiſſen Hätte, zog die Angel hoch und 
hatte den halbverweſten Tori eines Leich⸗ 
nams am Haken. Vor Entſetzen verlor der Mann 
den Verſtand, rannte ſchreiend ins Dorf und 
wurde von den Gendarmen zunächſt eingeſperrt. 
Der wahre Sachverhalt kam ans Licht, als ein 
anderer Dorfbewohner den Kopf an der Angel 
fand. Allem Anſchein nach iſt an dem Unbekann⸗ 
ten, deſſen übrigen Körperteile auch noch aufge⸗ 
funden werden konnten, ein Mord begangen 
worden. 
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Vorbildliche Nehenerwerhssiedlungen 
für Industeienrheiter 


„Ich möchte nach dem äußeren Ebenbild des 
alten Hauses, in dem ich über 25 Jahre gelebt 
habe, Arbeiterwohmungen errichten zur 
Vermietung umd nach Umständen zu späterem 
Eigentum treuer Familien .... Ich glaube, daß 
ein Arbeiter gern in einem solchen Hause woh- 
nen wird, und daß auch mancher wünschen wind, 
ein solches zu erwerben. Ich sehe im Geist 
100 solcher. Häuser entstehen, und daß sie nicht 
genügen.“ 

Diese Stelle aus einem Brief, den Alfred 
Krupp am 17. Mai 1887 an die Fabrikleitung 
schwieb, ist dem Bericht über die Kruppsiechung 
im Krupp Grusonwerk in Magdeburg vonan- 
gestellt. Umter dem Titel „Nebenerwerbssied- 
lungen für Kurz- und Vollarbeiter“ haben die 
Fried. Krupp AG. und der Sd emems kon- 
gern bei Julius. Springer über ihre Erfahrun- 
gen mit dem Neſbemerwerbssiedungen berichtet. 
Das kleine Werk enthält eine Fülle von überaus 
initemessambem Material, a 
Die Nebenerwerbssiedlung ist die Fortsetzung, 
aber die stark verbesserte Fortsetzung der 
alton Werkwohnungen. Die Werkwohnun- 
gen wunden niemals Eigentum der Arbeiter. 
Sie konnten also jederzeit bei Betriebseinschrän- 
kungen oder bei Differenzen ihm Wohnrecht 
vieriiieren. Außerdem hatten die Werkwohnum- 
gen meist nur kleine Gärten, deren Erträge für 
die Versongung des Arbeiterhaushaltes kaum 
eine. Rolle spielten, 

Die Nebenerwerbssiedlung wird Eigentum des 
Arbeiters. Außerdem ist der Garten so groß, 
daß der Obst-, Gemüse- und Kartoffelbedanf ge- 
deckt wind. Darüber hinaus üst vorgesehen, 
daß. die Siedler. sich im der Nähe ihres Hauses 
noch eim Stück Lamd pachten können, um 
Futber für eine Ziege umd ein Ibis zwei Schweine 
Aa gewümmem. 

Auf ‚die Wichtiekeit der Nelbenerwerbssied- 
lungen, und zwar zunächst rein vom wirtschaft- 
Wichen Standpunkt aus, kam man durch die 
Feststellung der sogenannten württember- 
gischen Krisenfestigkeit, 


Es zeigte sich, daß die industriellen Ar- 
beiter aus den württembergischen Kleinst- 
betrieben durch den Rückhalt, den sie an 
ihrem landwirtschaftlichen Zwergbetrieb 
hatten, die Krisenzeiten wesentlich 
besser überstanden als der wurzellose 
f \ Großstädter. 


Durch die Nielbenerwerbssiedlung würd num die 
würtbembengische Struktur auf weite Kreise der 
Großstadt übentmagen. Man rechnet damit, daß 
nach einigen Jahren, nachdem die Pilanzungen 
herangewachsen sind und der Boden die rich- 
tige gärtnerische Kultur erhalten hat, der Sied- 

ler für etwa 450 Mark auf seinem kleinen Am- 
wesen an Lebensmitteln erzeugt, Um 
diese Summe, die je nach Beschäftigungsgrad 
und Beschäftigungszeit 20 bis 30 Prozent des 
Gesamtlohns ausmacht, kann der- Siedler seine 
Eimkänfe an Industriewaren jeder Amt erhöhen. 
In der vorliiegendem Broschüre sind nun die 
Methoden der Siedleranswahl, des Baues und 
der Finanzierung genau geschüldert, 


| Reichsdarlehn ermöglicht, 


Die 
Belastung des Siedlers 


durfte nicht wesentlich größer sein als die Miete 
für eine Arbeiterwohnung betrug. Nach den 
Feststellungen des Siemens-Konzems beträgt die 
durchschnittliche Miete für eine Arbeiterwoh- 
nun in Berlin 37,50 Mark monatlich, in Magde- 
burg 25 Mark, Die Finanzierung der 
Nebenerwerbssiedlungen wunde bisher durch 
zu denen manchmal 
ein kleines Kapital der Siedler hinzu kam, in 
der Regel jedoch ein Zusatzdanlehn der Firma. 
Im ganzen ist für die Errichtung des Hauses 
ein Kapital von 2350 bis 3000 Mark enforderlich. 
Ganz neu ist die Finanzierung bei dem Krupp 
Grusonwerk in Magdeburg. Man hat hier Auf 


das Reichsdarlehen verzichtet und eine Verbin-] tigen 


dung zwischen hypothekanisch gesichertem Kne- 
dit und Lebensversicherung gefunden. Die 
Siedler müssen eine Lebensversiche- 
rung abschließen, die genau so hoch ist wie 
das Darlehn. Die Versicherungssumme wind 
beim Tode des Siediiers ausgezahlt oder nach 
25 Jahren, Die Familie hat also auf jeden Fall 
bei dem Tode des Siedlers ein schulden- 
freies Grundstück. Allendings üst das Grund- 
stück nicht eigentliches Eigentum des Siedlers 


im juristischen Sinne, da der Grund und Boden 


nur in Erbpacht gegeben wenden kann, weil 
sonst bei Kauf sich die jährlichen Lasten des 
Siedlers zu sehr über die übliche Miete er- 
höhen würdem. Dafür üst aber eine Vieräuße- 
runssmöglichkeit der Erbpacht vorgesehen. Die 
monatlichen Lasten liegen zwischen 25 und 
27 


Für zwei Mark mehr Last gegenüber der 
üblichen Miete hat der Siedler das 
Nutzungsrecht eines Grundstücks von 
1000 qm, auf dem er seinen Bedarf an 
Obst, Gemüse und Kartoffeln reichlich 
decken kann, und ein eigenes Haus. 


Sehr interessant ist der Bericht über die 
Auswahl der Siedler. 


Berücksichtigt wurden nur verheiratete 
Bewerber, unter diesen wurden die kinderreichen 
bevorzugt. Die Altersgrenze wurde auf 
50 Jahre festgesetzt, damit mam aàrbeitsfähige 
Siedler erhielt. Eine Ausnahme wurde nur ge- 
macht, wenn Söhne der Bewerber in der Firma 
tätig waren. Ferner wurde landwirtschaftliche 
und gärtnerische Eignung verlangt. Es zeigte 
sich, daß die meisten Bewerber Enfahrungen mit 
Kleingärten hatten, und daß die in theoretischen 
Erörterungen des öfteren erwähnte Umschulung 
noch nicht akut ist. Bevorzugt wurden Handwer- 
ker, da man bei dem Aufbau der Siedlung die 
Mitarbeit der Siedler benötigt. m den arbeits- 
freier Tagen wurden die Siedler in Kolonnen 
zusammengestellt, die unter der Leitung der 
Firma angesetzt wurden, Nachdem die geeig- 
netsten Kräfte ausgesucht waren, hatten die 
Fabrikpflegerinnen den Haushalt zu prüfen, die 
Eignung der Frau für die Landarbeit festzu- 
stellen. Bei schlechtem Ergebnis wurden auch 
m Betriebe sehr wüchtige Arbeiter ausgeschie- 
‚en. 


. Berliner Börse 
Abwartend 


Berlin, 26. März. Zu Begina der heutigen 
Börse blieb die Stimmung wiederum abwantend. 
Die Umterkri g von einigem Matenial ` ließ. 
die Börse umeinheitlich eröffnen, doch über- 
wogen die Abschwächungen, obwohl 
noch genügend Kauforders am Mankte liegen. 
Am Farbenmarkt drückte das Material auf 
den Kurs, der um 1 Prozent zurückging. Der 
neue Reichsbankausweis, der eine Abnahme des 
Gioldbestandes um 20 Millionen, aber eine Zu- 
nahme von Devisen um 8,5 Millionen ver- 
zeichnet, trug dazu bei, die zurückhaltende 

Stimmung zu stärken. Als schwach zu erwäh- 
nen sind Bremer Wolle mit minus 6 und Stöhr 
mit mimus 2, während sonst Dextilwente freund- 
lich lagen, Bemberg plus %, BMW, verloren 
3 Prozent, Benlin-Kanlsruher Industrie 1% Im- 
Prozent und Schles. Gas 3% Prozent, Von 
Montanwerten lagen Hanpener mit minus 
1% Prozent schwach. Bankaktien eröffne- 
ten überwiegend schwächen Bank für Brau- 
industrie minus 2%. Dagegen lagen fester 
Schubert und Salzer plus 17, Eintracht Braum- 
kohle plus 1%, Deutsche Atlanten plus 1% und 
Chade plus 2 Mark, Am Rentenmarkt 
lagen Staatsanleihen freundlicher, Altbesitz plus 
% Prozent, Industrieoblisationen uneinheitlich. 
Von Ausländern Rumänen bis zu 15 Pig. 
nachgebend, Schuldbücher etwas leichter, späte 
minus %. Umtauschdollarbonds ruhig bei klei- 
men Kursgewinnen. Gel in Anbetracht des 
nahen Ultimos etwas fester, Blankogeld für erste 
Adressen 4% Ibis 472, Nach den ersten Kursen 
nahmen die Kursabbröckelungen an Anusdeh- 
nung zu. Von Spezialwerten verloren 
Schubert und Salzer 2% Prozent, BMW. wei- 
tere 2 Prozent, Farben % Prozent und Siemens 
2% Prozent. Akkumulatoren: kommen nach 
Minus-MinusNotiz um 3% Prozent niedriger zur 
Notiz. Verspätet festgesetzt Kali-Chemie 
minus 4, dagegen Rhein. Elektrische 2 Prozent 


€ 


höher. Von unnotierten Werten verlieren Glück- 
auf 2% Prozent. Auch Dtsch. Anleihen jetzt 
schwächer, Altibesitz minus %, Neubesitz minus 
5 Pfennig, " 

Kassamarkt Schwach, © Alsen-Zement 
minus 5, Düsseldorfer Maschinen plus 2. Aus- 
gehend, von der Hausse am Kunstseidemarktt, 
wobei Bembeng einen Tagessewinn von 6% Pro- 
zenb, Aku von 2 Prozent verzeichneten, kam es 
an den übrigen Aktienmärkten zu einem Still- 
stand der Kursrückgänge bei vuhigem Ge- 
schäft. Teilweise setzten sich leichte Erholun- 
gen durch, schwach schlossen Charlottenburger 
Wasser minus 2%, Ilse Bergbau minus 2%. 
Nenbesitzanleihe schwächte sich um 15 Pfg ab. 


Breslauer Produktenbörse 


Lustlos 


Breslau, 26. März, Zu Beginn der Karwoche 
vermochte sich der Brotgetreidemarkt kaum zu 
entwickeln, 
lustlos. Die Preise für Weizen wie Roggen 
waren gleichbleibend zu hören. In Gerste 
bestand nur für Industrieware etwas Nachfrage. 


Hafer liegt wie in der Vorwoche kaum be-] Banka 


achtet. Der Mehlmarkt tendierte freund- 
lich bei stetiger Preisgestaltung für alle Sorten. 


Kartoffeln haben freundliches Bedarfs- 
geschäft und liegen im Preise fest. Sämereien 
haben weiter freundlichen Charakter. Die son- 


stigen Marktgebiete bewegen sich im Rahmen 
der Vorwoche zumeist ruhig. 


* 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 


Frankfurt a. M., 26. März. Aku 635, AEG. 
29%. IG. Farben 134, Lahmeyer’ 116%, Rütgers- 
wenke 59, Schuekert 103, Siemens und Halske 
142, Reichsbahn-Vorzug 113, Hapag 28%, Nondd. 
Lloyd: 3276, Ablösungsanleihe Neubesitz 22%, 
Altbesitz 96%. Reichsbank 152%, Buderus 73, 
Klöckner 66, Stahlverein 44. 


sehe 


Die Geschäftslage ist unverändert E 


Handel — Gewerbe — Industri 


Das durehschnittliche Alter der angesetzten 
Arbeiter gibt der. Siemens-Konzem mit 41 Jah- 
ren an. Trotzdem die kinderreichen Fa- 
milien bevorzugt wur betrug die durch- 
schnittliche Kinderzahl nur 1,9 Kinder je Fa- 
milie. Mehr als vier Kinder hatten nur 11 von 
472 Familien. Nach Ansicht der Falbrikleitung 
sind für die Erstellung weiterer Siedlungen be- 
reits kinderlose Familien heranzuziehen, da die 
Zeit nicht mehr ferm ist, wo die siedlungswür- 
den Familien mib Kindern berücksichtigt sind. 

ie 


Verteilung der Siedlerstellen 


erfolgt durch das Los, und zwar erst dann, 
wenn sämtliche Stellen fertig sind, Dadurch 
will mam erreichen, daß bei dem Aufbau der 
Siedlung kein Siedler einen Anlaß hat, sich für 
eine bestimmte Parzelle besonders zu interessie- 
ren, und daß alle Streitigkeiten. vermieden wer- 
den. Die Siedlung wird den Bewerbern voll- 
kommen fertig mit allen notwendigen Garten- 
geräten und mit Obstbäumen bepflanzt diber- 
geben. Dem Siedler bleibt es dann ü 

sich mit speziellen Kleintierzuchtem zu beschäf- 
i und sich nach seinen besonderen Wün- 
schen und Neigungen einzurichten. Die Erfah- 
rungen, die von den beiden Firmen gemacht 
sind, sind so gut und enfolgversprechend, daß 
man ein Fortschreiten auf diesem Wiege nur 
wünschen kann. 


Das neue Wechsel- und Scheckgesetz 


Scheck und Wiechsel gehören zu dem täg- 
lichen Handwerkszeug jedes Kaufmanns und Ge- 
werbetreibenden. Ueber die für beide einschlä- 
gigen gesetzlüchen Bestimmungen 
genau unterrchtet zu sein ist unentbehrliches 
Erfordernis, denn Unkenntnis bedeutet hier 
bestenfalls Aerger, oft aber schweren Scha- 
den. Den Inhalt der am 1. April im Deutschen 
Reich in Kraft tretenden neuen Gesetze muß 
sich also jeder im Wirtschaftsleben Stehende 
sorgfältig zu eigen machen. Erfreulicherweise 
haben die bewährten Grumdsätze des deutschen 
Rechts in den wesentlichen Punkten bei der 
internationalen Neuregelung des 
Scheck- und Wechselrechts Anerken- 
nung gefunden, so daß der deutsche Kauf- 
mann nicht allzusehr umzulernen braucht. 
Wesentlich ist zu wissen, was sich geändert hat. 
Hierüber unterrichtet in sehr übersichtlicher 
Form eine kleine Schrift, welche die Deut- 
Bank und Däüsconto- Gesell- 


schaft soeben herausgibt. Sie gibt nicht die 


„ 


Notendeckung 8 Prozent 


Berlin, 26. März. Nach dem Ausweis den 
Reichsbank vom 23. März 1934 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi 
talanlage der Bank in Wechseln umd 
Schecks, Lombards und Wertpapieren um 67,7 
Millionen auf 3525,8 Millionen verringert. Im! 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und -schecks um 73,0 Millionen! 
auf 2750,9 Millionen RM. und diejenigen ani 
deekungsfähigen Wertpapieren um 0,3 Millionen) 
auf 347,7 Millionen RM. abgenommen, dagegen 
die Bestände an Reichsschatzwechseln 
um 3,6 auf 6,8 Millionen RM, und die Lom- 
bardbestände um 19 auf 97, Millionen zus 
genommen, Die Bestände an sonstigen Wiert 
papieren zeigen mit 331.2 Millionen eine Zam 
nahme um 0.3 Millionen RM, 


An Reichsbamkmoten und Rentenbankscheinen 
zusammen sind 67,7 Millionen RM, in die Kassen 
der: Reichsbank zurückgeflossen, umd zwar hati 
sich der Umlauf an Reichsbankmoten 
um 63,6 Millionen auf 3298.0 Millionen RM., der~ 
jenige an Rentenbankscheinen um 4, 
‚Millionen auf 3439 Millionen RM. verringert, Den 
Umlauf an Scheidemünzen nahm um 19,4 
Millionen auf .1391,7 Millionen RM, ab, Die Bex 
Stände der Reichsban an Rentenbank: 
scheinen haben sich auf 65,9 Millionen RM., 
‚diejenigen an Scheidemünzen unten 
Berücksichtigung von 5,8 Millionen neu ausge- 
prägter und 7, Millionen wiedereingezogenen 
auf 276,2 Millionen RM. erhöht. Die fremden 
Gelder zeigen mit 540,8 Millionen RM. eine 
Zumamme um 5,5 Millionen RM, Die Bestände 
an Gold und deckungsfähigen Devisen haben) 
sich um 12,2 Millionen auf 262,3 Millionen, RM.“ 
vermindert. Im einzelnen haben die Gold“ 
bestände um 20,7 Millionen auf 245,0 Mil- 
lionen RM. abgenommen, dagegen die Beständel 
an deokungsfähigen Devisen um 835 
Millionen auf 17,3 Millionen RM. Omen, 
Die Deckung betrug am 23. März 8,0 gegenüber 
8,2 Prozent am 15. März d. J. 2 


Gesetzestexte im Wortlaut wieder, sondern be- 
schränkt sich darauf, diejenigen Bestimmungen 
hervorzuheben, bei denen in Angleichung am die 
internationalen Abkommen eine Aenderung 
der bisherigen Vorschriften einge- 
treten ist. Die Broschüre, die dem Praktiken 
gute Dienste leisten wind, ist am allen Schallterm 
der Bank zu haben und wird auch auf Wunsch 
ohne- Entgelt durch die Post zugesandt. 


— m ———— NEST 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 26. März 1934. 
Weizen 76/77 kg 196—191 Weizenklele 11.30—11.50 
ark) Ä SR 5 Tendenz: ruhig : 
ne Roggenkleie 10,50-10,80 
(Märk.) kg 164—1591 Tendenz: ruhig 
Tendenz: stetig N 7900 508 
Gerste Braugerste — „Speißoerbson 900 55 

Futtererbsen 19.00 22.00 
Braugerste, 5 176—183 Wicken A 1500-1600 
— einkuchen 2, 
ee SA11 |Trookensehnitzei 9.0 
Hat Ma k 147154 Kartoffelflocken 14,10 
Tendens iatale 50 Kartoffeln. weiße i 150150 

: 5015 
Weizenmehl 100kg 26.25—27,25 EN T 
Tendenz: ruhig 5 gelbe 1.85—2,00 
Roggenmehl 22.30—23.30 . Industrie 2,00—2,15 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 26. Mürz 1934. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg — Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) 77 kg 184 2 68/69 kg — 
i = E - Tendenz: still 
683kg — [Futtermittel 100 Kg 
Roggen, schles, 73kg 152 Weizenkleie — 
74kg — | Roggenkleie — 
70 kg — $ Gerstenkleie — 
Hafer 3 $ kg 133 Tendenz: 
4 1 
Braugerste, feinste E 2 MoR 100g 
gute Weizenmehl (70%) 25½ —26½ 
Sommergerste — Roggenmehl 211—221% 
Industriegerste 68-69 kg 159 | Auszugmehl 30½—31½ 
65kg 156 Tendenz: stetig 
Oelsaaten 100 Kg Kartoffeln 50 kg 
; Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,70 
Tendenz: N 26 in 190 
ruhig Senfsamen 26 weiße 1,5 
Hantsamen  — Fabrikkart., f. % Stärke - 
Blaumohn — Tendenz: stelig 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer willig 20. 8. ausl. entt. Sicht. | — =. 
Stand. p. Kasse | 325/15—32415 | offizieller Preis 117/s 
3 Monate | 329/1s—325/s | inoffiziell. Preis |111%16 - 1115/15 
Plenty Preis 25 36 | ausi: Settl.Preis| 11% 
Best selected 35—361, | Zink: ruhig 
lektrowirebars 36 gewöhnl.prompt 
Zinn: fest offizieller Preis 5 1434 
Stand. p. Kasse 2372371 inoffiziell. Preis 1411/16 — 14% 
3 Monate 123514 — 23535 gew. entf. Sicht, 
Settl. Preis 2374 offizieller Preis 15 
24214 inoffiziell. Preis 15 - 151/15 
Straits ; 2404, gew., Settl.Preis 14% 

S i Gold 186/5 
ae ppl Silber (Barren) x 20—21%/1 
offizieller Preis 11/8 Silber-Lief.(Barren) | 201/15 — 219,8 
inoftiziell. Preis 11908 Ziun-Ostenpreis 235½ 

* 


Berlin, 26. März. Elektrolytkupfer (würe- 
bars), prompt, cif Hambung, Bremen oder Rot- 
tendam: Preis für 100 kg in Mark: 48, 

Berlin, 26. März. Kupfer 42,50 B., 41,50 G., 
Blei 15% B., 15 G, Zink 20% B., 19% G. 


Posener Produktenbörse 
Posen, 26. März. Roggen O. 114,50—14,75, 


Roggen Tr. 460 To. 14,75, 105 To. 14,70, 15 To. 
14.65, Weizen O. 17,25 17,50, Hafer | 11,50—11.75, 


Saathafer 11,75—12.25, Gerste 695—705 1475 
15,25, Gerste 675—685 14,25—14,75, Braugerste 


15.50, Leinkuchen 19,25—19,75, 


15,25—16,25, Rosgenmehl I Gat. 5% 2—22 
5% 19,50 — 20,50, 2. Gat. 35—70% 16501750. 
Weizenmehl 1. Gat, A. 20% 31,75—83350, B 457% 
28,75—31, C 60% 27,25 —29,50, D 5% 25,75- 
28,00, 2. Gat. 45—65% 3,75—%, Roggenkleid 
10.25—11, Weizenkleie 10,75—11,25, grobe Weis 
zemkleie 11.50—19, Winterraps 46,50—47,50, Vik- 
toniaerbson 24—29, Folgererbsen 20—21, Feld 
erbsen 17—19, Senfkraut 35—87, blauer Mohn 
42-48, Sommerwicken 14—15, Peluschken 14,50 
Rapskuchem 
14.50—15.  Sonnenblumenkuehen 14.50 15,50, 
roter Klee 170—200, roter Klee 95—97% 210— 
235, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 
30—35, schwedischer Klee. 90—120, weißer. Klee 
60—90, Senradelle 12—13, blaue Lupinen 7,50 
8.25, gelbe Lupinen 9,75—10,75, Speisekartoffeln 
3,00—3,50. i 


Berliner Devisennotierungen 


innen 
20 
Für drahtlose DANETAN 2 15 

Auszahlung auf | Geld | Brief | Geld | Brief 
— — — — — — 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,631 0,635 ] 0,681 0, 
Canada 1 Can. Doll. 2,505 2,511 2,505 23,511 
Japan 1 Yen 0,754 0,756 0,754 0,756 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,001 2,005 2.011 2,015 
Londo ı Pfd. St.] 12,775 12,805 12.775 12.805 
New Lork Doll. 2,510 2,516 2,505 2,511 
Rio de daueiro 1 Milr. 9,211 0,213 0,211 0.213 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 163,38 169,22 63,98 169,32 
Athen 100 Drachm. 2,378 2,852 2,878 2,882 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,43 58,55 58,43 58.55 
Bukarest 100 Le. 2,488 25 2.488 27492 
Danzig 100 Gulden | 81,57 81,73 81,62 81,28 
Italien 100 Lire | 21,53 21,57 21,53 21,57 
Jugoslawien 100 Din. 5,064 5,676 5,664 5,676 
Kowno 100 Litas 41,91 41,99 41,96 42,04 
Kopenhagen 100 Kr. | 57,04 57,16 57,04 57.16 
Lissabon 100 Escudo 11,64 11,66 11,63 11,65 
Oslo 100 Kr. 64,19 64,31 64,19 64.81 
Paris 100 Fro 16,50 16,54 16,50 16,54 
Prag 100 Kr. 10,38 10,40 10,33 10,40 
Rıga 100 Latts | 79,92 80.08 79,92 80,08 
Schweiz 100 Fre. 80,92 31,08 80,02 81,08 
Sofia 100 Leva 3,047 3,0.8 3,047 3,058 
Spanien 100 Peseteu 34,25 34,31 34,25 34,81 
Stockholm 100 Kr. 60,88 66,02 05,88 66,02 
Wien 100 >chill 47.20 47,30 47,20 47,30 
Warschau 100 Zioty 47,257 41,35 47,25 47,35 

Vaiuten-freiverkehr 


Berlin, den 26. März Polnische Noten: Warschau 
47.25 — 47,35, Kattowitz 47,25 — 47,35, Posen 47,25 — 47,35 
Ur, Zloty 47,11 — 47,29 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,00 
Wysoka 25,00 
Lilpop 11,85 —11,9 
Starachowice 1125—11,15—11,20 


Dollar privat 5,27%, New York Kabel 5,30%, 
Belgien 123,65, Danzig 172,82, Holland 357,50, 
London 27,08, Paris 34,95, Prag 22,03, Schweiz 
171,47, Italien 45,57, Stockholm 13365, Berlin 
210,70, Osio 136,05, Pos. Imvestitionsanleihe 4% 
111.50—112,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 61,50 
62,00, Bauanleihe 3% 42,40-—42,50, Eisenbahn- 
anleihe 5% 61,50—62, Dollaranleihe 6%  72,5—. 
7250, 4% 52,50, Bodenkredite 4% 50.00: — 
Tendenz in Aktien stärker, in Devisen unein- 
heitlich, 


